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1828. 


An den 


geheimen Rabinetsrath 


Rehber 


in Hannover. 


111. Band. 





Es wat meinem Akter vorbehalten, einem: ſo wiſ · 
fenden, vielfeitigen, edlen Manne näher zu tre= 
ten, umd ihn Freund nennen zu dürfen: Ihr 
Aufenthalt in Dresden, verehrter Mann, gehört: 
zu ben erfreulichſten Begegniffen meines Lebens: 
Diefes ift durch Sie um fo vieles reicher gewor- | 
den, daß ich niemals wußte, wie ich meine Danf- 
barfeit zeigen koͤnnte. Huch diefes Denkmal, 
108 ich hier unfeer Sreundfchaft errichten möchte, 
kann nur wenig von dem ausfprechen, was ich 
für Sie fühle, und wie viel Sie mir gewefen find. 
Daß Ich Ihnen manche Stunde erheitern Fonnte, 
daß wir uns mehr und mehr verfianden, warb 
mir mit jedem Tage erfreulicher. Auch in der 


Gerne bleiben wir verbunden. Daß Sie als 
Philoſoph und Staatsmann an diefem bizarcen 
und ausfchweifenden Gedicht des Fortunat fo 
viele Freude haben Eonnten, daß Sie den Scherz 
und Ernft fo ſchnell und geiftreih auffaßten, ver- 
anlage mich, Ihnen dieſe phantaftifhe Geburt 
zuzueignen. Mögen Eie im heitern Alter Kraft 
und £aune behalten, die Sammlung Ihrer Iehr« 
reichen Schriften fortzufegen und zu vollenden. 


2. Tieck. 


so rtun da 
Erſter Thell. 


Ein Maͤhrchen in fünf Aufzuͤgen. 


1815 


III. Band, ß 


t. 





BProtog’) 
Ein Gerichtsſaal. 





Zwei Raͤthe, ein Schreiber. 


1. Rath. 


So Haben wir nun heute das Protokoll ohne unfern 
Heren Präfidenten fchliegen muͤſſen. 
2. Rath. 

Die Reife, die der Kerr gemacht hat, war nicht 
länger aufzuſchieben, ex mußte bei der Bifitation. gegens 
wärtig ſeyn. 

1. Rath. 

Dazu ift es fo ſchoͤnes und warmes Frählingswets 
ter, daß es zugleich eine Luftreife wird: die Ausfichten 
find unterwegs vortrefflich, die Ehauffeen ausgebeffert, die 
Wirthshaͤuſer unvergleichlich, und fein neuer Wagen der 
bequemfte auf der Welt; da iſt es nicht zu vermundern, 
wenn man die Gefchäfte willig übernimmt, und einen 
ziemlichen Dienfteifer fehn läßt. 

2. Rath. 

Here College, der Mann ift ein wuͤrdiger Mann, 

und es ift ein Gluͤck für uns, daß er unferm Departes 
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IE 
ment vorgefegt iſt: hätte einer von uns das Gluͤck, kuͤnf⸗ 
tig einmal diefen Poften zu bekleiden — 


1. Rath. 
Daran Eann-.feinee von uns denken, dergleichen 
Fortun, dergleichen Carriere macht fein anderer. 


2. Rath. 
Gluͤck? Verdienft, mein Lieber; das, was man Gluͤck 
nennt, giebt es in fo wohleingerichteten Staaten nicht. 


1. Rath. 
Nun, fo nennen Sie es Zufall. 
J 2. Kath. 


Noch weniger. Zufall? Beſter, wie vertruͤge es ſich 

"mit der gefunden Philoſophie, dieſen zu ſtatuiren? 
1. Rath, 

Se nun, leben und leben laffen: feien wir toferant, 
damit andre uns auch unfer Gischen Talent und Verdienft 
gönnen. Eins. nicht ohne das andere. — Doch welch 
ein Getämmel draußen? Neue Partheien? Die Leute 
willen ja doch, daß die Seflion vorüber if. Nun, 
das Trappeln, das Rufen, dns Streiten wird warlich 
ünmer ärger. Hören Sie nur die Ungezogenheit! Herr 
Sekretär, bedeuten Sie doch einmal den Leuten. 
Seftetar ad, — Meine Frau wird ſchon zu Kaufe 
mit dem Eſſen warten. 

2 Rath. 

gem Eollege, Sie follten fih unmaßgeblich vor dem: 
Jungen Menfchen nicht fo bloß geben: er ift ja im 
Stande, und trägt dem Präfidenten alles weder zu: 
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1. Rath. 

Menfchenfurcht, Herr Eollege, ift mie unSefannt; 
ich verläumde, ich verfolge nicht, ich laſſe dem Verdienſt 
Gerechtigkeit widerfahren, aber das Gluͤck iſt doch am 
Ende das, was die Welt regiert. Doch Sie gehören 
zu den Aengftlihen, Sie find allzu milde, auch zu 
fromm, und meinen, gleih, man thut dem Schickſal 
und der Religion zu nahe, wenn man dem Gluͤck feine 
Rechte einräumt. 

2. Rath. 
Nur, ums Himmels Willen, are Begriffe — 


1. Rath. 
Ich kann kaum mehr hören,’ fo lärmet das Sefndet 
draußen. — Nun, Herr Sekretär? 
\ Der Sekretär koͤnmt zurhdl, 


Sekretaͤr. U - ’ 
Meine Herren Käthe, — ich bin außer mir, — fo 
etwas ift hier auf unferm Saal, in diefem Rathhauſe 
noch nie erhoͤrt worden — ich dachte erſt, es waͤre ein 
Comddienſpiel, oder ein allegoriſcher Aufzug, aber es iſt 
die Wirklichkeit. — 
1. Rath. 
Was iſt es denn? 
Sekretär. 
Id komme hinaus — und fehe, — und erſtaune — 
und weiß mich nicht zu faſſen. 
2. Rath. 
Sie wollen ohne Noth unfre Neugier fpannen. — 


- Sekretär. . 
Es giebt Augenblicke im Leben, mo fich unfer Dafein 
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und unfre Seele wie zum Traum verflächtigen, wo wir 
einen Blick thun in die Näthfel des Univerfums; uns 
die Silbe ſchon wie auf der Zungenfpige ſchwankt, und 
wie in Ahndung die Aufldſung fchon heraus koſten und 
ſchmecken möchten, die die Eharade, die uns hienieden 
ängftigt, in Ihrer nackten Blöße darlegen würde — und 
diefen Zuftand hab' ich jezt erlebt. 
1. Rath. 
Here Belleteift, zur Sache! Laflen Sie die neumor 
difchen Aufftugungen für Ihre gelchrte Gefellfchaft. 
Sekretär 
Sie werden nicht glauben, ja Ihren Augen ſelbſt 
nicht trauen — — — 
2. Rath. 
Lieber, wir verlieren die Geduld. 


Sekretaͤr. 

Ich komme hinaus, und ſehe, — was? halb ſchwe⸗ 
bend, halb wandelnd, halb bekleidet, halb nackt, halb 
freundlich, Halb ernſt, auf einer rollenden Kugel, fliegend 
den Schleier, mit entblößten Schultern und Bein, ein 
weiblich Gebild, in dem ich zu meinem Exftaunen erkenne, 
auch fie von allen Umftehenden fo nennen höre, die 
Fortuna, die weltbefannte, die allgefuchte, die allers 


wuͤnſchte. 
1. Rath. 
Die Fortuna? Iſt es moͤglich? 
2. Rath. 


Das Gluͤck? Perfonifiziet? Albernheit! Der junge 
Menfch iſt dumm, abgeſchmackt und abergläubifch ges 
worden. 
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" Sekretär. 

Und um fle her fiehn ſechs Kläger, ſechs wunder⸗ 
liche Figuren, die fie mit Gewalt ind Haus geſchleppt 
haben, und hier von einer hohen Obrigkeit Recht und 
Gerechtigkeit. gegen ‚die nichtenugige Perfon, wie fie fie 
im Zorne nennen, verlangen und begehren. Dies ift 
das Schreien und Lärmen draußen. 


1. Rath. 


Aber wir leben doch in einem merkwürdigen Jahr⸗ 

Hundert, das muß man geftehn. 
2. Rath, 

Lieber, es wird die fremde Schaufpielerin fein, die 
um Eonceffion anhält: "halb befeidet, halb nadt, halb 
lächelnd, halb ernft, Halb ſchwebend, Halb wandelnd, 
alles paßt aufs Haar, und der Phantaſt weiß nicht, ‚mas 
er fpricht. 

Sekretär. 

Verdutzt, angepflöct, ftand ich am Areppengefände, 
als ich von neuem das Gerämpel hörte, das vorher die 
‚Herren ftörte und betäubte; und, was ward? Ein Meiner 
dicker Kerl, mit groben Gliedern, fchlecht gekleidet, mit 
ſtarken Stiefeln und tüchtigen Abfägen,. der ſich damit 
abgiebt, nicht anders zu gehn, als indem er Rad 
ſchlaͤgt; diefer poltert ‚zum: Zeitvertreib die Treppe auf 
und ab: die Dame Fortuna rief nach ihm, als nach 
ihrem Bedienten, der dumme Kerl rappelt herauf, bald 
Kopf oben, bald unten, fehlägt fo gegen mich, der ich 
hingeriffen oben Iehne, wirft mie die harten Abfäge 
gegen das Haupt, und mich felbft- eiligft die Treppe 
hinunter, :die ich, wie mir es ſchien, im rafchen 
anapäftifchen Daß abpurzelte, und noch von den langen 
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Anfchlagsfüben die Beulen. am Kopfe habe. Die Got⸗ 
tin fagte, der Zufall habe mich hinabgeſtuͤrzt, und ich 
verwunderte mich ſtill über die unverfchämte Luͤge. 
2. Rath. 
Da haben wir's, der Menfch iſt auf den Kopf ger 
fallen, und ſpricht im Wahnſinn. 
Sekretär 
35 will. die Dame herein laffen, fo innen Sie 
ſich ſelbſt überzeugen. 
Es treten ein bie ſechs Kläger, Fortuna, ihr 
Diener, ber im Hereintreten ein Rab ſchlägt. 
1. Rath. B 
Unms Himmels Willen, was ift das? Wer find 
Sie? Wo kommen Sie her? Was wollen Sie? 
Die Kläger. 
Bu Hier bringen wir endlih — 
4. Kläger. 

Schweigt! laßt mich reden. — Wie bringen hier 
vor Ihren Nichterfiuhl das falfche Weib, welches mich, 
fo wie alle jene- Menfchen, durch ihre Bosheit ungluͤck⸗ 
lid, gemacht hat. 

\ 2. Kläger 


Immer will ee noch fommandiren und herrfchen. 
Diefe Gewohnheit fheint tief im Menſchen zu wurzeln, 
und ſchwer auszurotten. 

1. Rath. 
Wir willen Immer noch nicht, wen wir vor und 
haben. 
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1. Kläger. j 
Diefe Fran heißt Fortuna, die Göttin des Gluͤcks, 
die uns aber-alle, wie wir hier find, höchft elend gemacht 
hat; es iſt uns gelungen, fie einzufangen, und wir 
übergeben fie hiermit dem loͤblichen Magiftrat, um fie 
abzufteafen. 
1. Rath. 
Ganz wohl. Herr Sekretär, führen Sie das Pror 
tokoll. 
1. Klaͤger. 


Vor vielen Jahren ſchon war ich genannt, geruͤhmt, 
und in allen Unternehmungen gluͤcklich, man gab mir 
Gewalt und hob mich hoͤher und hoͤher, ich ward der 
Herrſcher des Volks, und nun, als mein Gluͤck begins 
nen follte, als ich die Früchte aller meiner Anftrenguns 
gen genießen und mich ald Monarch fühlen wollte, ward 
ich geftürzt, und mir wieder aus den Händen geriffen, 
was ich kaum errungen hatte; nun bin ich das Sprichs 
wort der Welt, das Gelächter der Thoren, der Spott 
des Volks. 

Fortuna 

Er ſpricht die Wahrheit, aber er vergißt zu fagen, 
daß er mir wohl feine Erhebung zu danken, doch mich 
nicht wegen feines Sturzes zu befchuldigen hat. Hätte 
er mit Weisheit meine Gunft gebraucht, ſich nicht durch 
Willkuͤhr und Tyrannei verhaßt gemacht, durch Treulos 
figkeit die Freunde entfernt, durch Hochmuth und Falſch⸗ 
heit ſich Feinde erweckt, hätte ihn fein Gluͤck, flatt ihn 
weife und vorfichtig zu machen, nicht zum wahnwigigen 
Düntel geführt, fo daß er die Klugheit von fich fließ, 
ſich fein eigner Göge ward, und fo ſelbſt feinen Unters 
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gang herbei rief, fo glänzte er noch mit meinen Gaben, 
und meine freigebige Güte umkleidete ihn noch. — Geht, 
er ſteht ſtumm und weiß nichts zu fagen. 
2. Rath. 
Das läßt fi hören. 
Sekretär. 
Liegt Moral in diefer Antwort, die Frau zeigt Beles 
fenheit und Bildung. 
1. Kläger 
Kein Wort werde ich gegen Euch Elende verlieren. 
j gebt ab. 
2. Kläger. 

Was aber fol ich fagen? Welche Beftrafung des 
bdſen Weibes foll ich Begehren? Denn in mir hat fie 
ſich nicht bloß an einem einzelnen Wefen, fondern an der 
ganzen Menfchheit verfündige. Doch, was fage ih? 
Immer wieder behaupte id, daß fie gar nicht eriflirt, 
oder daß ich ihr nichts zu danken habe, fondern alles 
mir ſelbſt und meinem großen Genie. 

1. Rath. . 

Machen Sie fich deutlich : woruͤber Hagen Sie denn? 

2. Kläger. . 

Freund, ich war der größte, der berähmtefte Welt⸗ 
weife und Denker, mein Name flog von Pol zu Pol, 
meiner Schhler waren unzählige, meiner Verehrer fo 
viel es Menfchen gab; Journale, Zeitungen waren voll 
von meinem Lobe, man nahm meinen Namen zum 
Motto , mein’ Bildniß zum Aushaͤngeſchild, — ich dachte 
und dachte, unterfuchte, unterſchied, bis endlich durch 
einen ungluͤcklichen Zufall — 
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Diener. 
Hollal Ho! was foll das num wieder? 
2. Rath. 
Barum mengt Er fi denn hinein? 
Diener. 
SH? Weil ich Feine Schuld daran frage, und meis 
nen ehelichen Namen nicht fo will verläftern laſſen. 
1. Kath. 
Sprech Er mit, wenn Er gefragt wird. 
Diener. 

Mit einem Wort, der gute ehrliche Herr, den Fors 
tuna mit einem unvergleichlichen Ingenium ausgeftattet , 
hatte, ließ ſich nicht genägen, er ſtrebte über fein und 
das Ziel der Menfchen hinaus, ward Hoffärtig, leugnete 
Gott und Welt, am Ende fich ſelbſt, fehnappte richtig 
über, ward Schwärmer und Zweifler, ging alle Narıs " 
heiten duch, und kommt nun, da ihm das Raͤdlein 

im Kopf abgelaufen ift, und fagt, der Zufall habe 
gethan, was er allein verfchuldet hat. 
Fortuna. 

Eigendäntel hat ihm verleitet, die Mäßigkeit zu vers 
achten, die auch im Sinnen und Dichten nur die rechte 
Bahn findet; aus Hochmuth hat er ſelbſt die Spiegel 
in feinem Innern zerfchlagen, in denen er das Merhälts 
niß der Welt und ſich ſelbſt betrachten Eonnte; was 
feine Sünde gethan, foll ich buͤßen, die ich ihm mit ' 
Wohlthaten überfchättet Habe. 

1. Rath. . 
Diefe Unterfuchung gehört nicht vor unfer Forum, 
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hier mangeln die chelſachen, dies pſychologiſche Problem 
muß auf andre Art aufgelöft werden. 
2. Rath. 

Iſt der Here Weltweife denn wirklich toll und uns 
brauchbar geworden? Kann er keine Vorlefungen mehr 
halten? Schreibt er nicht mehr? 

Diener 

Ganz ruinict iſt er, manchmal rafend, immer dumm: 
alfo zu gar nichts mehr zu brauchen. 

. Sekretär 

Sehr merkwuͤrdig, daß fich der Geift, oder fo zu 
fagen die inwendigen Springfedern und Reſſorts fo ans 
firengen können, daß fie vor zu gefpannter Clafticität 
diefe ganz verlieren. Sie find alfo jezt one alle Eins 
fihten, Herr Phitofoph ? 

2. Kläger. 

Dummkopf! Ich ohne Einfi chten? Ich, der tiefſin⸗ 
nigſte der Menſchen? 

Sekretaͤr. 

Warum klagen Sie denn alſo? 


2. Klaͤger. 

Weil, — weil, — Beſter, wer figt gern im Nar⸗ 
venhaufe? Dahin hat man mich unter dem Vorwande 
geliefert, ich fei nicht bei mir felber, — und wenn ich 
auch dunkle Augenblicke haben follte — ” 

Sekretär. 

Ah fo! Treten Sie mir nicht fo nahe, ich fürchte 

mich vor tollen Menfchen. Es ſteckt außerdem an, wie 
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Sie werden gelefen haben, und mer weiß, ob ich nicht 
jegt gerade ſehr reizbar und empfänglich bin. 


Zwei Wächter treten herein. 


“1. Waͤchter. 

Nichts vor ungut! wir fuchen unfern Narren, der 
und entfprungen ift. — Ei, da ſteht er ja und fpefus 
lirt. — Kommen Sie nur im Guten, lieber Mann. 

2. Kläger. . ö 

Gern, die ganze Welt ift ja ein Narrenhaus. 

2. Waͤcht er. 

Richtig, darum gehn fo vernuͤnftige Leute wie Sie 
gleich vor die rechte Schmiede, um nicht lange vergeblich 
anzufragen. " . 

fie führen ihn ab. 
3. Kläger. 

Hören Sie mich an, meine Herren, und laffen Sie 
ſich nicht mit Berräcten ein. Was mich betrifft, fo 
werden Sie gewiß einfehen, daß mich die falfhe Frau 
ungluͤcklich gemacht hat. Sie hat mich reich gemacht, 
das ift wahr, ‚aber wie elend neben meinem Reichthum? 
Kannft du es läugnen, du Falfche, daß ich mit der 
innigften Dankbarkeit deine Gaben annahm? Bewill⸗ 
tommte ich nicht den erſten Goldhaufen wie einen Gott 
in meinem Haufe? Kniete ich nicht vor dem Glanz? 
Schloß ich ihn nicht in mein innerftes Herz? Kann 
ein Menſch, innen Geſchwiſter, Verwandte, Freunde 
fagen, daß ich ihrer feitdem gedacht, einen geachtet und 
geliebt? Hat noch ein andres Gut der Erde meine 
"Seele an ſich gezogen? Mein, ganz und ausfchließend 
ergab ich mich dieſem; er war mein Here, ich fein 
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Kueht. Aber Hat diefer Here mich, fo treu ich ihm 
war, gütig behandelt? Half es mir, daß ich vor ihm 
Tniete und ihn anbetete ? Nein, er gönnte mir feine Ruhe 
in der Nacht, keine Freude am Tage, ja feinen Biſſen 
Brod; feht ſelbſt, wie ich zum Geripfe geworden bin. 
Nun hab’ ich nicht Frau noch Kinder, keine Geſchwiſter, 
noch Verwandte, nicht Freunde und Theilnehmenve, und 
diefes Geld ſelbſt quält und martert mich, und ift mein 
Verfolger, fo ſehr ich es auch liebe. 
1. Rath. 

Es ſcheint, Beſter, Sie haben keinen guten Gebrauch 
von den Reichthuͤmern gemacht, die Ihnen das Schickſal 
goͤnnen wollte; nach Ihrer eignen Beſchreibung ſind 
Sie aͤußerſt geizig, und dafuͤr kann dann freilich die 
gute Goͤttin nicht. 

2. Ra th. 

Wenn Sie aber mit Wohlhabenheit fo gefegnet find, 
wie Sie ſelbſt fagen, fo könnten Sie viel für das Vaters 
land und diefe unſre gute Stadt in ihren Bedrängniffen 
thun, wenn Sie zu billigen oder gar feinen Ziuſen 
ein Eapital uns anvertrauen wollten. 

3. Kläger. 

Iſt das das Ende vom Liede? Ich empfehle mich, 

da fein Recht noch Gerechtigkeit hier zu finden iſt. 
' weht ab. 
1. Kath. 

Sonderbare Menfhen! Was giebt es denn noch zu 

lagen? \ 
4. Kläger. 
Seht mich an, meine Herren! Nicht wahr, ich bin 
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ein Schaufpiel zum Erbarmen? in Bein verloren, 
einen Arm zu wenig, den Kopf bepflaftert und. voll 
Wunden, die Nafe lädirt, ein Auge ausgeftoßen, und 
mein ganzer noch übriger Leichnam fo dick vernarbt, 
wie die Rinde einer alten Eiche. Bei jeder Wetteräns 
derung fpüre ich meine Wunden... Iſt's nicht Häglich ?. 


1. Rath. 

Warum find Sie aber fo zerhadt und fragmentirt 
worden ? 

4. Kläger. 

Richtig, ein Auszug, ein Epitome eines Menſchen 
Bin ich nur noch, eine abgekürzte Ueberficht, eine philos 
fophifche Reduktion, denn was ich nur irgend habe ents 
behren fönnen, was nicht zum Außerfien Bedarf war, 
hat man mir abgenommen: und wer ift Schuld, als 
jene böfe Sieben, die mir Stärke und Tapferkeit vers 
lieh, mich Aber dafür fo wie eine geflugte Weide hat 
behauen laſſen. 

Fortuna. 

Nicht ich! dieſer Mann konnte ſich begnuͤgen mit 
dem Ruhm ſeines Muthes; aus vielen Gefechten war 
er gluͤcklich und unbeſchaͤdigt gekommen, er war ein ges 
liebter Anführer; aber er konnte nicht ruhen, wo er 
nur von Händeln und Kriegen hörte, mußte er zugegen 
ſeyn, er fel6ft ſtritt und zankte mit jedem, es war nicht 
anders, als fiele fein eigner Körper ihm zur Laft, und 
fo Hat er dem Gluͤck und Schickſal Teog geboten, und 
nur er ſelbſt ſich befchädigt. 


1. Rath. 
Dies läßt ſich hören — 
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4. Kläger. 

Was laͤßt fih hören? Ein Narr ließ fih chen 
hören, und wenn ich nicht mehr bedaͤchte — Teufel! 
ich wollte Euch mit dem Degen fo um die Ohren fchlas 
gen, — hätt’ ich nur noch meinen ehemaligen rechten 
Arm, fo folltet Ihr andre Dinge fehn. seht ab. 

5. Kläger. 

Sehen Sie in mir einen fehr alten, alten Mann; 
ih bin nun ſchon über die Maßen alt, und habe die 
traurige Ausficht, noch viel älter zu werden, denn das 
iſt die elende Gabe, die ih von jener Frau ‚erhalten 
Habe, ein unenendlih langes Leben zu führen. Ich 
Tann ihe nicht dafür danken, denn ich habe nie ges 
wußt, wie ich meine Zeit zubringen fol: fehn Sie, 
es ift doch eigentlich fehr langweilig, fo zu leben und 
immerfort zu leben, es fällt genau genommen nicht 
viel Neues vor, ja genau befehn, ift das, was die 
Leute etwas Neues nennen, immer ſchon etwas Altes. 
Wie fol man nur ein fo langes Leben hinbringen? 
"Alles ermuͤdet mich, alles efelt mich an. Ich weiß 
nicht, wie fo viele ein hohes Alter ein Gut nennen 
tönnen. Und doch will ich freilich auch nicht gern 
fierben. säpne. Nicht wahr, ich bin recht unglüdlich ? 

1. Rath. 

Lieber, alter, langweiliger Mann — 

5. Kläger. 

Sagen Sie nichts, ich bitte Sie recht fehr, ſchon 
vorher hat mich alled das Sprechen herzlich gelangweilt, 
ich habe es auch nur vergeffen fortzugehen; aber jezt 
ſoll mich nichts mehr aufhalten, vielleicht if draußen, 
oder auf der Straße etwas, das mir beſſer gefällt. seht. 
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6. Kläger, 

Alle find fortgegangen, und es fcheint wohl, daß wir 
hier fein fonderliches Recht finden werden. Wenn Sie 
mich anfehen, fo werden Sie noch jezt die Spuren 
finden, daß ich ein ſehr fchöner Dann gemefen bin, 
aber gerade diefe Gabe der Dame Fortuna hat mich. 
ungluͤcklich gemacht, denn alle Menſchen find mir aufs 
fällig geworden, die Weiber haben mich gehaßt, die 
Männer verachtet, die haͤßlichſten erbärmlichften Gefchöpfe 
machten neben mir Gluͤck, meine Verdienfte wurden nie 
bemerkt, darüber bin ich ein Menfchenfeind und Vers 
ächter aller Gefchöpfe geworden, ſtehe einfam und vers 
laſſen im Alter da, und fluche dem Gefchent, welches 
mir die Fran zu meinem Verderben zugetheilt hat. 


1. Rath. 

Aber, mein Kerr, vielleicht haben Sie durch Eitel: 

‚keit und Hoffart die Menfchen von fich ‚geflogen — 
6. Kläger. 

Recht fo! das ift auch ſo eine Nafe, ſolche platte 
Phyfiognomie, die mitfprehen, die ſich etwas herauss 
nehmen will, wo unfer eins auftritt, die wir doch 
den Stempel des Ueberirdifchen, des Hohen Menfchlichen 
wenigſtens empfangen haben ; aber ſolch pockengruͤbiges, 
verzacktes und ſchief ausgefchnittenes Geficht, wo die 
Gartenfcheere beim Silhouettiren ausgefahren iſt, weil 
ein boshafter Geiſt den Bildner an den Ellenbogen 
geftoßen hat; ſolch gekruͤmmtes, verfeflenes, verſtudirtes 
Weſen — 

1. Rath, 
Ich weiß nicht, mein Kerr, warum ich vr Grob⸗ 
III. Band. 


——— 
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heiten dulde, und den veralteten, mit Moos uͤberzogenen 
Heren Antinous nicht — 
6. Kläger. 

&ie find unter mir, ich entferne mich, um mich 
nicht zu vergeffen, denn man foll Immer nur mit feis 
nes Gleichen freiten. ab. . 

1. Rath. 

Grobe Geſindel — 

Fortuna. 

Sie fehn ſelbſt, mit weichem Unrecht ich geſchmaͤht 

bin, und ich danke Ihnen für den geleifteten Beiſtand. 
ſchwedt Hinmeg. 
' Sekretär. 

Sehn Sie, fehn Sie doch die artige Tournure, den 
allerliebften Pas, die grazidfe Wendung, mit der bie 
Holdfelige zur Thür hinaus ſchwebt. 

Diener. 

Leben Sie wohl. wiR sehn. 

Sekretaͤr. 
Wer iſt Er denn eigentlich? 
Diener 

Der Diener, der Begleiter, der Iuftige. Geſellſchaf⸗ 
ter der Dame, Wollte ich Magen, fo fände ich gar 
fein Ende, denn wie ich auf Erden verläftert und vers 
laͤumdet werde, iſt nicht mit Worten auszudräden. 
Fällt einer auf die Nafe, fo hat es der Zufall 
verurfacht, brennt ein Haus ab, ſtuͤrzt ein Menſch 
aus dem Fenſter und bricht den Hals, geht ein Schiff 
zu Grunde, plagt einem Soldaten das Gewehr: wer 


10 

Hat alles dies veranftaltet? der. Zufall} Am auffallend 
fen war es mir neulich, ald ich hörte, einem fei durch 
einen Zufall das Maul aufftehn geblieben; Unfinn und 
fein Ende) Zäglic hört man: durch einen Zufall ging 
die Thuͤr anf: nein, wenn fie zugefchlagen wird, meine 
Herren, wenn das Maul zufammenklappt, dann ift es 
ein Zufall, anders nicht; der Fuchs und Wolf werden 
In den Eifen nur durch einen Zufall gefangen, wenn 


es der Jaͤger auch noch fo kuͤnſtlich veranſtaltet hat; 


die Maſchinerie der Mausfallen beruht einzig auf 
einem Zufall: darauf bitte ich in Zukunft Ruͤckſicht zu 
nehmen. 
Sekretaͤr. 
Beſter, Er ſpricht Unſinn, für den vernänftigen 
Menfchen giebt es gar keinen Zufall. 


Diener 
&0? Weg dal Plag da! es ſchlagt Dad, tirft die 
Te am, und kouert zur That hinaus. 
Sekretär 
Himmel und Erde! Sehn Sie, Here Kath, alle 
Geripturen, meine ſaubern Abfchriften, die großen Tins 
tenfäffer drüber und hinein gegoffen, die Tintenflafchen 
zerbrochen, alles ein ſchwarzes Meer, in welchem alle 
Buchftaben, alle Beweife, alle.Protofolle, wie Pharao 
mit feinem Gefolge erfoffen find. 
1. Rath, 
Der Böfewicht! 
2 Rath, 
Was fol man denken? Soll man dies einen Zufall 
nennen? 
2. 
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‘ Sekretär. 

Ich bin ganz dumm geworden und: irre an mie 
felbft; und nun alles wieder ins Reine‘ zu ſchreiben! 
Und wer es nur fefen Eönnte! Wir muͤſſen die Akten 

aus allen Fenftern hinaus hängen, daß die Sonne fie 
wieder trocknen fann. 
Der Präfident tritt herein. 
Präfident. 
Was giebt es hier für Verwirrung, meine Kerren? 
1. Rath. 

Wir hatten hier das fonderbarfie Verhoͤr von der 
Welt, Here Präfident; ſechs Kläger brachten in diefen 
Saal Niemand anders herein, als die Göttin des Gluͤcks, 
die berühmte Fortuna, ihr folgte ein wilder fataler Kert 
ald Diener, der Zufall, der hier auch alles dur eins 
ander geworfen hat, fo daß mir viele Mühe werden 
anwenden muͤſſen, um die alte Ordnung wieder herzus 
ſtellen. 

Praͤſident. 

Wie? Und Sie haben die Leute wieder fort gelaſ⸗ 
fen? Himmel! feſthalten hätten Sie fie muͤſſen; die 
Fran hätte uns Weisheit abgeliefert für ewige Zeiten, 
bis zu dem legten Kanzelliften hinab. wären Sie alle 
Salomo’s geworden, und Geld, Geld, welches wir 
alle fo hoͤchſt nöthig brauchen, um unfre Verbefleruns 
gen in den Gang zu bringen: eine lebendige, uners 
ſchoͤpfliche Münze Hätte fie uns werden müffen. Und 
den Zufall, den verderblihen, der oft die beſten, 
kluͤgſten Plane vernichtet, der fo oft aller Weisheit 
fpottet, der fhon fo viel Unheil über die Welt ges 
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bracht Hat, ihn Hätten wir bei Waffer und Brod dort 
im tiefften Loch des Thurmes feſtgeſetzt, man Hätte 
ihn fo nah und nad verkommen und verderben, laflen, 
dag kein Hahn darnach kraͤhte. Denken Sie doch, 
welhen Ruhm! Welhen Nutzen wir unferm Vaters 
lande, ja der Menfchheit geftiftet hätten! Das vers 
gebe ih Ihnen niemals, meine Herren: war feine 
Bade da, fo mußten Sie zum allgemeinen Beften 
felber zugreifen. 

5 2. Rath. 

Wir daten nicht daran, wir haben nicht den prafs 
tifhen Blick, das ſchnelle Genie, weldhes den Herrn Prär 
fidenten vor allen Staatsbeamten fo fehr auszeichnet. 


1. Rath, 


Dee Here Präfident tragen ja den Arm in einer 

Binde? Ihnen iſt doch fein Unglüc begegnet. 
Praͤſident. 

Eine kleine Verletzung, die nichts zu bedeuten haben 
wird. Hier draußen vor der Stadt, nahe am Thore, 
iſt mir etwas hoͤchſt Seltſames begegnet: indem ich 
herein fahren will, erhebt ſich vor mir ein weibliches 
ſchoͤnes Gebilde, es ſchien, als wollte ſie in den 
Wagen zu mir herein ſchweben, ich haͤtte ſie halten 
toͤnnen, aber fie flog über die Chaiſe hinweg, und, 
indem ich ihr erftaunt nahfehe, waͤlzt ſich radſchlagend 
ein dicker plumper Kerl in den Weg, zwifhen .die 
Pferde hinein, fhlägt im Purzelbaum den Kutſcher 
vom Sig, macht die ‚Pferde ſcheu, poltert zu mir 
herein, verlegt mih am Kopf, der Wagen wirft um, 
und indem wir ung befinnen, aufraffen, den Wagen 
richten, Bediente und Kutſcher wieder ihre Stellen eins 
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nehmen, find ſchon beide Gefpenfter weit weg ent 
ſchwunden. Der Arm aber ift mir ausgerenkt. 
Sekretaͤr. 

Das war ſie, das war ſie, Ihr Gnaden, Fortuna 
und der Zufall. Ach, haͤtten Sie ſie doch gegriffen 
und feſtgehalten, die Boͤſewichter. 

Praͤſident. 

Hoͤchſt ſonderbar. Ya, ich hätte fie nur am langen 
Haupthaar, am Schleier feſſeln follen, fie war mir 
fo nahe, fo, — doch, gehn wir, meine Herren, ſchwei⸗ 
gen wir von der ganzen Geſchichte, um nick feltfame 
Geruͤchte und albernes Geſchwaͤz in der Stadt zu vers 
anlaffen. Alles nähet jezt leider die Borurtheile und 
den Aberglauben, man kann nit behutfam genug ver⸗ 
fahren. Kommen Sie. ate sehn ab. 





Erfer are. 


_— 


Erfte Scene 


* Bimmer. 





Gratiana, Lucie 


Lucie. 
Wie ich ſage; wenn die gnaͤdige Herrſchaft fo viele 
Dinge verlangt, fo ift es auch wohl billig, daß fie den 
Lohn erhöpt. 
Gratiana. 


Bekoͤmmſt du nicht, wie immer? Wird Bir etwas 


abgezogen? 

. Lucie, 

Seh ein Menfh! Als ih ins Haus Fam, waren 
Bediente hier, Köche, Stubenmädchen, Rammerjungfern ; 
und jezt, da ich allein Köchin, Wäfcherin und Stubens 
mädchen Sin, und alle Aufwartung habe, alle Gänge 
zu thun, fol ich nicht mehr kriegen, wie damals? 

Gratiana. 
Geh an deine Arbeit und mach mir den Kopf nicht 


warm. 
Lucie. 


Mir iſt der Kopf ſchon laͤngſt zu warm; ſchmale 
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Biſſen, elenden Lohn, und alle Hände voll zu thun, 
feine Minute für fih, und fo Sonn s und Werkel⸗ 
tage: das iſt ſchlimmer, wie in der Sklaverei! — 
Wie ich es nur durch meine Sünden verdient habe, daß 
ich bei den Großthuern hier Norh und Kummer leiden 
muß. seht ad. 
Gratiana. 

Das ift ein Elend mit dem Gefinde! Und vollends, 

wenn fie Recht haben. . 


Theodor tritt ein. 


Gratiana, 
Nun, mein gelichter Gatte? 


Theodor. 
Wieder nichts! 

Wohin ich komm', iſt jedes Haus verſchloſſen. 
Armuth wird mehr als Anſteckung vermieden: 
Dieſelben, die mich ſonſt geherzt, gekuͤßt, 
Die mir Vermoͤgen, Blut und Leben boten, 
Sind jezt mit: geht's Euch wohl? — cs thut mir leid, 
Ein andermal — und folhen Reden fertig. 
Noch andre thun, als kennen fie mich nicht; 
Bediente müffen jenen ganz verläugnenz 
Der reifte über Land und der ift krank: 
Graf Nimian, der fo oft an diefem Tiſch, 
In diefem Armſtuhl faß, und fich recht gut 
Den Wein und meine Tafel ſchmecken lich, 
Iſt jezt ein hoher fremder Moraliftz 
Es thut mir leid, daß man nicht beffer haushielt, 
Man wollt’ es flets dem höchften Adel gleich thun, 
Verließ die Sphäre, flog den falfepen Flug, 
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Der Hänfling ift für Adler nicht geboren — — 
D ich bin muͤd', gieb mir ’nen Becher Wein. 
Gratiana. 

Das find die Tiſchfreund', unfre theuren Freunde, 
Die manches taufend Mark, manch Landgut zehrten! 
Die Wichte, die mit unferm Gluͤck erfauft find! 

O waͤr' und doc) der Himmel nur fo gütig, 
Daß wir den Uebermuth, den Hohn, die Falfchheit, 
Einf ihnen eben fo vergelten koͤnnten! 

Theodor. 

O ja, mein Herz! Wenn ich durch Gluͤck und Fuͤgung 
Doch gleich in unſerm Garten Schaͤtze faͤnde, 

Uraltes Gold, daß wir's mit Scheffeln maͤßen! 
Und gegen über mir der Herr Graf Nimian, 
. Berarmt, voll Schulden, wuͤßt' nicht aus und ein, 
Getraute mir nicht ind Geficht zu fehn, 
So naͤhm' ich denn fo hundert taufend Mark, 
Ging’ zu ihm, fagte: kann Euch das hier retten? 
Da is! Und fomit fort, ohn' Dank und Quittung, 
Daß er ſich fhämen und bereuen müßte. 
Gratiana. 
Du bleibſt der Alte. Sahſt du nicht die Vettern? 
Theodor. 

Zum fegtenmal; das ift noch fchlimmer Volt; 
Den Blick, den fo ein reicher Kaufmann hat, 

Wenn er verarmte Borger wittert! jedes Zwinkeln 
Des Auges ift Dukaten: ſchwer Gewicht, 
Jedwede Mien’ ift groß wie Beutel Golde, 

Der Athen klingt nad) Münze, und man fühlt 
Daß die Gedanken nur von Silber find: 
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Nein! taufendmal die fehlimmer, als der Adel! 
Da liegen bei dem Schwager Haufen Golds, 
Man wecfelt, taufend Städ find abgewogen — 
Was mic) der Bettel doch intommobirt ! 

So ruft er — fort! daß andre kommen können! 
Und Hundert mir, und funfjig, zwanzig, zehn, 
Verweigert er mit dürftgem Achſelzucken. 

Das find die Deinen, deine Blutsfreundfchaft! 


Fortunat Limmt herein. 


Theodor. 
: Woher, Landſtreicher? 
Fortunat. 
Bon der Beige komm' ich. 
Theodor. 
Ging’s gut? 
Fortunat, 


Der Wind war faft zu flark, der Falk 
Iſt noch was jung. Dann war ein wildes Pferd, 
Dos ritt ich für den Grafen Eglamor. 


Theodor. 
Der auch iſt von den alten ſonſt'gen Freunden. 
Fortunat. 
Man fpricht davon, daß bald Turnier und Nennen 
Gehalten wird, der König kommt zuruͤck. 
Theodor. 
O meine Hengſie! meine Hengſte! hätt 
Ich nur ein einzig, einzig Pferd behalten! 
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Fortunat. 
Ja, Vater, faſt fol! man bereuen, daß 
. Man lebt, 's iſt warlich nicht der Mühe werth. 
Theodor. 

Schweig ſtill, ich habe ſchon Verdruß genug. 
Am Ende — ja, um dich thut's mir nur leid — 
Groß iſt er, ſtark, nicht ohne Wig und Sinn — 
Und bleibt doch immer nur ein Tagedieb. 

Fortunat. 

Stil, Vater, Cypern ift ja nicht die Welt, 

Da draus iſt's groß und frei, wer weiß, wo noch 

Mein Gluͤck mic bluͤht; ich fühle Muth und Kraft, 

Ich bleibe nicht wie Ihr, fo heimifch, fill 

Auf einem Flede figen; und dann giebt ſich's 

Wohl noch einmal, daß ih mit meinem Zuge, 

Mit fchönen Pferden, Dienern, Falkenjägern 

Einreit'; Ihr ſteht dann vor der Thür, begrüßt mich, 

Ich tret' in’s Haus, Ihr ladet mich zu Tiſch, 

Und haltet mir beim Waſchen ſelbſt das Becken. 
THeodor giebt Ihm einen Vadenfälag, 

Da nimm vorerft den Handſchlag drauf du Bube! 
Dein eigner Vater dir, du Unverfchämter, 

Das Silberbecken halten, ſich vergeffen ? 
Fortunat. 
Schon gut, noch iſt nicht aller Tage Abend, 
Und über Nacht blüht manchem wohl fein Gluͤck. 
seht ab. 
Theodor. 
Bei alle dem recht adliche Geſinnung. 
Ohm's Becken halten? Hm, fo übel nicht, 
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Wenn er ald Graf, ald Herzog mal fo käme — 

Ein hoher Geiſt iſt in dem dummen Jungen. 

Er kennt die Welt noch nicht, wird ſchon einmal 

Die wilden Hörner fih vom Kopfe rennen. 
Lucie mitten. 


Ich habe drin das Effen aufgetragen. 


Theodor. 
Komm, Frau, ’s ift angerichtet. 
Gratiana. 
Doch, der Sohn — 
Theodor. 


Laß im, ee wird fchon kommen, wenn ihn hungert. 
fie gehn ab. 





Zweite Scene 
Marktplag. 





Hieronimus, Valerio. 


Hieronimus. 

Nochmals vielen Dank für Eure Hoͤflichkeiten, die 
ih von Euch und Euren Freunden hier in Cypern 
genoffen habe. Wenn Ihr einmal nach London fommt, 
will ih es Euch zu vergelten fuchen. Die Galcere, 
die mich nach Venedig bringt, will abfegeln, der Graf 
von Flandern iſt zur Fahrt bereit, er wird gleich kom⸗ 
men, wenn ex feine Gefchäfte mit Eurem Gerne Rife 
beendigt hat. 


„a 
' Valerio, \ 

Werde Ihr Euch vielleicht in Eurem Vaterlande, 

der Lombardei, einige, Zeit verweilen? 
" Hieronimus, 

Ich Habe diesmal keine Zeit, ich bin länger in 
Palaͤſtina zuruͤck gehalten worden, und jezt hier in 
Famaguſta, als ich .vermuthet hatte, und darum muß 
ih um fo fchneller nad) London eilen. Hier kommt der 
Graf. 


De Orgfnon Alandern mit Gefolge. Ridolfo. 
Graf. 

Lebt wohl, mein Freund. Gieh da, Meifter 
Hieronimus, der Wind hat fich gedreht, wir lichten in 
einer Stunde die Anker. Ich gehe jet, um nur einige 
Worte mit des Könige Marfchall zu fprechen, und bin 
dann bereit. ab mit Gefolge. 

Balerio, 

War der Handel gut? 

Ridolfo, 

Nicht fo gar, der Graf will die meiften Dinge in 
Venedig einkaufen, das einmal den Ruf vor allen 
Städten in koſtbaren Warren dat. 

Balerio, 

So beherrfcht das Vorurtheil die Welt, denn vieles 

koͤnnte ex hier doch beſſer und mohlfeiler haben. 
Hieronimus. 

Es geht die Mode hin und her, und der Kaufmann 

maß von ihrer Wandelbarkeit Gewinn ziehn. Faͤngt 


—— 
doch Brabant an, mit Tuͤchern Genua und Wenedig 
den Preis abzugewinnen, wollen doch fogar die Engläns 
der manches ſelbſt fabriziven, was fie ſonſt nur von 
Italien bezogen. Der Geldumfag iſt drum immer der 
ſicherſte Gewinn. 
Valerio. 

Und Geld ausleihen, and auf Pfaͤnder borgen, nicht 

wahr? Wie Ihr Lombarden es u thun pflegt. 
Hieronimus. 

Sacht, ſacht, mein Herr Valerio. Man hat mir 
hier in Bamagufta geſagt, daß Ihr und noch andre 
diefe Künfte auch verfiehn. Das Zwölf und Zwanzig 
vom Hundert iſt durch die ganze Welt verbreitet, — 
Wer ift der ſtattliche Herr, der dort herſchreitet? 

Ridolfo, 
Graf Nimian, ein vornehmer Staatsmann. 


Graf Rimian kommt mit Gefolge. 


Nimian. 

War das nicht der junge Fortımat, der dn uns 
vorbeilief? 

Diener. 

Er war es, gnaͤdigſter Kerr. 

Nimian. 

Ruft ihn zuruͤck, ich habe ihm ein Paar Worte 
zu fagen. Der Diener kommt mit Zortunat. Hichet, mein 
Junger Menſch. — Mir ift gefagt worden, und ich 
babe es auch zum Theil feloft wahrnehmen können, 
dag Ihr unfer Haus fleißig beſucht, und Euch des 
nachgiebigen . Gemüthes - meines Sohnes bemeiſtert. 
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Das ift bis jezt ofme Folgen geweſen: da aber der 
Knabe nun anfängt, den Erwachſenen glei zu. kom⸗ 
men, und er nur in feinen Studien, oder in dem 
Umgange mit feines Gleichen gefldrt werden duͤrfte, 
fo werdet Ihr ohne mein Erinnern einfehn können, 
daß es Euch beiden paffender ift, wenn Ihr Euch mehr 
entfremdet; denn jedermann foll mit Perfonen feines - 
Standes umgehn. Alles Eindrängen, alles Ungegier 
mende ift mir und allen gebildeten Meenfchen fo unans 
genehm, wie es die Natur der Sache mit fich bringt. 
Fortunat, 

Gnaͤdiger Kerr, bei aller Ehrfurcht vor Euch müßt 
She mir vergonnen, mid über diefe unvermuthete 
Ermahnung zu vermundern. Ih habe Euern Sohn 
nicht aufgefuht, ih habe weder Gewinn noch Ehre 
durd feinen Umgang erwartet, Id habe Mühe gehabt, 
ihm einige Falken abzurihten und Pferde zuzureiten, 
und er ift zuerft in unfer Haus gekommen, in weldem 
ich vor einigen Jahren die Ehre gehabt Habe, Euch 
kennen zu lernen. 

Nimian. 

Kann ſeyn; habt Ihr Muͤhwaltung für ihn über 
nommen, werde ih in meiner Erkenntlichkeit derfelben 
nicht ſaumſelig fein, aber der familiäre Umgang, das 
Eameradfein, das — mie man mich hat verfihern 
wollen — unanfändige Dugen, will ih mir ein für 
allemal verbitten. Mean hat mi verftanden, mein 
junger Freund? ab mit Gefolge. 

Fortunat. 

Mehr als genug, ich verlange nichts, keinen Heller 

von Euch, Ihr hochmuͤthiger Pfauhahn! Gott behuͤte, 
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mas der die Worte fegt und heraus gurgelt. Ah, Herr 
Balerio, Euer Diener. . 
Balerio. 

Hört mal, junger Menfh, ih bin froh Euch 
zu treffen. Es ift wahr, Ihr feid eine gute Haut, 
und man fann feine Klage über Euch führen, aber 
ich muß Euch doch bitten und erfuhen, ‘den Umgang 
mit meinem Sohn Felix kurz und gut abzubrechen. 
She taugt nicht für einander. Er foll ein Kaufe 
mann, ein ehrfamer Bürger werden, Handel lernen; 
das Geld zu Rathe halten, Kleider fhonen, jungen 
Wein trinken und wenig: Ihr aber feid hoch hins 
aus, feid mir zu vornehm, verderbt mic den. Juns 
gen, fegt ihm Albernheiten und Hochmuth in den 
Kopf, und fomit bit? ih Euch, laßt ihn laufen; 
haltet Eu zu Eures Gleichen, zu jungen Adlihen, da 
moͤgt Ihr von Pferden und Hunden ſprechen und Euch 
Über und Bürgersiente luſtig machen. Seid fa gut, 
nehmt mir meine Bitte nicht übel. 


Fortunat. 
Was follt’ ih mit Euch anfangen, wenn ich's chate 
Ihr wißt weder mit Degen noch Schild umzugehn, 
Ihr koͤnnt mic nicht beleidigen. — Schöne Geſellig⸗ 
“zeit hier in meinem Vaterlande. Bin ich doch in meis 
nem Leben mist fo durchdringlich gehofmeiftert worden! 
geht ab, 
Hieronimus. 
Ber iſt der huͤbſche junge Menſch? 
Ridolfo, 
Ein Windbentel, ein Obenaus; ich habe die Ehre, 
durch feine Mutter mit ihm in Verwandtfgaft zu fiehn. 
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Einer von denen, deren es bier viele auf der Inſel 
giebt, die von der Luft, von Hoffnungen oder Ver⸗ 
fprehungen der Großen leben, Spanifhe Schlöffer 
bauen und Schulden darauf mahen. Sein Großvas 
ter war ein reihen Kaufmann, der feinen Sohn ver 
309, und ihn endlih adeln Leg. Der war ein bes 
ruͤhmter Mann auf allen Turnieren und Ringelrennen, 
der erfte Tänzer im Lande, beredt und belefen, machte 
Verſe und fang; wie er fo ziemlich mit feinem Vermoͤ⸗ 
gen auf dem Trocknen war, bewarb er fih um die Toch⸗ 
ter des reichſten Kaufmanns hier, der Vater ließ fih 
durch Eitelkeit blenden: nun konnten wieder nicht genug 
Schornfteine rauen, nicht Pferde genug gefauft und 
tobt geritten werden, da war Fefliren und Jagd, und 
Luftbarkeit aller Art. ˖ Das dauerte einige Jahre, darauf 
ging denn ein Landgut, ein Meierhof nach dem andern 
fort, das ganze Leibgedinge der Frau, fo wie fein eignes 
Vermögen, und jezt figen fie im Elende und fallen allen 
Verwandten und Bekannten mit Borgen beſchwerlich. 


Balerio. 

"Sa, ja, mander Verwandte hat denn auch feinen 
Vortheil dabei erfehn. Euer Landgut am Meer ift in 
ſchoͤnem Bufand, Schwager. 

Ridolfo, 

Ich hab’ es über den Preis bezahlt, vollends das 
mals. Nein, was das betrifft, da hab’ ich mir keine 
Vorwürfe zu machen. Und nachher noch einige hun⸗ 
dert Mark verborgt, ohne Hoffnung, einen ‚Heller wies 
der zu erhalten. 

Valerio. 
Freilich iſt der Kaufmann immer am fallen 

III. Band. 
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dran, und am meiften bei jenem hochmuͤthigen Volke, 
das fih zu gut duͤnkt, mit und umzugehn, nicht aber 
uns um unfer Geld zu bringen. Ja, mein Here 
Hieronimus, Ihr glaubt gar nicht, wie ſich die Zeis 
ten hier geändert haben. Was mar das in meiner 
Zugend ein andres Wefen mit den Handelsleuten! 
Ich weiß es noch, ale wenn es heute wäre, wie 
mir der erfte Thaler, den ich aus einem Heinen Vor⸗ 
ſchuß meines Vaters durch Handel und Verkehr erübrigt 
hatte, ganz anders vorfam, wie alle andre Münze der 
Welt; hundertmal dreht ich ihn um und betrachtete 
ihn von allen Eeiten. Als ich ein Goldſtuͤck eingewu⸗ 
chert Hatte, Füße’ ich es und meinte vor Freuden. Des 
Nachts träumt’ ich von Geldfäden. Bald durfte mir 
mein Vater die wichtigften Gefchäfte vertrauen, und 
ee hatte feine Freude daran, wie ich ihm ein Profits 
hen nad) dem andern fo fauber vor der Naſe weg⸗ 
nahm, fo daß er am Ende wie. neidifch wurde. ˖ Kei⸗ 
nen Rock wollt' ih an. mich „wenden: — aber jet, 
man fehe nur das junge Kaufmannsvolk, lauter Puß, 
Flitterſtaat, den Vornehmen wollen ſie's gleich thun, 
wollen die Edelleute fpielen, verachten Geld und Ger 
winnft, und feßen eine Ehre darin, mer am meiften 
verſchwenden kann. O die Haare ſtehn mir zu Berge, 
wenn ich an die böfe Zeit denke! . 
Ridolfo. 

Die ganze Welt iſt umgekehrt, das iſt gewiß. Aber, 

Herr Hieronimus, Ihr ſagt kein Wort dazu? 
Hieronimus.“ 

Ihr habt recht, meine Herren, aber ich denke jezt 
auf meine Ruͤckreiſe, und muß mich Eurem Wohlwollen 
empfehlen. 
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Balerio. 
Ihr erlaubt uns erft noch, Euch zu Eurem Bilde 


zu begleiten. 
Hieronimus. 


Ihr ſeid zu guͤtig und höflich. sehn eb. 
Fortunat und Zelir kommen. 
Felir. 
Es iſt dein Ernſt? 
Fortunat. 
Mein feſter Wille, ich bin des Lebens hier uͤber⸗ 


druͤſſig. Dein Vater hat mir den Umgang mit dir 
verboten, meinen Falten habe ich fliegen laſſen. — 


Felix. 
Deinen Falken? 
Fortunat. 
Was foll ich mit dem, wenn ich fortgehe? 


Felix. 
Fortunat. 


Das weiß ich ſelbſt noch nicht, wohin mich meine 
Sterne fuͤhren. 


Aber wohin? 


Felix. 
O daß ich mit dir koͤnnte! Aber ich muß da beim 
Nechenbuch und verrufenen Muͤnzen ſitzen; ich wollte, 
ich haͤtte deinen Muth. 


Fortunat. 
Wir ſehn uns wohl einmal wieder. Lebe wohl, lie⸗ 


ber Junge, und vergiß mich nicht. 
3 ” 
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Felix. 

Lebe recht wohl, wenn du weg biſt, wird mir die 
ganze Inſel wie ein Gefaͤngniß fein. ab. 

Der Graf von Flandern kommt mit Gefolge, 

Fortunat. 

Es will nur gewagt fein; das Satimmfe ift eine 
abfchlägige Antwort, und dann bin ich ja nachher noch 
fo gut als ich war. — Mein Here Graf, wenn Ihr 
noch einen Augenblit von Euren Gefchäften. abmuͤſſi⸗ 
gen tönnt, fo geruht ein Wort und eine Bitte von 
mie anzuhören: wenn ih Euch laͤſtig falle, fo habt 
Ihr es nur Eurem Ieutfeligen und freundlichen Wefen 
zuzuſchreiben, welches mich fo dreift macht, Euch bes 
ſchwerlich zu werben. 

Graf 
Worin kann ih Euch dienen, junger Menſch? 
Fortunat. 

Darin, daß Ihr fo gnaͤdig fein möge, Euch von 
mir bedienen zu laffen. 

Graf. 

Wer feid Ihr? Eure Sprache und Euer Anftand 
find feiner, als ich an meinen Dienern gewohnt bin. 

Fortunat. 

Ein fo edler mächtiger Here, wie Ihe, bedarf ber 
Diener von unterfchiedlicher Art. Ich bin hier von 
der Inſel, meine Herkunft ift nicht die niedrigfte, doch, 
da ich nur arm bin, wuͤnſche ich einem Herrn anzus 
gehören, auf den ich. flolz fein, und den ich lieben 
kann; da ift mein Wunſch auf Euch gefallen; ich weiß 
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Pferde abzurichten, mit Waffen umzugehn, im- Beizen 
und Jagen dünte ich mir Meifter zu feyn, und mo 
ich unwiffend und fo edlen Herrn zu bedienen unges 
ſchickt bin, muß mein guter Wille und Eure Nachficht 
und Belehrung meinen Mangel verzeihen und ergänzen. 


Graf. , 
Du gefälft mir mein Sohn. Wie ift dein Name? 


. Fortunat. 
Beſſer ald mein Geſchick: Fortunat. 


Straf. 

Ich koͤnnte wohl einen Diener deiner Art brauchen, 
der die Aufficht über meine Leg und Roſſe hätte, 
und nahe um mich wäre, Aber ich führe did) aus 
einem ſchoͤnen Lande in eine ferne falte Gegend, bie 
Ihr Welfhen nicht mit befonderm Wohlgefallen Ges 
trachten könnt. Du entbehrft dort diefer warmen Luft, 
diefes heitern Himmels, diefes glühenden Weins, und 
ich fürchte, das Heimmeh quält dich, wie wir anges 
langt find. 

Fortunat. B 

Edler Here, wenn ich meine Meinung fagen darf, 
fo fheint mir das Menſchengeſchlecht aus ruhigen, buͤr⸗ 
gerlichen, einheimifchen Menfhen, und aus jenen zu 
beftehen, die den Zugvoͤgeln gleichen, denen der Trieb 
zu wandern mit dem Frühling und Herbft erwacht, da 
jene den Spagen und Krähen aͤhnlich find, die bei 
demfelden Zaun und Strauch verharren, und Nachtigall, 
Droffel und Storch thöricht nennen. Mein Trieb, die 
Heimath zu verlaffen, die übrige Welt zu fehn, und 
in fie hineinzureifen, je ferner je lieber, ift feit lange 
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“ Abermächtig in mir. Dann bin ich auch nicht fo ohne 
Unterricht, daß ich nicht wien follte, daß bei Euch, 
gnädigfter Herr, die Sonne zwar niet fo heiß und 
lange fheint, daß Ihr aber dafür im Winter Eure 
Stuben, warn und anmuthig zu machen wißt, daß 
man bei Euch die Weine trinkt, die man auswärts 
baut, und befler als in Eypern und. Spanien, daß 
man fröhlich lebt, und zwar nicht die Tafel in fo gros 
Ken Marmorfälen aufftellt, fie aber dafüe in den hoͤl⸗ 
zernen Zimmern um fo beffer befegt. Kurz, gnädiger 
‚Herr, wenn Ihr mich irgend brauchen koͤnnt, fo erſuche 
ich Euch nochmals demüthigft, laßt mir die Gnade wis 
derfahren, mich zu Eurem Gefolge rechnen zu dürfen. 
® Graf. 

Nun fo folge mir denn, Fortunat, der Wind iſt 

guͤnſtig, alles iſt zur Abfahrt bereit. gehn ab. 





Dritte Scene 
Simmern 





Gräfin von Eleve. Juliane 


Julid ne. 
Und nichts kann, theure Graͤfin, Euch erheitern? 
Graͤfin. 
Ich bin nicht traurig, doch bekuͤmmert ſehr, 
Es war ſo nah mein Gluͤck, befreit zu ſeyn 
Von dem verhaßten Zwang der Vormundſchaft, 
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Da reift der Graf in ferne Welt, hinein, 
Verfchiebt die Hochzeit, giebt zu Land und Meer 
Sich vielerlei Gefahren Preis und zögert 


Zuruͤck zu kommen; — nein, er liebt mich nicht. 


Juliane _ 

Er liebt Euch, feht bie herrlichen Gefchente, 
Die er Euch von der Reife fehikt, den Purpur 
Aus Syrien, Perlen, goldne Spangen, fchaut 
Die Seidenzeng’, und laßt das Aug’ fi freuen. 
She Hört, daß er nur nach Venedig ging, 

Zur Hochzeit einzukaufen Gold, Juwelen; 
Seid nicht betruͤbt, bald kommt er froh zuruͤck. 


Gräfin, 

Doch diefer Trieb, fo fern von mir zu fein, 
Als ſchon der Hochzeittag beftimmt, ald alles — 
D nein, ich zuͤrn' ihm, werd’ ihm ewig zürnen! 
Was ift es in den Männern, daß die Heimath, 
Ein flilles Gluͤck, die Lich’ und ihre Schäge 
Den Gier’gen, Unruhvollen nicht genügt? 


Juliane, 

Das ift ja jezt die allgemeine Sitte 
Zum heifgen Grabe hinzuziehn, ſie' meinen 
Sie dürfen nicht das Wort mit Anftand führen, 
Wenn fie nicht dort gebetet, von den Sitten 
Der Mufelmänner, von des Tempels Stätte, 
Dem Berg der Leiden und vom Sinai 
Erzählen können: — und dann dent’ ih auch, 
Fliegt wohl der Mann zu guter Legt noch einmal 
Mit Freuden aus und weit, weil er hernach 
Der Frau, der Kinder, ſeines Landes pflegt, 
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Und gern zur Nechenfchaft gefordert wird 

Um jegliches Gelag, um jede Jagd, 

War's aud nur in des Bett's geheimer Beichte. 
Gräfin. 

Das iſt's ja, was mich quält, fie lieben nicht, 
Und doch ift er der Beſte noch von allen. 

Ein Diener tritt ein. 
Diener. 

Gnädige Gräfin, fo eben ift ein Vote aus Flat 
dern herüber geritten, der die Nachricht bringt, daß der 
Graf gluͤcklich von Venedig abgereift, und Jezt ſchon 
auf dem Wege hieher iſt. 

Graͤfin. 

Fuͤhr' ihn in mein Gemach, ich will ihn ſelber 

ſprechen. fe sehn ab. 





Vierte Scene 
gem. 


Rupert, Heinz, Friedrich, andre Diener, 


Rupert. 
Es iſt gewiß, daß der gnädige Here kͤmmt, es ſteht 
“zu hoffen, daß nun alles im. Schloffe aufgeräumter wird: 
der Here Kanzler zieht ihm ſchon mit den Bornehmften 
der Buͤrgerſchaſt entgegen. 
Heinz. 
Nun wird es in unſrer Stadt ein andees Leben 
werden, nun werden Luftbarkeiten volauf fein. 
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Rupert, 

Und Hochzeit dazu, die Boten find ſchon hinuͤber, 
die Gräfin einzuladen, die Roſſe und Wagen find fertig 
gemacht. 

. Friedrich. 
Und Rennen und Stechen wird gehalten werden, 


wobei ein armer Geſell wieder einmal etwas gewinnen 
kann. 


Der Kanzler, Bürgermeiſter, Bürger. 


Buͤrgermeiſter. 

Wird es nicht gut gethan ſein, Herr Kanzler, die 
Standarten mit dem graͤflichen und dem Stadtwappen 
voran zu ſtellen, die guten Leute in zwei Reihen zu 
ordnen, die ſchoͤn geſchmuͤckten Muſikanten in die Mitte 
zu nehmen, und mit Paufen s und Trompetenklang, fo 
wie der gnädigfte Graf fich zeigt, und mit voliftem 
Geſchrei ihm unfern Willtommen entgegen zu jubeln? 


Ranzler. 


Ihr Habt weislich die Anftalten gemacht, Herr Buͤr⸗ 
germeifter, und Eure Ordnungsliebe leuchtet aus allem 
hervor. 

Bärgermeifter. 


So was erlebt man nur einmal, verehrter Here 
Kanzler, dabei muß es durchaus Hoch hergehn, daß 
Kind und Kindesfind davon zu fagen willen. In 
dee Stadt wird dann mit allen Glocken geläutet, auf 
dem Markt find dayn die Bühnen und der Turnierplag 
ſchon aufgerichtet. 
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Pauten und Trompeten, ber Graf mit feinem 
Gefolge, Fortunat und andere; lautes Mufen und 
Breudengefärei, 
' Graf. 
Ich dan Euch Freunde, Herrn und Landesleute, 
"Mit Rührung gruͤß' ich diefen Heimaths: Boden, 
Mein Herz eröffnet fih, da alles wohl 
Und heiter mir begegnet, diefes dank’ ich 
Naͤchſt Gott, Here Kanzler, Cuch, Euch, Bürgermeifter, 
Euch, treue Unterthanen. 
Alle 
Hoch! und hoc! 
Graf. 

Doch eins vermißt mein Herz; wo iſt die Gräfin? 
Die fhöne Braut, die mir den langen. Weg 
Vorſchwebte wie cin glänzend Himmelsbild? 

Kanzler. 
Sie naht, mit ihr die Herrn der Vormundſchaft. 


Muft. Von der andern Seite bie Graͤfin, ber Herzog 
von Geldern, Graf von Münfter, Gefolge 
Graf. 
O ſegensreicher Tag! Ich darf dich gruͤßen 
Du ſchoͤne Blum’, und dich mit Lieb’ und Ehrfurcht 
Hier an mein Herz, an meine Seele fließen. 
Gräfin. 


Der Augenblick verfüßt die Trauerfiunden, 
Vergilt den herben Schmerz der langen Trennung. 


43 


Herzog v. Geldern. 
Empfangt die fehöne Braut aus meinen Händen, 
Und mit ihr allen Himmelsfegen,. Graf. 
Graf». Muͤnſter. 
Und Amen rufe jedes treue Herz. 
Kanzler. 
Ya Amen! Segen Euch, dem Lande Segen, 
Begluͤckt wir all, die diefen Bund erleben! 
Buͤrgermeiſter. 
Empfangt, Herr Graf, die Huldigung, den Gruß 
Der treuen Buͤrgerſchaft: das Brautpaar hochl 
Alle. 
Sie leben hoch! und hoch! und taufendmal! 
Duſit, Jauchzen. 
Graf. 
Und nochmals meinen Dank aus vollem Herzen, 
Ihr guten treuen Buͤrger: Fried' und Gluͤck 
Soll, hoff' ich, ſtets im guten Einverſtaͤndniß 
Mit Euch und meinen edlen Nachbarn, Wohlſtand 
In unſer Land und Segensfuͤlle bringen. 
Auch Euch begruͤß' ich, meines Hauſes Diener; 
Wie wohl iſt mir in meiner Heimath Luft. 
Rupert. 
Im Namen dieſer treuen Dienerſchaft 
Hochedler Herr, ſag' ich Euch hier willklommen. 
Graf. 
Keinen vermifl’ ich, und die mit mir zogen 
Sie kehren alle wieder; diefen treuen 
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Ich möchte Freund ihn nennen, fuͤhr' ich her 

Aus fernem Lande, feine feine Sitte, 

Sein heitrer Einn hat mir den Weg verkuͤrzt. 

Komm, Fortunat, dich meiner Braut zu zeigen. — 

Dir, Herrin, übergeb’ ich ihn, den Deinen. 
Graͤfin. 

und danken muß ich, denn wohl zeigt ſein Weſen, 
Sein Anſtand, daß ſein Gluͤck einſt beſſer war. 

Ihr ſollt es nicht beklagen, mie zu folgen. 
Fortunat. 

Zu gluͤcklich bin ich, daß den Unverdienten 
Ihr ſchon belohnt, Beſchaͤmung mag Euch ſagen 
Wofür ich nicht die Worte finden kann. 

Straf. 

Gehn wir zum Tempel, um an heil’'ger Stätte 
Den ew'gen Bund zu fehließen, und dem Gluͤck 
Durch gegenfeit'ge Schwüre zu verpfänden. 

«ne ob mit Mafit und Zrobloden, die Diener bleiben. 

Rupert. 
Fremd, Hört! Wir werden alfo Cameraden. 
Friedrich. 

Wir wuͤnſchen uns Gluͤck; ich hoffe, daß wir immer 

gute Geſellſchaft mitſammen machen werden. 
Fortunat. 

Ich danke fuͤr Eure Freundſchaft, und werde ſie 
erwiedern; aber jezt verzeiht, denn ich muß dem Grafen 
und der Gräfin folgen. seht ab. . 
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Rupert. 


So, junger Fant? das fcheint mir ein naſeweiſes 
Buͤrſchchen. 
Friedrich. 
Bunt, blank, aufgeſtutzt wie ein Haſelant. Nun, 
wenn er nicht geſellig iſt, wollen wir ihm das Leben 
ſauer genug machen. 


Heinz. 

'S iſt Unrecht, wie der Graf ihn gleich uns allen 
vorgezogen hat; präfentirt ihm da befonders her, ald 
wenn er ihn feiner Braut zum Weihnachten befcherte; 
's fehlte nichts, als daß fie ihn noch rund um mit 
Lichtern befteckten. 

Rupert 


Er ſcheint ein feiner Knabe, vielleicht von Stand, 
aber man muß ihm auf den Zahn fühlen, 


Timotheus kommt, 


Timotheus. 


Gluͤck zu, Eameraden! Wißt Ihr's fhon? Mein 
gnädiger Herr, der Herzog, fegt drei große Preife aus, 
einen Ring, eine reiche Binde, und einen ſtark vergol⸗ 
deten Becher, weniger darf Euer Graf auch nicht bier , 
ten, und der von Münfter muß ſich auch fehen laffen. 
Das ift was für uns junge Gefellen! 


„Heinz 
Nun, mir hoffen alle etwas davon zu erobern, 
Freund Timotheus. 
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Timotheus. 


Im Stechen thut's mir keiner gleich, der hoͤchſte 
Preis iſt ſchon fo gut wie in meinen Händen. 


Friedrich. 
Seid etwas zu vorlaut und uͤbermuͤthig, junger 
Menſch. 
Timotheus. 


Im Ringſtechen magſt du's wohl beſſer machen koͤn⸗ 
nen, oder im Armbruſtſchießen, aber mein Seel nicht 
im Lanzenſtechen. 

Rupert. 


Kommt, kommt, Ihr Narren, jezt wird die Cere⸗ 
monie ſchon voruͤber ſein, bereiten wir uns, daß wenn 
die Herrſchaften ihr Spiel getrieben haben, wir auch 
zum unſrigen kommen. Ich bin ein alter Kerl, aber 
ich nehm' es noch mit Euch allen auf. 

Timotheus. 
Wer's Gluͤck hat, fuͤhrt die Braut nach Hauſe. 
Heinz. 

Und wer zuletzt lacht, lacht am beſten. 

. Friedrid. 

Adie: Ende gut, alles gut, 


seht ab. 
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Fünfte Scene, 


Bimmen, 





- Dee Graf. Der Kanzler. 
Graf. 
Mir widerficht’s, ich ſag's Euch grad heraus, 
Die fehönften Tage meines Lebens, Stunden, 
Die nur der Luft, der Freundfchaft, dem Entzuͤcken 
Gewidmet follten fein, mit Staatsgefchäften, 
Mit Lit und Heuchelei uud Politik 
In böfem Trug, wie Ihr wollt, zu entweihn. 
Ranzler. 
Ihr Eennt mich? gnädiger Herr, feit vielen Jahren, 
Daß ich zu derlei nie die Hand geboten, 
Zu befferm Sinn hab’ ich Euch auferzogen, ' 
Und hoffe ehrenvoll wie ich gelebt 
Auch fo in’s Grab dies graue Haupt zu legen. 
Graf. . 
Vergebt, mein alter Freund, doch ſagt Ihr ſelbſt, 

Man müfle diefe günft’'ge Stimmung nügen, 
Der Herzog denke wohl mit nächftem anders: 
Sezt ift er mir gewogen wie ein Vater; 
Da foll ih nun, indem ee mir die Braut, 
Ihm nah verwandt, herzlich von ihm geliebt, 
Indem er mir mein höchftes Gluͤck gewährt, 
Mit Feinheit und verftellter Lieb’ erfchleichen, 
Was er in Ruͤhrung mir ſchon halb entbotz 
Nennt Ihr das redlich, wacker, alter Herr? 
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Ranzler. 

Ich nenn’ es ſo, und Ihr ſeid nur berauſcht 
Von Eurem neuen Gluͤck, daß in der Fuͤlle 
Der Seligkeit Ihr nicht wie ſonſt mit klarem 
Verſtand erwaͤgt, was nuͤtzlich iſt und gut, 

Und wie der edle Menſch es mag verbinden. 

Hier iſt von Lüge, Bosheit nicht die Rede, 

Nur dag Ihr die Gelegenheit ergreift, 

Die fi) Euch fo, wie nimmer wieder beut. 

Seit Menfchenaltern war es Eurer Ahnen 

Befteeben, jenen Hafen zu gewinnen, 

Die See, mit ihr Verfnäpfung fremder Länder, 

Den Handel felbft zu führen, den die Fremden 

Uns ſtets mit laͤſt'ger Bormundfchaft getrieben, 

Doc die Provinzen und der ſtrenge Herzog 

War immer uns entgegen; aber jest + 

Will er Euch gern durch ein Gefchent verbinden, 

Euch Liebe zeigen ohne zu verlegen, 

Nun bietet er den alten Tauſch, der fonft 

Mit Lächeln abgewiefen ward, den Taufch, 

Durch welchen Alles Euer Land gewinnt, 

Und er das Ländchen nur zum Scheine nimmt, 

Daß Ihr nicht braucht für Wohlehat ihm zu danken. 
Graf. 

Doch laſſen wir's für eine andre Zeit, 

Du fagft ja felhft, es kdun' ihm wohl gereun. 
Kanzler. 

Nun nehmt das Gluͤck, da es ſich zu Euch wendet, 
Wir find nur Heren von diefem Augenblick, 

Wer handeln will, muß nur auf heute traun; 
Das ift nicht Tugend, nichts dem günftigen Zufall, 
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Der Schwäche, der Nachgiebigkeit, dem Irrthum 
Verdanken wollen: faßt die gütige 
Gelegenheit, erwiedert Lieb" mit Liebe, 
Vertraun mit wahrer Freundſchaft und Vertraun; 
Eu'r Zagen ziemt dem Mann, dem Fuͤrſten nicht, 
Wer in der Welt Geſchaͤften mitgehn will, 
Der bringe ja nicht kloͤſterlich Gewiſſen, 
Nicht eines Liebenden, Verliebten Großmuth 
3u feinem Amt, fol Schmach, Verluſt nicht folgen. 
Ihr wißt es ſelbſt, wie Ihr auch Feinde Habt, 
Der Graf von Münfter ift Euch widerwärtig, 
Ihr feid es Euren Unterthanen ſchuldig 
Euch zu verſtaͤrken, wo Ihr's möglich findet, 
Graf. 
Du haſt mich faſt beredet: nun, ſo ſei's. 
. For tunat tritt ein. 
Fortunat. 
Es wünfcht mit Euch der durchlauchtige Herzog 
Zu ſprechen, er if Hier unterwegs. 
Kanzler. 
Wir kommen zu ihm, ſag's dem gnaͤdigen Herrn. 
Graf. 
Ja, guter Fortunat, meld’ und ihm an. 
Sortunat ab, 
Kanzler. 


So gehn wir denn, wo möglich abzufchließen. 
sehn ad. 


IH. Band. 4 
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Schste Scene 
Saal. 





Die Dienerfhaft. 


Sriedrig. 
In dem fremden wälfhen Knecht ſteckt ein Kobolt, 
das fag’ ich. Wie hat er uns alle zugerichtet! 


Heinz. 

Uns alles vor der Naſe weggenommen! Und ich 
hatte, unter uns gefagt, auf die SPreife ſchon Schul 
den gemacht. * 

Friedrich 

Der dir aber etwas darauf geborgt hat, muß ein 

noch größerer Mare gewefen fein, als du felbft. 


Heinz. 
Warum denn? das Gluͤck findet ja wohl auch bei 
unfer einem einmal eine Thür offen. 


Zimotheus. 

Aber was fol ich erſt Hagen und fagen? Hatte 
ich nicht ſchon den erften Preis, war mein gnädiger 
Herzog nicht felbft von meinem Reiten eingenommen ? 
Beate, die Kammerfrau, winkte mir immer mit dem 
Schnupftuche zu, und auf einmal kommt das fremde 
Meerwunder. auf feinem Schimmel hergaloppirt, fegt an, 
und, mein Seel, rennt mich auch mir nichts dir nichts 
fo in den Sand hinein, daß ich noch immer einige 
Kidße kauen und ſchlucken muß; dabei thun mic die 
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Risen fo erbärmlich weh, daß ich mich in vier Wochen 
auf kein Pferd getraue. 


Heinz. 

SR es denn ein Wunder? Hat ihm unfer Graf 
nicht das fehöne Thier, gleich fo wie er ankömmt, ger 
ſchenkt? dem hergelaufnen Landftreicher? Das Vieh ift 
fo ſtark und Higig, daß fein ander Roß dagegen beſte⸗ 
hen kann; glaubt mir nur, der Gaul hat den Preis 
gewonnen, und nicht der Gelbſchnabel. " 


Friedrich. 

Und wir, die wir zehn Jahr und länger im Dienft 
des Heren find, was kriegen wir? Man meinte wohl 
die Stadt ginge zu Grunde, wenn man uns einmal 
ein gutes Pferd zukommen ließe. Da heißt es immer: 
Du kannſt doch nicht reiten; es paßt für dich nicht! 
fo kriegen wir alte Mähren, die wir gleich darauf in 
die Sandfarren liefern Eönnen. Aber der junge Herr, 
mit den vielen bunten Bändern, mit den gluͤcklichen 
Linamenten, wie ſie's nennen, der muß einen fpanis 
ſchen Hengft reiten, er möchte fonft unrichtig in die 
Wochen kommen. 

Jaͤger. 

Und meinen beſten Hund, den dreſſirten, praͤchti⸗ 
gen Solofänger, meinen Mordar, hab’ ih ihm auch 
geben muͤſſen. Iſt es doch nicht anders, als hätte 
unfer Graf einen zweiten gnädigen Heren aus der See 
aufgefifcht, der uns alle ſchikaniren fol. 

Koch. 
Ich ſage Euch, Leute, mit dem jungen Blut hars 


eine eigne Bewandniß, feine Frau Mutter muß eine 
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&irene, oder ein ſolches Meergethier fein, denn er 
mag gar feine Fifche eſſen. Hab' ich dem Butterfopf 
nicht neulich, da er fich fo malade anftellte, einen cigs 
nen Braten anrichten muͤſſen? Ich hätte ihm den Bras 
tenwender im Bauch mögen aufftelen und abfchnurten 
- Iaffen, fo hat mir das Ding vor den Kopf geftoßen. 
Ei fo friß du Rapaunen, daß fie die aus dem Halſe 
wieder heraus worgen. B 
Keltermeifter. 

Was fagt Ihr aber dazu? Claret muß ich dem 
jungen Hirngefpinft zu teinfen geben, fie fagen, er 
tönne unfer ſchweres Bier nicht vertragen. Legt foff er 
Malvafier auf Befehl unfers Herrn. Gebt Acht, das 
illyriſche Morlackengeſicht ift noch ein Hurkind von 
unferm gnädigen Herrn. 

Rod. 

Wo denkſt du hin? Bi du ſchon am frühen 
Tage betrunken? Unfer Heer Graf ift ja nur ein Paar 
Jah älter. 

Kellerme iſter. 

Mag’s fein, wie's will, kurzum, er ſaͤuft Claret, 

wie ich mir manchmal faum getraue. 
Timotheus. 

Schade was um alles andre, wenn er uns nicht 
allen die Reputation genommen haͤtte! das lumpige 
Band, das ich nun nur gewonnen habe: ich mag's 
kaum anſehn. 

Heinz - 

Aber Rupert, warum bift du denn fo ganz fill? 
Iſt es die denn nicht verdräßlih, daß ein Camerad 
von und fo den Herrn Über uns fpielt? 
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Rupert, 

Bas hilft's? der Here iſt ihm einmal gewogen; 
iſt es doch, ald wenn er ihm das Herz geftohlen hätte, 
Da ift nun nichts zu machen. 

Rod. 

Mit dem großen Kochldffel fahr ich ihm in den 

Hals, fo geroiß ich Barnabas heiße! 
Kellermeifter. 

Haͤtt' ich ihn nur einmal fo allein im Keller, ein , 
bischen betrunken mäße er ſchon fein und herum tots 
fein, ic) verfpundte ihn in das große DOrthoftfaß und 
rollte ihn hernach in den Fluß, daß er feiner guddigen 
Mama wieder zufchwimmen koͤnnte. 

Stallmeifter. 

Wenn der Schimmel dächte wie ih, fo hoͤbe er 
einmal die beiden Hinterfüße etwas höher, als nöthig 
iſt, und gäbe ihm, wenn er ihn eben fo zierlich ſtrei⸗ 
cheln und tätfcheln will, einen unvermutheten Hufſchlag 
über die Stelle weg, wo der Menfch gewöhnlich das Ans 
geficht trägt, daß er gewiß das Aufftchn vergeffen ſollte. 

Jaͤger. 

Den Sauſpieß muͤßte man ihm in die Eingeweide 
ſtoßen! 

Rupert.“ 

"ae ſchwadronirt wie die Narren und werdet ihm 
alle kein Haar kruͤmmen. Mit Verſtand wäre hier 
nur etwas auszurichten, und der fehlt Euch allen. 

Heinz. 
Nicht wahr, du Hör immer das Gras wachen? 
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Friedrich. 
9a, das ift der alte Heimchengreifer, der kluge 
Hinterdrein, der alles vorher gefehn hat, wenn’s 
vorbei ift. 
Timotheus. 
So laßt ihn aber doch reden, wenn er vielleicht 
einen gefcheidten Einfall hat. 
Rupert. 
Was würdet Ihr nun zum Erempel drum geben, 
wenn der Gelbfchnabel fo ſtill von ſelbſt abmarſchirte, 
und daß auf feinen von uns die Schuld fiele? 


5 Heinz. 

Das iſt unmöglich, auch thut er’s nicht, denn er 
figt hier zu warm. 

Friedrich. 

Hab' und Gut gaͤb' ich drum, den legten Rod 
vom Leibe. 

Rupert. 

Was der Efel ſchwatzt. She feld ſechs, ſchießt 
Ihr zwölf Kronthaler zufammen, fo follt ihr ihn in 
etlichen Tagen los fein. Aber das Geld muß ich 
haben, denn ich kann's nicht dran wenden. 


Sriedrich. 
Zwei Kronthaler? das iſt aber auch ein bischen 
viel! Macht faſt einen Dukaten. 
Timothens. 
Topp! Hier ift mein Beitrag; mich geht der Hans 
dei zwar nichts an, weil ich hier fremd bin, aber ich 
thu's gern, um den Windbeutel fortzufchaffen. Nun 
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habt She alfo vierzehn, wenn Eure Kameraden das 
Geld zahlen wollen. 
Alle 


Gern, gern, guter Rupert. 
Rod. 


Aber mach's gefcheidt, daß wir nicht in des Teufels. 


Küche kommen. Kommt herunter zu mir, ich habe 
nichts bei mir, da wollen wir alle aufzählen. sehn ab. 





‚Siebente Scene 


Bimmen 


Graf. Gräfin 
Straf. 
Fuͤhlſt du dich gluͤcklich mit mir, theures Herz? 
Graͤfin. 

Das war es ja, was jeder Wunſch erſtrebte, 
Nur dein zu fein, von deinem Blick zu leben, 
Mein ganzes Wefen dir, nur dir zu weihn; 

Doch du biſt nicht zufrieden, wie du folltefl. 
Graf. 

Ich bin's, Geliebte, nicht allein, daß du 
Vom Gluͤck mir wardſt gegönnt, du bringft zugleich 
Dem Land die allerfchönfte Morgengabe : 

Geendigt find, befchloffen die Gefchäfte, 
Die manchmal wohl mie Stunden trüben mochten, 
Ich fche Ruhe, Wohlftand, Gluͤck und Friede 
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Auf den Bezirk mit Segen niederfchweben, 
Der mie gehorcht, und diefes dank ich dir; 
Nun fol Bankett und Spiel, Muſik und Jagd 
Nah ernfien Stunden inniger uns freun. 


Gräfin. 
Nun laß uns auch im Haufe Frieden fliften. 
Graf. 
Im Haufe? 
Gräfin. 


Mir erzählt Juliane geftern, 
Daß alle Diener deines Schloſſes grimmig 
Dem fremden Juͤngling drohn, der mit die fam, 
&ie neiden ihm den Vorzug, der bei mir 
Und dir gegönnt ihm wird. 
Straf. 
Er ift ihn werth: 
Der befte Schäge auf der Jagd, geſchickt 
Mit Falten umzugehn, Elug im Gefpräch, 
Gewandt im Dienſt; ſieh nur ihn ſelbſt zu Roß, 
Nur wen'ge Ritter wiſſen ſo die Kunſt, 
Das Thier in ſeiner Herrlichkeit zu zeigen. 
Graͤfin. 
Gewiß verdient er deine Liebe, gut 
Uud treu erſcheint er mir, ihm ſteht auch freundlich 
Die fremde italiaͤn ſche Sitte, alle 
Die Mädchen und die Weiber meines Hofs 
Sind wie vernarrt in ihn. 


Graf. 
Das regt den Neid 
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Bon jenen ungehobelten Gefellen, 
Doch rath ich feinem, ihn mir je zu Tränen. 


Gzafin. 
Der alte Rupert ift der einzige, 
Der Freundſchaft mit ihm hält, und der iſt brav, 
Man fieht fie faft beftändig bei einander, 
So hat Zuliane mir erzählt. 


Straf. 


Wenn der 
Ihn nur zum Trunk und wuͤſten Weſen nicht 
Anführt, denn ehrlich ift er fonft gewiß. 
Die Jagd erwartet und, gelichtes Kind, 
Nun folft du meinen beften Falten fehn, 
Dein Zelter fleht gefattelt, komm zum Wald. gehn ab. 





Achte Scen« 
Wirthshaus. 
Wirth, Rupert. Fortunat. 
Wirth. 


Nur hier herein, meine lieben Herren, hier findet 
Ihr ein fauberes Stäbchen, wo Ihr von den andern 
Gäften nicht geftört werdet. 


Rupert 
Danf, mein Herr Wirth. Nun, was fann ich 
mit meinem Freunde heute Gutes bei Euch haben? 
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Fortunat, 

Heut erlaubt mir einmal, den Schmaus anzuords 

nen, ich bin ſchon fo oft Euer Gaft geweſen. 
Rupert 

Michts da! Ein andermal foll die Reihe an Euch 
fommen, aber heut, junger Here, müßt Ihr mir die 
Ehre erzeigen, mit mie vorlieb zu nehmen. Nun 
alfo, Wirth, mas habt Zhr? 

Wirth. 
Je nun, wenn ich nur weiß, daß es die Herren 
nicht ungnädig nehmen, und daß es huͤbſch unter uns 
. bleibt, denn Ihr wißt wohl, wenn es verlauten thäte, 
daß fo koſtbare — 
Rupert, 

Nur heraus, für meinen jungen theuern Freund, 

den ich liebe und ehre, ift nichts zu gut. 
Wirth. 

Es find zwei Fafanen in meine Küche gerathen, 

die ich keinem lieber gönnte. 
Rupert. 

Gebt fle her, durch die braven Wildſchuͤtzen kommt 

fo etwas auch an unfer eind. Und der Wein? 
. Wirth. 

Einen Malvaſier hab’ ich durch Protection erhalten, 
wie er im Keller des gnädigen Grafen felber nicht 
beſſer fein muß. 

Rupert, 

So gefallt Ihr mir, Wirth. — Stellt der, — 

fo, — ſchenkt ein. — Warlih, ein guter Trunf. 


PN 
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Auf Ener Wohlfein, mein edler Fortunat! — Nein 
trinkt aus, rein aus, nicht fo zimperlich, fo jungfers 
lich. So its Recht. Nun, Wirth, ſchafft uns auch 
gleich die Faſanen herein. 

Wirth. 

Sie ſollen ſogleich ihre Aufwartung machen. as. 

Fortunat. 

Ihr beſchaͤmt mich immer mehr und mehr, Herr 
Rupert, ich bin fo reichlich vom Grafen und der Graͤ⸗ 
fin beſchenkt worden, ich bin fo glücklich geweſen, die 
anfehnlichen Preife zu gewinnen, ich bin alfo nicht im 
Mangel, und darum folltet Ihr Euch nicht für mich 
in Untoften fegen, ohne jemals mein Gaft fein zu 
wollen. 

Rupert. 

Sprechen wir davon nicht, mein edler, fchöner 
Süngling. Ihr feid jung, Ihr braucht Euer Geld 
und Eure Koftbarkeiten noch, das ift mit mir altem 
Manne eine andre Sache, ich gebe nichts für Kleider 
und Schmud aus, Frau und Kinder habe ich nicht: 
mas fol ih mit meinem bischen Armuth machen? 
Seht, das verzehre ich denn gern, und mache mir mit 
Wein und Speife einen frohen Genuß, nun aber 
ſchmeckt mir allein Eein Biſſen. Mit wem foll ich 
ſchmauſen? Ihr kennt ja felbft alle die ungehobelten 
Bengel im Schloffe, Menfchen ohne Erziefung und 
Sitten, die nichts willen, nichts verfiehen und gefehn 
haben. Immer war es mein Wunſch, einmal einen 
Freund zu finden, der beffer, verfländiger, feiner wäre 
als ich, von denf ich lernen könnte; da feid Ihr unter 
uns ‚aufgetreten, und gleich vom erſten Augenblide fah 
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ih, daß Ihr aus einem ganz andern Holze, als wir alle, 
geſchnitzt feid, und darum muß ich Euch noch danken, 
daB Ihr Euch nicht zw ſtolz duͤnkt, mie dann und 
wann eine Stunde zu fchenfen. 

Fortunat. 

Ich fühle Eure Freundfhaft, und meine Eitelkeit 
will mich überreden, Euch Glauben beizumefien; aber 
mozu diefe wiederholten Schmaufereien. 

Rupert. 
Laßt doch einem alten Mann feine Art und Weife. 


Der Wirth kommt mit den Bafanen. 
Birth. 

dier machen die ‘guten Burſche ihr Compliment, 
meine Herren, und wuͤnſchen nur, daß fie Euch gut 
ſchmecken und befommen mögen. Habt Ihr font noch 
etwas zu befehlen? Denn Ihr verzeiht mir wohl, 
wenn ich drinnen nad) meinen unruhigen Gäften fehe: 
das ift fo Pöbel, wildes Volk durch einander, da iſt 
der Teufel glei los, wenn der Wirth nicht feloft bei 
der Hand ift, der eine will Wurft, der andere Braten, 
der Bier, der Wein, jener Kohl oder Rüben; da muß 
man einen anlahen, einen anſchnauzen, mit jenem 
fraßen, Schlag nehmen und geben, grob fein und 
Höflih , alert und brummifch: o glaubt, meine Herren, 
es ift ein beſchwerliches und kuͤnſtliches Ding, ein Wirth 
zu ſein. 


Rupert. 
Wir deduͤrfen nichts weiter, und ſind gern allein. 
Wirth. J 


Ja, wenn alle Gaͤſte von folcher Extraction wären! 
J aeht ab.· 
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Nehmt, wie ich Euch vorgelegt habe. — Trinkt. 
— Geht, wie mie wohl it, mit foldem Juͤngling, 
der edel denkt, der ſchoͤn gebaut iſt, der zart fühlt, 
der die Welt gefchn hat, der alle Tage Edelmann und 
Graf fein Eönnte, ein Stuͤndchen bei einem Glafe 
Wein zu verfehwagen. 

Fortunat. 
Ihr fchlagt meinen Werth gar zu hoch an. 
Rupert. 

Nicht ein Tuͤttelchen; Ihr feid zu befcheiden, Ihr 
wißt ſelbſt nicht, was in Euch verborgen. — Stoßt 
"an Theuerfter, auf Eure baldige "Beförderung. 

Fortunat, 

Wie meint Ihr? 

Rupert. 

Denkt Ihr denn, daß der Graf, der Euch fo zaͤrt⸗ 
lic) liebt und auszeichnet, Euch fo laſſen wird, wie Ihe 
feid? Nein, ich fehe in Euch ſchon was Großes vors 
aus, ich fehe die Zeit im Geifle, in der Ihr mein 
Beſchuͤtzer werden Eönnt. 

Fortunat. 

Alſo meint Ihr, daß der Graf mit mir etwas bes 

fonders vorhaben koͤnnte? 
Rupert, 

Ohne allen Zweifel, — ja, es it ſchon, — unter 

uns gefagt — befchloffen. 
Fortunat, 
gr macht mich begierig. 
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Rupert. 

Eure Figur, Ener Anftand, Eure Art zu PAPER — 
nicht umſonſt ſeid Ihr mit ſo edlen Talenten begabt; 
Ihr ſeht ja auch, wie alle Weiber Euch hold ſind, wie 
gern Euch ſelbſt die Gräfin ſieht. 

‘ Fortunat, 

Shre Tugend und Hoheit nimmt meine geringen 
Dienfte gefälliger auf, als fie werth find, die Dienerins 
nen werden mir nichts nachfagen koͤnnen, das mir zum 
Nachtheil gereichte. 

Rupert. 

Natürlich nicht; Ihr feid nicht zu Ausſchweifungen 
geneigt, Ihr wißt Eure Zeit beffer anzuwenden. Ihr 
Habt auch nie an's Heirathen gedacht ? 

Fortunat, 

Ich bin noch jung; Eheſtand if eine druͤckende 
Buͤrde für Dienſtleute. 

Rupert. 

Was Ihr in allen Dingen vernuͤnftig denkt, uͤber 
Eure Jahre hinaus — und drum kann ich es Euch 
wohl vertrauen — Euer Gluͤck iſt gemacht. 

Fortunat. 

Wie denn? Sprecht, mein Freund, da Ihr mich 
liebt, fo müßt Ihr mir nichts vorenthalten, das mich 
gluͤcklich oder unglädlich machen Tann. 

Rupert. 

Das will ih auch nicht. — Nur einen Augenblick, 
ich will nur fehn, ob der Wirth nicht etwa horcht. — 
Alles gut. — Werther Freund, Ihr habe doch wohl 
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in diefer Zeit Gemerkt, wie unfer Graf fih oft mit 
feinem Kanzler eingeſchloſſen hat? 
Fortunat. 
Mehr als einmal, und ich habe mich gewundert, 
was fie fo geheim berathen können. 


Rupert. 
Alles gefchieht nur Euretwegen. 

Fortunat, 
Meinetwegen? 

Rupert, 


Weil die Sache in unfern Gegenden eben noch 
nicht gebräuchlich ift, und man erſt fürchtete, es könnte, 
vorzüglich beim Mol, einiges Auffehn erregen, das 
gewoͤhnlich alles fchief beurtheilt, was nicht. feit uralten 
Zeiten herfömmlich iſt. 

Fortunat. 
Was kann das Alles auf mich für Bezug haben? 


Rupert. 

Laßt mich nur ausreden. Wie gern Euch die Gräfin 
ſieht, wißt Ihr felöft, der Graf hat auch nichts das 
gegen, fondern freut fich dariiber, weil er Euch licht: 
um Euch aber feiner Gemalin ganz ald Diener Überlies 
fern zu können und allen böfen Leumund unmöglich zu 
machen, der Gräfin Ehre auf immer ficher zu ftellen, 
ſich auch vor der Eleinften möglichen Eiferfucht zu bes 
wahren und Euch fo recht feine Freundfchaft zu bezeu⸗ 
gen, hat er nach reifliher Ueberlegung mit feinem 
Kanzler beſchloſſen, Euch in diefen Tagen zum Eunuchen 
machen zu laſſen. 
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Fortunat ſoriast amt. 
Wie? Was? 
Rupert 
Est, mein Lieber, trinkt, 
Fortunat. 
Mir widerfteht, mir efelt alles. Was fagt Zhr? 


Rupert. . 
Ihr Habt Ja wohl bei Euch zu Lande felbft zumeis 
len dergleichen Leute geſehn, die die Nathgeber, die Bers 
trauten, ja mehr ald die näcften Freunde und Vers 
- wandten ihrer „Herren find. Unſer Graf hat nebenher, 
daß er beim heiligen Grabe feine Andacht verrichtet hat, 
auch auf fremde Gebräuche und Sitten fein Augenmerk 
gerichtet, und denkt diefe nun init Euch, weil er Euch 
fo vorzüglich licht, nachzuahmen. 
Fortunat. 
J Weil er mich liebt? Entſetzlich! Weil er mich liebt, 
will er mich elend, ein Ungeheuer, einen Spott, eine 
Schande der Menſchen aus mir machen? 


Rupert. 
Ihr ſeid erſchrocken, und ich dachte Euch recht freu⸗ 
dig gu uͤberraſchen. 
Fortunat, 
Ich muß fort! Wenn Ihr mich lieb Habt, Helft 
mir fort, noch diefe Nacht, gleich, diefen Augenblick! 


Rupert 
Was Hör’ ih? Ihr wollt es alfo nicht werden? 
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Fortunat. 

Könnt Ihr noch fragen? Ich zittre, bis ich die 

Stadt, das Land hinter meinem Ruͤcken habe. B 
Rupert. " 

Ich dachte, weil Ihr doch fo zuͤchtig und verftäns 
dig feid, auch keinen Schug Habt, und den Eheftand 
nicht liebt — \ 

Fortunat, 

Lebt wohl, mein guter Rupert. 

Rupert, 

Bleibt doch; feht, wär ich in Eurer Steffe, gleich 
ließ ich es mir gefallen; aber in meiner Jugend war 
tein Menſch Hier herum noch auf ſolchen Gedanten 
gerathen. 

Fortunat, 

Ich. gehe, ih muß fort. 

Rupert. 

Wie eilt Ihr denn. fo fehr? Jezt iſt es Nacht, die 
Thore find, wie Ihr wißt, alle. verfchloffen, Bis. auf 
die eine Pforte. Wenn Ihr denn durchaus Eurem 
Gluͤcke aus dem Wege gehn wollt, fo nehmt facht Eure 
Kleinodien und Euer Geld zu Euch, beſteigt Euer 
Pferd, nur laßt es erft Tag werden, vielleicht befinnt 
Ihr Euch morgen oder übermorgen eines Belleren, denn 
wie ich ohne Euern Umgang leben fol, kann ich noch 
nicht einſehn. 

Fortunat. 

Wenn Ihr mich nicht umbringen wett, # » Salt 
mich nicht länger. 

III. Band. s 
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Rupert. 

Ich darf Euch nicht Begleiten, ‘man muß nicht 
erfahren, daß ich Euch das Geheimniß verrathen habe. — 
Aber fo fegt Euch doch noch, trinkt Euren Wein aus, 
den Fafanen habt. Ihr auch noch nicht aufgezehrt. 

Fortunat, 

Der Boden brennt unter mir, der Himmel ſtuͤrzt 
Über mir ein. Laßt Euch umarmen, treuer, biedrer 
Mann; daß Ihr mie diefe Schändlickeit entdeckt habt, 
werde ih Euch Zeitlebens nit vergeffen. Troͤſtet Euch 
über meine Abwefenheit, und gedenkt meiner in Liebe, 
wie ich Eurer gedenke. eilt fort. 

Rupert. 

Der kdmmt nicht wieder, nein, er ruhet nicht 

Bis Wald und Land und Meer von hier ihn trennen! 


Der Wirth kommt, 


Wirth. 

Was iſt's, Here Rupert? Unſer junger Herr, 
Blei wie das Tiſchtuch, zitternd, voller Angſt, 
Nennt wie ein Blig an mir vorüber, fagt nichts, 
Steht mir nicht Rede, ruft nur: ih muß fort! 

Muß fort! fort! ſchnell! Was hat es denn gegeben? 
Ihr figt ja ruhig noch beim Glaſe Wein? 
. B Rupert. 
Wißt Ihr, mein Wirth, mas man Dummföpfe nennt. 
Birth. 
So ziemlich, ſeht, als. Gaſtwirth lernt ſich's fhon. 
Rupert. 
So'n Vogel iſt der junge Fortunat. 
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Birth. 


Dacht's immer mir im Stillen, wenn er gierig 
Wie fügen Wein das Lob fo in fih 309, 
Dacht' immer: ei! Herr. Rupert ift kein Pinfet, 
Der bohrt gewiß dem nur ein Efelsohr. 


Rupert. 


Das bitt' ih mir indeffen aus, Herr Wirth, 

Er, der den Malvafier verzapft, den ihm 

Der Keller unfers Grafen liefert, der 

Faſanen feinen Gäften vorfeßt, die 

Der Tafel unfers gnäd’gen Herrn gehören, 

Da ihn der Teufel (hoͤrt Er!) nicht verſucht 

Auch nur ’ner Katze zu geftehn, daß ich 

Hent Naht mit dem Maulaffen hier geweſen, 

Wenn man ihm niht den Hals umdrehen foll. 
ab. 


Wirth. 


Ei! ei! was ſolche Kundſchaft alles ſchwatzt! 
Was man im Scherz, im Ernſt ſich bieten laͤßt! 
Was geht's mich an? In Gottes Namen moͤgen 
Sie alle doch einer den andern freſſen. 

seht ab. 
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Meunte Scene 
Bed. 





Fortunat akıin. 


Mein Pferd Hab’ ih zur Stadt zuruͤck gefandt, 
Damit dem Grafen aud kein Vorwand bleibt 
Mi in der Ferne aufjufuhen, fremden Namen 
Fuͤhr' ih anjezt, und jeder denkt, ih gehe 
Nah Burgund hin, fo fagt ich allen Leuten; 
Doch wend' ih mid nach Frankreich hin in Eil, 
Und dort aus einem Hafen ſtracks hinuͤber 
Zum fihern England. Keinem Freundesblick 
Und keinem Lächeln will ih wieder traun, 

Da diefer Here mich alfo hinterging. sucht ab. 





Zehnte Scene 
Sad im Sqhloſe. 


Heinz. Friedrich. Rupert Der Log. 


Friedrich. 
Mein Geld gereut mich Tag und Nacht, Ihr habt 
uns garſtig angefuͤhrt, Freund Rupert. 
Heinz, 
Ja wohl! Hatte der Welſche e8 gut vorher, fo hat 
er es jezt noch beſſer, und wäre er nicht hier, fo kaͤme 
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« an, wenn er wüßte, daß er hier mit Euch alle Tage 
in Herrlichkeit und Freuden leben könnte. 


Rod. 

Es ftößt unfer einem das Herz ab, und alle Tage 
macht die" Herrfchaft mehr aus ihm, der Menfch wird 
uns alle zu Tode ärgern, und der fuperfluge Herr Rupert 
is, der dem jungen Gelbſchnabel erft noch recht viel 
in den Kopf fegt, und ſich mit unferm Gelde luſtig 
macht. 

Rupert. 

Ja wohl, denn ohne Eure Beiſteuer hätt’ ich mit 

ihm nicht fo ſchmauſen koͤnnen. 


Dee Graf tritt ein. 


Straf. 

Wer weiß mir hier von Fortunat zu fagen? 
Ich habe fchon heut Morgen ihn vermißt, 
Nun fendet er den Schimmel mir zuruͤck, 
Und der ihn brachte, hat fih ſchnell entfernt; 
Ich frage hin und her, doch jeder ſchweigt. 
Sein Geld, die Kleinod’ hat er mitgenommen: 
Was kann er wollen? ift er mißvergnägt? - € 
Wer that ihm was? Bei Gott, erfahr’ ich nur 
Das Mindefte, daß wer von Euch mit That, 
Mit Wort ihm etwas in den. Weg gelegt, 
Und wär’ er auch mein dltfter, treufter Diener, 
Befhimpft würd’ ich ihn aus dem Sqcloſſe jagen! 
Sprich, Rupert, denn du warſt der einzige, 
Der fein fih annahm, der mit ihm vertraut, 
Hat er die nichts entdeckt? Bei meinem Zorn 
Verſchweige nichts, was du von ihm erfahrt? 
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Rupert. 


Mein gnädiger Herr, verzeift mir armen Knecht, 
Daß ich nicht früher ſchon geredet habe, 
Allein die Freundfhaft, die mich diefem Yüngling 
Verband, mein heil'ges Wort nichts zu entdeden, 
Hielt mid zuruͤck, doch Euer zorn’ger Wille 
Loͤſſt meine Zunge jezt. Er ift aus Cypern, 
&o wie Ihr wißt; in ſtillverſchwiegner Stunde 
Entdedt er mir, fein Vater, der von Adel 
Und arm geworden, hege neue Hoffnung 
Am Hofe feines Königes zu gelten. 
Nun kamen geftern plöglih Briefe an, 
Die meinen Freund mit Freud’ und Luft erfüllten: 
Der Vater ift wie fonft bei Hof in Gnade, 
Und fhrieb dem Sohn, fogleich zu ihm zu kommen, 
Weil ihm der König einen Plag beſtimmt; 
Jung, wie er ift, wollt’ ex fih nicht entdedfen, 
Halb Schaam, daß er gedient, halb Furcht von Euch 
Erlaubniß nicht zu Eriegen, trieb ihn an’ 
In ſchnellſter Heimlichkeit Euch zu entflichn. 
Graf 
Mid freut fein Gluͤck, doch kraͤnkt mih auf fein 
Mißtraun, 
Haͤtt' er fi mie entdeckt, mit Geld und Liebe, 
Und mit Gefolge, wie es ihm gejiemt, 
Haͤtt' ih ihn feinem Vater heimgefandt. 
Mid fhmerzt es, daß ic ihn verloren habe. 
gebt ab, 
Heinz 
Alfo war der junge Menſch doch ein Edelmann? 
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Friedrich. 
Sa, ja, man ſah ihm gleich fo was apartes an; 
er führte fich fo vornehm auf, feine Reden waren oft 
fo geblämt und bedenklich. 


J Koch. 

Sag' ich doch, er war ein gutes Kind, that feinem 
was zu Leide, freundlich gegen alle Welt, doch ohne 
fi) gemein zu machen; ich für meine Perfon habe 
immer einen rechten Reſpekt vor ihm gehabt. 


Heinz. 
Wir alle waren ihm gut, er hatte fo was in feinen 
Mienen, was einem das Herz gleich gefangen nahm. 


Friedrich. 

Solchen Cameraden kriegen wir Zeitlebens nicht wie⸗ 
der, ich wuͤnſch' ihm alles Gluͤck. Uebrigens Rupert, 
waren nun Eure Klugheit und Eure Kuͤnſte uͤberfluͤſſig, 
und wie follten Euch mit Eurer Weisheit brav auss 
lachen. 

Rod. 

Ja wohl, ja wohl; unfer fchönes Geld! Je num, 
ee wird das noch oft auf dem Brodte kriegen, daß er 
uns ſo angefuͤhrt hat. 


Friedrich. 


Kommt, das Mittagsmahl anzurichten. 
fe sehn ab. 


Rupert. 


Dog ich ein Narr wäre und den Dummkdpfen 
traute! Ich will mi lieber von ihnen foppen laſſen, 
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als daß ich ihnen den Zuſammenhang entdeckte, da ih 
ſehe, welche große Stüde der Graf auf ihn hält. Se 
nun, 108 wären wir den guten Gimpel, und ich hoffe, 
es fol kein neuer von diefen Federn je wieder in unfern 
Käfig fliegen, um und das Futter zu verderben. 
uhr ab. 
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Zweiter Akt. 


Erfte Scene 
Spaziergang. 





Tortunat, Felir, bie einander begegnen. 


Fortunat ihn umarmend, 
Zelte! Wiltommen in London! Woher? Was machſt 
du hier? Ei, wie muß ich zu der unverhofften Freude 
tommen ? 
ö Felin 

Mein theurer Fortunat! Wie wohl thut einem der 
vaterländifhe Laut in fremder Gegend! Mir wäre es 
nie eingefallen, dich in London aufzufuchen. 


Fortunat. 

Ich Hin ſchon feit einigen Wochen hier, ih war 
feitdem in Flandern, doch bin ich hier in England vers 
gnuͤgter. 

Felix. 

Seit acht Tagen bin ich und Antonio hier mit 
einem Schiffe eingelaufen, das mein Vater mit Ridolfo 
hatte ausruͤſten helfen; wir ſind ſchon wacker mit dem 
Verkaufen beſchaͤftigt, und hoffen ein Anfehnliches zu 
gewinnen. 
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Fortunat. 
- Wie gefällt es die hier? 
Selin 
Unvergleichlich! ein luſtiges, freies Leben, Mädchen 
und Weiber wie die Engel. 
Fortunat. 
Ich will dich bekannt machen, wenn du noch fremd 
fein ſollteſt, für Geld ift hier Alles zu haben. 
Felix. 
Am Gelde fehlt es mir Gott Lob nicht: und du? 


Fortunat. 

Ha! ich bin jezt reicher als daheim In unferm arms 
feligen Cypern; ich bin nicht umfonft in die Welt hins 
eingereift. 

Felir. 

Laß uns den guten Antonio abholen, du weißt, er 
ift etwas blddde und Falmäufert fo. vor fih hin, den 
muͤſſen wir aufmuntern. 

Fortunat, 

Hier wird er ſchon aufleben müffen, denn mit Kopfs 
hängen ift in der Welt nichts zu gewinnen; und dann 
will id) Euch beide zu einem Engel, zu meiner Betty 
hinführen, da wirft du geſtehn muͤſſen, daß du bis 
jezt noch keine Schönheit gefehn Haft. 

Felix. 

Komm, Liebſter; o! wenn das unſre Akten zw 

Haufe wüßten! 
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Glaube nur, die moralifhen Graubaͤrte haben es in 
ihrer Jugend nicht beffer gemacht. 


Felix. 
Darum wiſſen ſie auch ſo gut daruͤber zu predigen. 
Wir wollen es auch im Alter unſern Soͤhnen ſo bei⸗ 
bringen. gedn ab. 


Hieronimus und Andrea kommen. 


‚ Hieronimus. 
Ich kenn’ Euch wohl von fonft, mein guter Freund: 
Iht feid ja der Andrea Tigurtino 
Und aus Florenz? nicht wahr? 


' Andrea. 
Ganz recht, mein Herr. 
Hieronimus. ” 


Und triebt Euch hier als lockrer Zeifig um, 
She fpiektet, tanztet, fanget, hieltet Menfcher, 
Des Nachts in Rauferein und Eaufgelagen, 
Wie meift die jungen Fremden, die der Heimath 
Entlaufen kaum, London zur Bühne machen 
Der Tollheit und des Elends endlich; als 
Hin alles, nichts von Haus mehr zu erwarten, 
Da ſchlicht Ihr wie die Kag vom Taubenfchlage, 
Und liegt den Gläubigern das Nachfehn hier. 


‚Andrea, 


Mein ſtrenger alter ‚Herr, feid nur fo Billig \ 
Zu glauben, daß man fih au beffern kann. 
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Hieronimns. 

Wie der verlorne Sohn, gewiß niht früher: 

Das ift das alte Lied, ich Eenn’ es fon. 
Allein was habt Ihr nun bei mir zu fuhen? 
Andrea. 
Setzt Euch hier nieder, hört mich ruhig an. 
Hieronimus. 
Doch muͤßt Ihr kurz ſein, denn mir mangelt Zeit. 
Andrea. 
I kennt doch wohl den Ritter Umfrevile? 
Hieronimus. 
Der vor ſechs Monden nah Stalien ging? 
Andrea. 
Derſelbe, Euer edler, wuͤrd'ger Freund, 
& nennt er fih, als ih ihn vor vier Wochen 
Geſehen in Turin. 
Hieronimus. 
Und geht's ihm wohl? 
Andrea, 

So ſchlecht, wie's nur dem Menfhen gehen kann: 
Auf Nahfuhung des Königes von Frankreich 
Um ſchlechter Urfach willen, wie er fagt, 

Sitzt er dort ſchwer gefangen; man verwehrt ihm 
Zu fohreiben, kaum daß id ihn fehen durfte. 
Nun fleht er Euch und andre Freunde an, 
Aus feiner großen Noth ihn zu erretten. 
Hieronimus, 
Ich feh nicht, was ich für ihn Fönnte than. 
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Andrea. 

Er meint, der Handel laͤßt mit Geld ſich Tchlichten, 
Daß feine Feind’ am Hofe zu Paris 
Dergleichen nur erwarten; wenn ihr ihm 
Mit ein’gen taufend Kronen helfen wollt, 
So will er Euch dreifach den Werth erfegen; 
Mir hat er auch fechshundert zugeſagt, 
So wie er frei if, und gab mir fo viel 
Nach London herzureifen, Euch zu fprechen. 


Hieronimus. 
Aufrichtig, guter Herr, wie ich gern immer 
Mic) zeige, diefer Handel if verwirrt; 
Wer buͤrgt mir denn (Ihr nehmt mir das nicht übel) 
Daß alles, was Ihr fagt, die firenge Wahrheit? 


Andrea. 
So glaubt Ihr, daß ich luͤge? 


Hieronimus. 
€, man fügt 
Nicht eben immer grade zu, und findet 
Doch Fußfteig’, die nicht laufen wie die Straße; 
Man kann ein Ding auf hundert Art erzählen, | 
Verſchieden immer, und doch immer wahr, 
Der Kluge nimmt davon fo viel ihm nügt. 


Andrea. 
Seht das Juwel im Opreing und den Namen. 
\ Hieronimus,. 
Ich kenn's und glaub’ Euch jest; von Herzen gern 
Moͤcht' ich auch meinem alten Freunde dienen, 
Und um fo mehr, da viel.bei zu gewinnen. 
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Doc feheint es mir, er müßte ſich zuerſt 
An feinen König wenden, an den Hof. 
Andrea. 

Er fagte mir, er habe viele Neider, 
Auch habe man die Reife ihm verdacht, 
Der König ſelbſt fie nicht gebilligt, drum 
Dentt er, daß Geld und gutes Wort, von Euch 
Zur rechten Zeit, dem rechten Dann gefagt, 
Genug vermdg’, in Freiheit ihn zu fegen. 

Hieronimus. 

Wir Italiaͤner ſind hier nicht beliebt, 
Das Volt nennt uns nur Wuchrer, Pfänderjuden, 
Man kann fih als Lombarde nicht empfehlen; 
Der Adel, der uns braucht, theilt die Gefinnung 
Des Pöbeld doch, man fhmeichelt und befchimpft uns, 
Wie Ebbe oder Fluth es mit ſich bringt: 
Und dann auf's Ungewiſſe mich zu wagen, 
Fernem Gewinn ein Capital zu opfern — 
Wohl zu verlieren — kann kein Freund verlangen; 
Drum, Herr Andrea, maht Euch an den Hof, 
Sollizitirt, fucht Protektion, fhafft Burgen, 
Dann fteht Euch mein Vermögen gern zu Dienfle, 
Denn ich bin auch kein Thor, redlichen Vortheil 
Geradhin abzumeifen. Eigentlich 
Iſt es des Könige Sache; fehl, dort immt 
Der junge Ritter Herbert, ſprecht mit dem, 
Der gilt gar viel bei feiner Majeftät, 
Adieu, mein Here Andres, auf Wiederfehn. ab: 

Andrea. 

detommondir mich Euch, mein edler Herr. — 

Das iſt ja recht ein ausgemachter Jude; 
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3% fehe fhon, fo treib” ih’ es nicht duch, 
Der kann da draus in feinen Ketten figen, 
Die Freundfaft hier verlanget Pfand und Bürgen.. 


Herbert kommt mit einem Diener. 


Herbert. 
Du trafft ihn nicht? Wo kann er denn nur fen? 
Diener. 
Die Lady fprah, er ſuch' Euch, edler Herr, 
Andrea. 
Mein edler Herr und Ritter, hört mich an. 
Herbert. 
Iſt's ein Gefhäft, fo kommt ein andermal, 
Ich bin anjezt für Seine Majeſtaͤt 
In Eil' und Sorg’; die Hochzeit in Burgund, 
Vermaͤhlung feiner Eöniglihen Schwerter, 
Sieht alle Hände mir vollauf zu thun. 
Da ift der Ritter! 
Ritter Otdkield tmmt, 
Herbert. 
Ihr ſollt gleih zum König. 
Old field. 
Ich weiß es ſchon und will jezt zu ihm eilen. 
Herbert. 
Der König will den Schmuck Euch überliefern, 
Dann könnt Ihr Hoffentlich in kurzem reifen, 
Dndfien. 
He! Peter! fage meiner Frau daheim, 
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Daß fie mich Heut zum Eſſen nicht erwartet, 
Ben, ih nicht da Bin zur gefegten Stunde. 

Ar gehn. 

And re a. 
Das ſieht gar mißlich aus mit meinen Wuͤnſchen, 

Da iſt auch keiner, der mich hoͤren moͤchte, 
Der ein’ hat dies, der andre das zu thun. 
Sch ſeh', der kann verroften in Turin 
In feiner Noth, und ach! das fhöne Geld, 
Das ich in Händen ſchon zu haben glaubte, 
SR and ein Traum. Man muß auf andres denken. 

gebt ab. 


Zweite Scene. 
Sirthehaus. 


dortunat, Betty, Felirx, Anne, Antonio, 
Walther, Kellner, ein Schiffer treten ein. ' 
Fortunat. 

Tretet unterbeflen hier herein, meine Freunde, und 
tagt und einige Gläfer Wein genießen. — Ihr habt 
Eure Barke eingerichtet, wie ich befahl? 

Schiffen 

Vollkommen, gnädiger Herr, 

Fortunat. 

Mit Teppichen und Polſtern belegt? die Speifen 

und die Weine ſtehn bereit? 
Schiffer. 
Altes fo, wie Ihr es gewollt. 


— 
Fortunat. 

Wenn das Schiff mit den Muſikanten da iſt, ſo 
ruft uns, fie ſollen vor uns hin und in einiger Ent⸗ 
fernung neben uns auf dem Wafferfpiegel ſchwimmen, 
damit wir in aller Luft des heitern Tages genießen 
können. Nun geht. Squkfer ab. Das ift anders, 
mein Felix, nicht wahr, als zu Haufe hinter dem 
Rechentifche figen, die Geldforten ausfuchen, und die 
falſchen Keller ausfchiegen, um fie Handlangern und 
Tagelöhnern aufzuheften ? 


Felix. 

Ja wohl, und anders, Antonio, als im Gewölbe 
auf und ab fpazieren, wie ein wildes Thier hinter feis 
nem Käfig und jeden Voräbergehenden anzurufen: bes 
fehlt Ihr vom neuften, feinften, Achten Tuch? oder 
andre Waaren? 

Antonio. 


Ihr habt gut Spreden, Freunde, zwei fo huͤbſche 
Freundinnen figen neben Euch und auf Eurem Schooß — 


Betty. 


Biſt du darum verlegen, alberner Tropf! Meine 
Schwefter wird ſich freuen, dich Eennen zu lernen. Da 
teint, Einfalt, auf ihr Wohlſein! 


Antonio 
Wenn das ift, fo laß ich ihr ein eben fo ſchoͤnes Kleid 
und Haube machen, auch ſolchen goldnen Schmud, als 
Ihr vom Fortunat bekommen habt. Was der Menſch 
unterwegs muß für Gluͤck gemacht haben, daß er ſo viel 
Geld kann aufgehn laſſen. 
III. Band. 6 
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Fortunat. 


Sogt ich s Euch nicht zu Haufe fhon? einem Mens 
ſchen wie mir, fann es niemals fehlen. 
Betty. 
Da Haft du Recht, fchöner Junge; und darum lich” 
ich dich. , . 
Fortunat, 
Liebſt du mich denn recht von Herzen? 


Betty. 
Zweifelt du noch? Sterben könne ich für dich. 
Wenn du fo frägft, wirft du mich zum Weinen 


bringen. 
Anne. 


Sie erfennen es niemals, die wilden Landflreicher, 
wie die ſchwachen gutherzigen Mädchen fih ihnen mit 
Leib und Seele ergeben. finat. 


Nein, nicht lieben, 
Nur betrüben 
Können fie, 

Und wir Thoren 
Eind verloren, 
Binden nie, 

Bas mit Tränen 
Und mit Sehnen 
Bir geſucht 
Denn die Männer 
Bleiben immer 
Herb, verrudt: 
Zeit vertreiben 
Wollen fie, 

Treu verbleiben 
Ninumer nie. 
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Felix. 
Da trink, ſchoͤnes Kind, fuͤr dein Lied. 
Fortunat. 


Sing' ein anderes, Betty, deine Stimme iſt noch 


ſchoͤner. 
Betty ſinst. 


Ah! Liebe, groß iſt deine Mache 

Und peinigend dein Schmerz, 

Ich lieb’ ihn treu, der mich verlacht, 

Das bricht mein armes Herz. 

Fortunat. . 

Mein, das foll es nicht, beim Himmel über ung! 
Sag’, Engel, was wilft du? Befiehl, finne, erdenk 
doch nur etwas! Nein, fei nicht fo zuruͤckhaltend, 
vergieb mir meinen geftrigen Scherz; zeige, daß du 
mir vergeben haft und fordre jezt etwas von mir. 

Betty. 

Weiß ich doch, daß du großmäthiger bift, als ein 
Prinz. Nun fo gieb mir den Diamant von deinem 
Finger. 

Fortunat. . 

Da nimm ihn, mein Herz; den hab’ ich in Flans 
dern im Lanzenftehen gewonnen, und die ſchoͤnſte 
Gräfin von der Welt hatte ihn zum Preiſe ausgefegt, 

Walther. 

Aber bei wem, ihr Burſchen, ſchmauſe ich denn 
heut? Soll denn meine Kehle ganz trocken bleiben, 
ihr Gruͤnſchnaͤbel? 

Fortunat. 

Bei mir, wie gewoͤhnlich. 
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Balther. 


Mir iſt's recht, du KRöniglichgefinnter, laß geben, 
reihen, du Bube mit dem Feuers Auge! Nur, Eavas 
lier, da du ein Edelmann biſt, nichts Gewoͤhnliches, 
fein dünnes Getränk, laß vom beften feurigfien Spanis 
fhen bringen, wie es ſich für einen Cavalier ſchickt, 
Euer ſaures Geföff kann mein Magen nicht vertragen. 


Felix. 
Morgen mußt du mit mir trinken, Alter. 
Walther. 

Wenn ich muß, muß ich, ſonſt halt' ich mich 
da zu meinem Goldlockigen. Seht, wie dem Flegel 
die rubinrothen Lippen ſo himmliſch zu Geſichte ſtehn, 
als hätte er fie eigen beim Juwelier dazu beftellt! Und 
die Sapphirs Augen! Küfer, fagt ſelbſt, Maulaffen, Habt 
Ihr ſchon jemals ein ſolches Gefiht hier an Euren 
Wänden figen gehabt? Sprecht! 

Kellner. 

Der gnaͤdige Herr iſt ein Ausbund von Schonheit, 

Großmuth und Freigebigkeit. 
Walther. 

Da, Fortunat, trink einen Becher mit mir. Nicht 
von jedem laß ich mich bewirthen, nicht mit jedermann 
trint' ich aus einem Becher, aber du biſt nicht wie die 
übrigen Erdenkloͤße, du edle Range du! Ich flerbe 
darauf, daß er der Baſtard vom witzigſten, ſchonſten 
und vornehmſten auf ſeiner Inſel iſt. 


Fortunat. 
She ſeid Heut naͤrriſch, Alter. 





”_ 
ibe mich noch Zeitlebens mit 
‚ und der fam mir nun fo 
r Flegel der! 
zalther. 
ye, Kurzbeiniger, du biſt noch 
‚inem Leben noch Schläge genug 
dir das Fell fo fchr juckt. Der 
ging, hatte immer nur für zehn 
er hat aber etliche hundert in jaͤm⸗ 
kter Liederlichkeit durchgebracht, num 





* und ſchuftig, und kann niemand, 
— beleidigen; wenn man ihn umſtuͤrzt, 
ud tupferpfennige aus der Tafche, und 
R Fol a Gehirn, fo giebt es nur noch vers 


z enzen, Sprichwörter und längft vergef- 
ke Schwänte von fi. Er ift ſchon kre⸗ 
t gut, er ift unter Euch: du, Fortus 
gleichen armen Schubjge nicht einmal mit 
‚ugen anblinzeln und mit dem Glanz deis 
ergolden, er wird dadurch wieder auf vier 


ur a würdigen Dann. 
Betty 
n wohl. Laß dich Eüffen, Fortunat, mein lich: 


benswuͤrdigſter Juͤngling. 
Schiffer tritt ein. 


Schiffer. 
Die Muſikanten ſind da! 


Fortunat. 
Kommt, alter Herr. 
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Fortunat. . 

Laßt das, der liebe Alte ift unfer Freund, und wir 
dulden es nicht, daß man einem fo würdigen Manne 
ſchimpflich begegnet. 

Andrea. 

So? feid Ihr fein Vorkämpfer? Er fänft wohl 
von Eurem Wein, und hofirt und ruͤffelt Euch abwechs 
felnd? Nun, wohl befomm’s, Ihr werdet ihn ſchon 
noch Eennen lernen. 

Fortunat. 
Wir verbitten un dergleichen ein für allemal. 
Andrea. 

Ich fage kein Wort mehr. — Da ift der Wein; 

gieb, ich Kin durflig. 
Antonio. 

Ihr thut auch am kluͤgſten, Menfh, denn feht, 
feht, — ih kann mich faum faflen, daß ih Euch 
nicht beim Kragen nehme: Blut müßte eigentlich flies 
Gen, weil Ihr dem verehrten Herrn fo fehnöde begegnet. 

Andrea, 

&0? — Da, nimm dein Geld, Kellner, und 
nun lebt wohl, auf Wiederfehn, Ihr jungen unfläden 
aus dem Ei gekrochnen Meftlinge, die der alte Uhu da 
ausbräten ſoll. geht ab. 

Betty. 

Der unverfhämte Gefell! Aber, du Eleiner Dicker, 

ich hätte dich nicht für fo tapfer gehalten. 
Antonio. 
O mein Seel, mir thuts deid, daß ich ihn fo 
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habe gehn laſſen, ich habe mich noch Zeitlebens mit 
feinem herumgefchmiflen, "und der fam mir nun fo 
gerade in den Wurf, der Flegel der! 


Balther. 

Gieb dich zur Ruhe, Kurzbeiniger, du biſt noch 
jung, du Eannft in deinem Leben noch Schläge genug 
davon fragen, wenn dir das Fell fo ſehr juckt. Der 
Pinfel, der von und ging, hatte immer nur für zehn 
Dufaten Verſtand, er hat aber etliche hundert in jaͤm⸗ 

merlicher abgefchmadkter Liederlichkeit durchgebracht, nun 
iſt er ganz dumm und ſchuftig, und kann niemand, 
am wenigſten mich beleidigen; wenn man ihn umſtuͤrzt, 
fallen ihm nur Kupferpfennige aus der Taſche, und 
ſchuͤttelt man fein Gehirn, fo giebt es nur noch ver 
ſchimmelte Sentenzen, Sprichwörter und längft vergefr 
fene Anekdoten s Schwänfe von fih. Er ift fhon res 
pirt, und damit gut, er ift unter Euch: du, Fortus 
nat, mußt dergleichen armen Schubjack nicht einmal mit 
betrunkenen Augen anblinzeln und mit dem Glanz deis 
ner Blicke vergolden, er wird dadurch wieder auf vier 
Wochen zum würdigen Mann. 
Betty 

Ja wohl. Laß dich Eüffen, Fortunat, mein lichs 

fler, liebenswuͤrdigſter Juͤngling. 
Schiffer tritt ein. 


Schiffer. 
Die Muſikanten ſind da! 


Fortunat. 
Kommt, alter Kerr. 


—— 
Antonio. 

O wenn uns unſre Vaͤter doch nur auf ein Vier⸗ 

telſtuͤndchen fo ſehn koͤnnten! 
Felix. 

Schweig, erinnre mich nicht an das armſelige 
Leben zu Haufe. 

Antonio. 

Ich denke nur, fie follten fih auch einmal recht 
uͤber uns ärgern, da wir bisher den Verdruß immer 
haben einſchlucken muͤſſen. 

Walther. 

Heut Abend muͤßt Ihr Euch wieder einmal in der 
Großmuth ſehen laſſen, ihr jungen Wildfaͤnge, die 
Freunde kommen zum Wuͤrfelſpiel, die Fräulein Betty 
giebt einen Schmauß, getanzt muß werden und gejecht, 
und fo genießt des Lebens und lernt Weisheit und Ans 
fand, ihr Zungen! Auf, marfh! ale ob. 





Dritte Scene 
immer 





Ritter Oldfield, Herbert, Lay Margaretha. 
Herbert. 
Jezt koͤnnt Ihr alfo reifen warn Ihr wollt? 
Oldfield. 


Denſelben Augenblick, daß mir mein König 
Zuſendet feinen gnädigen Befehl. - 
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Herbert. 
So Iebt denn wohl! Ihr, meine ſchoͤne Fran, 
Werdet nun um des Gatten Ferne trauern, 
Doch fümmt er bald gefund zu Euch zuruͤck; 
Auch gönnt der alte Herr dem Freunde wohl 
Indeß Euch zu befuchen, Zeitvertreib, 
Zerftrenung Euch zu machen, Nachricht auch 
Von ihm zu hören; nicht, mein liebfter Freund? 
Doch zuͤrnet nicht dem Scherz, gehabt Euch wohl. 
seht ab. 
Old field. 
Das junge Volk, wie Fuͤllen in der Sonne 
So ſpielt's und ſpringt, und denkt an keinen Ernſt. 


2. Margaretha. 

Und diefer gar, vom Könige gelicht, 

So ſchoͤn fi duͤnkend und fo liebenswerth, 

Iſt unerträglich; huͤpfend wie ein Gaufler, 

Faͤllt er den Weibern ewig nur zur Laft 

Und meint, daß alle Herzen ihm gehören. , 
Old field. 

So war es freilich nicht zu meiner Zeit, 
Als ich noch jung, gewandt im Tanz und Kampf, 
Da mußten andre Gaben ſolchen ſchmuͤcken, 
Der an dem Hof ſich zeigen wollte; Witz, 
Galanterie und hoͤflich feine Sitte, 

Ein klug gefprochnes Wort auf jede Frage, 
Und Adelfinn und Biederkeit und Ehre, 

Die galten damals? doch wie. immer leichter 
Das Gold und Sildergeld alltäglich wird, 
So eben ift es mit den Deenfchen auch. — 
Ich hab’ es ſchon in meinem Sinn erwogen, 
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Daß, wenn ich nach Burgund die Reife mache, 
Der edlen Braut den Schmuck zu überliefern, 
Du unterdeß zu meiner lieben Schwefter 
Nah Yorkfehire reife; hier biſt du verlaffen, 
Dort findet du Gefellfchaft, Zeitvertreib. 
2. Margaretha. 

Mein lieber Mann, ich hätte nicht gedacht, 
Daß ich dir je Gelegenheit zum Argwohn 
Bon ferne nur gegeben; nun nad Jahren 
Willſt du mit mir den Eiferfücht’gen fpielen? 

Old field. 

Je mehr ich aͤlter werde, um ſo mehr 
Iſt Vorſicht, Klugheit nur an ihrer Stelle. 
Stets hab’ ich nicht begreifen koͤnnen, wie 
Aus unbedachtem Leichtfinn ſich fo mancher 
Verdruß und Unglück zubereitet, drum 
Magft du dich meiner Ueberlegung fügen. 

2. Margaretha, 
Dog du mich kraͤnkſt, das gilt die alfo' gleich? 


Gin Diener kommt, 

. Diener. 
Ein junger Dann wuͤnſcht gleich mit Euch zu ſprechen. 

Oldfield. 
Fuͤhr ihn herein. — Vergieb, mein Kind, fei folgſam, 

Denn alles dient zu deinem eignen Beſten. 
Andrea tritt ein. 
Andrea. 


Derzeit, mein edler Ritter, die Beſchwer, 
Die mein Befuh Euch macht. Man fagte mir, 
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Daß Ihr mit trefflihen Juwelen, die 
Der König angekauft für Burgunds Braut, 


an Al Mean an ul nun Kun ik 
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Vierte Scene 
Straße 


— 
Fortu nat tritt auf. 


Fortunat. 

Ich bin zum Ungluͤck geboren, alles hin, alles fort, 
was ich beſaß, und keine Ausſicht, keine Hoffnung, 
etwas wieder zu gewinnen, wenn meine Freunde, 
meine Landslente mir nicht aus der Noth helfen. 
O die verdammten Wuͤrfel! verflucht, wer ſich mit 
ihnen einläßt, wer ihnen traut! 


Telir kommt, 


Selir 
Schleichſt du auch fo in der Dämmerung durch 
diefe einſame Gegend der Stadt? 


Fortunat. B 
Ja, mein Felir, mein geliebtee Bruder; ich habe 
dich ſchon in deiner Wohnung gefucht, ich hatte die 
‚etwas Noͤthiges, Dringendes zu fagen. 


Felix. 

Ich war verdruͤßllch fortgegangen, und ich bin auch 
noch nicht vergnuͤgt. Was haͤtteſt du mir mitzutheilen? 
Fortunat. 

Lieber, jezt kannſt du zeigen, ob du mein Freund 
biſt: durch unbeſchreibliches Ungluͤck, durch unbegreifli⸗ 
ches Mißgeſchick, ſo daß mir auch kein einziger Wurf 
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zuſchlug, "habe ich alles das Meinige verloren, meine 
‚guten Kleider ſchon verkauft, alles eingebüßt. 


Felix. 
Und du Haft gar nichts übrig behalten? 


Fortunat, 

Auch feinen Heller, um mich heut Abend nur mit 

einem Biſſen Brod zu erquicken. . 
Felir. 

Armer Schelm. Nach deiner Art zu leben, und 
wie du uns dazu anführteft und aufmunterteft, dacht' 
ich, welche Goldgruben dir zu Gebote fländen. Ei! 
ei! das ift eine traurige und böfe Sache, eine jäms 
merliche Ausſicht auf viele, viele Wochen. 


Fortunat. 
Hilf mir nur mit Wenigem. 


Felix. 

Ja, wie ſoll ich dir helfen, guter Junge? Geht 
es mir denn beſſer? Ich bin in Verzweiflung: ich 
habe alle Waaren verkauft, aber auch alles Geld dafür 
rein, rein ausgegeben: ein Tag ging nach dem amdern 
hin, ein Vergnügen folgte dem andern, und die Mäds 
hen hier find ja mit ihren Forderungen unerſaͤttlich, 
man ift zu ſchwach, zu dumm, zu jung, ihnen etwas 
abzufchlagen. Glaube nur, ich habe weit mehr Geld 
in der Eurzen Zeit durchgebracht, als du, mir ſchwin⸗ 
delt der Kopf, wenn ich daran zuruͤckdenke; und wo 
ih nur die Dreiftigkeit dazu hergenommen habe, und 
mas nur mein Vater dazu fagen wird! Zum Gluͤck 
habe ich doch noch einiges ald Bezahlung in. Warren 


94 
abliefern muͤſſen, aber ich Eriege keinen Heller darauf; 
bei zwanzig Kaufleuten, die freilich meinen Lebenswan⸗ 
del mit angefehn haben, Bin ich ſchon herum geweſen. 
Was bleibt mir übrig? Gottlob, daß noch ein alter 
Faktor aus Enpern hier if, der morgen zuruͤck reifet, 
bei diefem habe ich mich angebetielt, daß er mich nur 
frei zurück nimmt. Aber das Gluͤck, mein Freund, 
das mir nun zu Kaufe blüht, Eannft du die denken, 
denn feit die Inſel ſteht, hat noch Fein junger Menſch 
in der kurzen Zeit fo viel Geld verſchwendet. Wenn 
du dahin zuruͤck willſt, glaub’ ic wohl, daß dee alte 
Balthaſar did auch mit nähme, er ift eine gute Haut. 


Fortunat. 


Nimmermehr! Eher hier verhungern, als in ſolchem 
Zuſtande nach Hauſe kommen. 


Antonio kommt. 


Antonio. 


Gut, daß ich dich ſinde, mein theurer, mein lieb⸗ 
ſter Fortunat, ich habe dich ſchon allenthalben geſucht. 
Du mußt, du wirſt mich retten. Ich will heut uͤber 
meine Caſſe gehn, um wieder einmal eine recht groß⸗ 
muͤthige Ausgabe zu machen, und ſehe, daß ich alles, 
alles bis auf den unterſten Boden ſchon rein ledig ges 
macht habe. Sei fo gut und gieb mir lieber eine etwas 
anfehnlihe Summe, daß ih bald mit Ehren zuruͤckrei⸗ 
fen kann, ich Hoffe dir dann etwa im drei viertel Jahr, 
oder einem Jahre hoͤchſtens, mit einer Kaufmannsgeles 
genheit alles mit meinem herzlihften Danke wieder zu 
uͤbermachen. 
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Fortunat. 
Hal ha! ha! Camrad und befter Antonio, das Schick⸗ 
ſal macht did Bitter ironiſch und fpaßhaft. 
Felix. 
Ja, ja, es I mein Seel zum Todtlachen! Ha! 
ha! hal 
Antonio, 


Lachen Freunde Über die Noth ihres Gefährten? 
Fortunat. 
Und wenn mir das Meſſer an der Kehle fäße, fo 
müßte ich lachen. 
B Felix. 
Ja, ich muͤßte herausplatzen, und ſtaͤnd' ich ſchon 
unterm Galgen. fie laden. 
Antonio, 
Aber diefe Begegnung — 


Felix. 
Nimm doch nur Vernunft an, Pinſel, da du kein 
Geld bekommen wirſt; daß es ihm und mir eben ſo 
geht, wie dir; wie kommen alle aus demſelben Kloſter, 
wo wir das Gelüßde der Armuth abgelegt und geſchwo⸗ 
ren haben, fein Geld bei und zu tragen. Er wollte 
bei die borgen, und ich dachte dich anzufprechen. 
Antonie. 
Lachen kann ich freilich nicht, wie Ihr, aber eine 
wunderliche Sache ift es. 
Balther kommt, 
Walther. 
Nun? da ftehn die drei Gänfe beifammen und hal 
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ten Rath, auf welcher Wieſe fie heut grafen follen. 
Hör, Felix, heut will ich endlih einmal mein Vers 
fprechen gut machen, und mit die ſchmauſen, du haft 
ſelbſt gefehn, wie mich Fortunat niemals frei geben 
wollte; heut bin ich dazu aufgelegt, recht ausgelaffen 
zu fein. — Keine Antwort? Verdient mein freunds 
ſchaftliches Anerbieten, meine Herablaffung feinen Dank? 
Fahr wohl, Narrengeficht mit der aufgefrämpten Naſe! 
fo bleib’ ich bei meinem Prinzen, meinem Fortunat, 
der iſt es auch wuͤrdiger. 

Fortunat. 

Ach! Walther! Walther! 

Walther. 

Nun, was giebt's? Was find denn das für phy⸗ 
fiognomifche Anftalten, für ein Alters Weiberton? Ihr 
feht ja aus, als wolltet Ihr die Kranken pflegen und 
Buße predigen. 

Fortunat. 
. Ad! werthefter Walther, wir find in einem erbärıms 


ü Zuſtande. 
isen Zuſa Walther. 


Wie ſo? Ich will doch nimmermehr hoffen — 
Fortunat. 

Zwiſchen uns allen Dreien iſt kein Kreuzer zu thei⸗ 

len, alles iſt verloren, verſchwendet, verſpielt, verſchenkt. 
Walther. 

So? Alſo mit dem Ausſatz der Armuth ſeid Ihr 
behaftet? Fort, daß Euer Athem mich nicht anſteckt! 
Alſo ſo ſchnell, Ihr fremden Gimpel, haben ſie Euch 
gerupft? O Ihr armſeligſten aller armſeligen Windbeu⸗ 
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tel! Dazu mußtet Ihr über das Meer PS 
hat mein guter Rath nicht bei Euch gefruchtet? Dan 
wirft fih nur weg, mit ſolchem Gefindel umzugehn, 


Fortunat. 

Ihr Habt uns ja nie gewarnt, immer zum Ver⸗ 

ſchwenden aufgemuntert. 
Waͤlther. 

Ich wollte Euch zu etwas erziehn, das ſich ſehn 
laſſen durfte; Ihr habt mir ja nie geſagt, daß Ihr 
arme, bettelhafte, lauſige Wichte waͤrt; da ich ſah, daß 
Ihr mit Teufels Gewalt das Geld wegſchmeißen woll⸗ 
tet, ſo habe ich Euch doch gezeigt, es auf gute Art zu 
thun. 

Fortunat. 
Aber Helft, rathet ung nun, mein Freund, 


Walther. 

‚Helfen? Womit? Euch Geld geben, dag Ihr es 
wieder an Kuren wendet, verfauft und in Epielhäufern 
verliert? Auch habe ich keins. Math? She feid zu 
dumm, Nath anzunehmen. Haͤngt Euch, je früher, je 
beſſer, das ift mein Kath. Ich ſchaͤme mich vor allen 
Menſchen, daß ich mich mit Euch abgegeben habe. 

Fortunat, 

Da Yhr fo grob und gemein feid, fo wißt, daß ich 
Euch aud nicht brauche; vergefl’ ich denn ganz das 
Weſen, das mich auf diefer Welt am meiften liebt? 
Hier fiehn wir gerade vor ihrem Haufe. Sie wird ſich 
meiner annehmen, fie wird für mich thun, was ich für 
fie gethan habe, vos an, 

Drinnen. 

Wer iſt da? 

II. Band. - 7 


os 
Fortunat. 
Dein Fortunat, deine Seele; mach' auf, mein Herz, 
mein Engel. 
Betty öffnet das Benfter. 
&o fpdt und fo unerwartet, mein Geliebtefter ? 
Komm herein! Bringft du mir den Perlenfhmud, den 
du mir verfprahft? Gieb mir einen Kuß, du trauter 
Herzensjunge. 
Fortunat, 
Ad, Betty, liebſt du mic denn wirklich? Willſt 
du es mir beweifen? 
Betty, . 
Fordre mein Leben, mein Blut, du meine Seele. 


Fortunat. 

Sch bin ganz verarmt, leih mir,‘ gieb mir zuruͤck 
die dreißig Pfund, die ich dir vorgeftern gab, oder nur 
sehn, nur fünf, um meiner dringendften Neth für's 
erſte abzuhelfen. 

Berty. 
Anne! Anne! komm doch mal her! 


Anne am denſter. 

Was giebt's denn? 

Betty. 

Sieh doch einmal da draus den ruppigen, fchäbigen 
Schuft an, der wie ein hungeiger Wehrwolf da vor 
mir fleht, und mich um zehn, oder dreißig Pfund ans 
fpricht, mit demſelben Gefiht, das er wie ein abgeprüs 
gelter Kater in den Mondſchein hinein ſtreckt. O du 
armfeliger Lump! Um das Meinige wilft du mich brin⸗ 
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gen? Was Hab’ ich von die? Meine Zeit habe ich bei 
dir verloren, meine Freunde, Grafen und Herren. von 
mir verfheucht; und nun kommſt du, und willſt bors 
gen? Borgen von mir? 

Fortunat. 

Kannſt du fo mit mir fprehen? Iſt es dieſelbe 
Betty, die ich fonft Fannte? Wenn du kein Geld haft, 
laß mich-ein, es if kalt, mich hungert, laß uns in 
Traulichteit noch einmal eine gute Mahlzeit, eine Flafche 
Wein mit einander genießen: das kannſt du doch wohl 
für den thun, für den du dein Leben aufopfern wollteſt? 

Betty. 

Auch noch fein Glas Dünnbier, du jämmerlicher 
Kerl. Anne, wenn er nicht geht, fo lauf nad der 
Schaarwache. mat das Zenfter zu. 

Fortunat. 

Traͤum' ih? Nein, es ift Wahrheit, aus ihrem 
Munde fpricht mein härteftes Verhaͤngniß und ſchilt fo 
Bitter meinen Leichtfinn, meine verlorne Zeit, meine 
verdorbnen Sitten. D ihr Sterne! daß ich das erler 
ben, daß ich mich fo verachten muß. 

Antonio. 
Das war ein fchlechter Troft, Bruder, 
Balther. 

Kann denn dein Magen das vertragen, Welfcher? 
Biſt du denn fo gar nichtenägig, daß die Kreatur, die 
du erhalten, gekleidet haft, die dich beftahl und plüns 
derte, daß die fo mit die reden darf? Schaͤmſt du dich 
nicht, daß du ihe nicht mit derfelben Hand einige Zähne 
einſchlugſt, mit der du fonft ihre verbuhlten, gefchmintg 
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ten Wangen .geftreichelt haft? Mein, du haft keinen ehr⸗ 
lichen Blutstropfen mehr im Leibe, keine Fafer von 
einem Manne an dir, wenn du das alles fo gelaſſen, 
ohne Erwiederung hinnimmſt. 


Fortunat. 

Du Haft Recht, meine Geduld, meine demäthige 
Sanftmuth ift ſchimpflich. Ich rufe fie noch einmal 
heraus. Nun follt Ihr fehn, daß ich aud Galle habe. 
er pocht an. Betty! Betty! — Mein, nicht Betty; wie 
täme eine ſolche gefhminfte, elende, feelenlofe Puppe 
zu einem chriftlichen und chrlihen Namen? Du Scheus 
fal, aus Schminke, Lügen, Wein, und geftohlnen und 
erbettelten Mäfchereien zufammen gefegt, mit feidnen 
Feen behängt, die Unkeuſchheit, üppige verftellte Um⸗ 
armung, Küffe auf widerwärtigen Lippen erſt erfaufen 
möffen, höre, wie ich dich verachte und verabſcheue! 
Der Henker, der Karrengaul, das elendefte Vieh ift in 
der Schöpfung beſſer und edler, und nimmt einen hoͤhe⸗ 
ven Rang ein, ald du, für die ſcheußlichſte Sünde 

lebend, in ihr athmend, ſelbſt verpeſtet um andre zu 
verpeften! man bört drinn Laut Tagen, . 
Walther. 

So war's Recht; wenn das Affengeſicht auch thut, 
als macht' ſie ſich nichts daraus, ſo aͤrgert ſie ſich doch, 
die Worte zu hoͤren, und du haſt auch dein Herz etwas 
erleichtert. Nun leb' wohl, fahrt alle wohl, Ihr ‚guten 
Kinder, und betragt Eud ein andermal Elhger. 


geht ab. 
Felin 
Da ftehn wir, als wären wir blind mit dem Kopfe 
gegen eine Mauer gerannt. 
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Antonio, 
Und gar feinen Troft giebt es? Wenn er auch nur 
fo Hein wäre, daß fid) eine Mücke darin baden und 
erquicken koͤnnte, es waͤre doch etwas. 


Felix. 

‚Komm, der alte Balthaſar muß dich auch mitneh⸗ 
men nach Cypern, wie mich, und die Zehrung auss 
legen. 

Antonio, 

Ja, das muß er, und wenn ich ihm zu Füßen 
fallen follte. Aber unſre Alten, die werden Gefichter 
ſchneiden, wenn fie uns fo ankommen fehn! 


Felix. 

Wenn nur der erſte Empfang ſchon voruͤber waͤre! 
Gewiß werden ſie wieder die Schuld auf den Fortunat 
ſchieben. Lebe wohl, lieber Bruder, Gott gebe, daß 
wir uns einmal froͤhlicher wieder ſehn. 

Antonio. 

Gehab dich wohl, unſer Jammer vertraͤgt nicht viele 
Worte. fie gehn ab. 

Fortunat. 

Sie können leichter gehn, fie finden Freunde, 
Verwandte, Eltern, ihre Heimath wieder; 
Nur Furcht ift ihre Noth, es hängt ihr Herz 
An nichts und reißt darum fo leicht fich los. 
Doch ih? Die undankbare Kreatur! Ich kann 
Sie nicht, die Schönheit nicht vergeflen. 

Es ift nicht möglich, daß fo ganz verhärtet, 
So ohne Mitleid, fanfte Regung, Liebe, 
Ihr Herz verfeinert wäre. — Betty! Betiyl 
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Geliebtes Kind, vergieb mir, was ich fagte, 

Mein Mund nur ſprach, nichts kam aus meinem Herzen, 
Ich thars nur, die Gefellen zu beſchwicht'gen, 

Daß fie mich nicht verhöhnten. Sei mir gut, 
Erbarme dich und fehent’ mir deine Liebe, - 

Entfinne dich der füßen Wonneftunden, 

Der Zärtlichkeit, der ſehnſuchtsvollen Thränen, 

Die beide wir gerährt gemeint. Thu’ auf 

Und fage nur, daß du mich liebſt, ih will 

Sa nichts von dir, nicht Gold, niht Schmuck, nit Geld, 
Nur diefes Wort, daß du bereu’ft wie ich. 


Betty am denſter. 
Zum fegtenmal, du unverfchämter Bettler, 
Pad dich von meinem Haufe, diefe Fenfter, 
Die Wand hier wurden dazu nicht gebaut, 
Daß ſolch Gefindel dumm fih dran beträge; 
Gehſt du nicht gleich, ſalb' ich dir fo den Kopf, 
Dog du an mic) gedenkft. Gleich fort von hier! 
Daß ſich nicht Gäfte von Reputation 
Bon folder Wogelfchen verjagen laffen. 
wirft das Zenfter zu. 
Walther, der vortritt. 
Sch habe hier im Winkel noch gefauert, 
Weil ich mir faft gedacht, es käme fo. 
€i, junger Menſch, willſt du denn noch nicht einfehn, 
Daß du ein Gimpel biſt? Sich fo erniedern, 
An Liebe glauben bei der feilen Dirne! 
Da nimm, du gute Haut, die fieben Schilling, 
Thu' die im Wirthshaus Heut noch was zu gut, 
Seh mit Tagsanbruch in die Lombardſtraße 
m Kaufmann Heren Hieronimus, der braucht 
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Noch treue Leute, fag’, ich ſchicke dich, 

Er fragte legt, ob ich nicht einen wüßte 

Ihm zu empfehlen. Bift du nun gefcheut, 

So Eannft du immer noch mit Nechtlikeit 

Und Fleiß, Geſchick, was werden in der Welt, 

Entgehft dem Beutelſcheiden und dem Galgen. 

Leb wohl, und werde Elüger, junger Menſch. 
ab, 


Fortunat. 

Sa Hüger, beſſer; warlich, es iſt Zeit! 
Nun geh’ ich, mich zu ſaͤtt'gen, zu erfriſchen, 
Um dann mein Gluͤck beim Kaufmann zu verſuchen. 
Die Noth kann uns mit jedem Ding verföhnen, 
So komm' ih nun in London in die Zunft, 
Der ich von. Cypern weg entlaufen wollte. 

geht ab. 


Sünfte Scene 


Baarenlager. 


Hieronimus, verſchiedene Diener. 


Hieronimus. 

Das fag’ ih Euch, es muß mir anders werden, 
Die Unordnung im Haus kann fo nicht bleiben. 
Verfiegelt das Packet: der Koffer da 
Wird Heute noch nach Southampton gefandt, 
Die Ballen dort gehn gleich hinauf nach Wallis. 
Mir fehlt ein Menſch, der rechtlich, ordentlich, 
Nach meinem Schiff im Hafen fehen Fönnte, 
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Seit ich den Taugnichts aus dem Lohn gejagt. 

Zu große Milde macht fie alle unnuͤtz, 

Hars nicht der Menfch recht ſchlimm, fo fplägt er Aber, 
Saft Feiner kann die gute Zeit ertragen. 


Fortunat kommt. 


Fortunat, 
Mein edler Herr, Herr Walther ſchickt mid Euch, 
Ob Ihr vielleicht mid brauchtet in Gefhäften, 
Ich ſchreibe, rechne gut, und bin zufrieden 
Mit bill' gem Lohn. 
Hieronimus, . 
Du Haft ein gut Gefiht, 
Ein feines Wefen; bleibft du treu, mein Sohn, 
Soll es dir wohl in meinem Haus gefallen. 
Geh nur hinein, ih fprehe noch mit dir, 
Laß dir ein Frähftüc geben, dann verfend’ ih 
Di wohl nah Sandwich noch, mir fehlt ein Menfch, 
Der tren ift, Kopf zu vielen Dingen hat. 


Sortunat geht hinein, Andrea tritt auf. , 


Andrea. 
Mein Here Hieronimus. 
9 ieronimus. 


Gehorſamer Diener, 
Was ſteht Euch denn zu Dienſten, Junger Dann? 


An N ven 
Wir fprachen legt der Buͤrgſchaft wegen, Herr, 
Um Euren Freund im Kerker zu befrein: 
Hier ift ein edler Nitter, Namens Oldfield, 
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K zugethan dem armen Umftevile, 

DE ift gerührt, und will fein ganz Vermögen 
Euch gern zu Pfande geben, daß Euch Alles 
Mit Zinfen der Gefangene erſetzt. 

Iſt Euch die Buͤrgſchaft gut genug? 


Hieronimus, \ 
Vortrefflich. 
Andrea. 

So bitt ih Euch, erlaubt, daß ich zu Mittag 
Den Kitter zu Euch bringe, denn er wuͤnſcht 
&ogleih mit Euch zu fprechen; was Ihr auslegt, 
Das alles fällt auf Umfreviles Schultern. 


Hieronimus. 


Ich ſchaͤtz es mir zur allergrößten Ehre, 

In meinem fehlehten Haus fo edlen Nitter 

Nach meinen beften Kräften zu bewirthen: 

Ihr müßt mich wohl für 'nen argen Knicker Halten, 
Daß Ihr dergleichen nur erwähnen könnt. 


Andrea. 

Es war nicht ald Beleidigung gemeint, 
Darum vergebt mir: aber feid fo gut, 
Nicht gleich bei Tifh von dem Gefchäft zu fprechen, 
Laßt uns erft froh die Mahlzeit ſchließen, dann 
Sei alles auch in Ordnung gleich gebracht. 

Hieronimus. 

Mein guter junger Menſch, ich weiß gar nicht, 
Wie ich zur Ehre komme, Unterricht, 
Was Lebensart betrifft, fo zu empfangen:  _ 
Seid ohne Sorg’,- ich weiß wohl, was fich ſchickt, 


106 


Und hatte fonft mit Großen ſchon Verkehr, 
Bringt nur den Heren, ich goͤnn' Euch das Profitden, 
Im übrigen feid meinthalb unbekuͤmmert. 
s Andrea. 
Ich dan® Euch, theurer Herr, auf Wiederfehn. 
ab. 
Hieronimus. 
Seh' einer mir den Herrn von Vorwitz an! 
Den Ueberklug! Er danke doch dem Himmel, 
Daß er die runde Summe ſo gewinnt. 
Doch muß ich Anſtalt nun zum Schmauſe machen. 
He! junger Menfch! Ihe da von heute Morgen! 


Tortunat kommt. 


Hieronimus. 
Wie nennt Ihr Euch mit Eurem Chriſtennamen? 
Fortunat. 
Ich heiße Fortunat. 
Hieronimus. 
Geh mal ſogleich 
Zur Boͤrſenhalle, Fortunat, ob Waaren 
Fuͤr mich dort abgeſetzt: dies iſt mein Zeichen, 
Nimm's mit, auch kennt man dort den Namenszug. 
Hier, ein Paar Nobel, weil du nicht zu Mittag 


Nach Haufe kommen kannſt, i wo dur willſt. 
Fortnnat ab. 


Jezt muß ich nur die Köchin inſtruiren, 
Daß mir nicht meine Mahlzeit Schande macht. + 
’ acht ab. 
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Und er ein weifer, Hluger Ehemann; 

Allein die Fran hat denn ihr Necht doch auch, 
Und das muß nicht der gnäd’ge Herr vergeflen, 
Daß er fo viel in Jahren Euch voraus. 


2. Oldfield. 
Nicht einen Laut mehr, ſoll'n wir Freunde bleiben! 
Zu fpät erfahr' ih, daß man jedes Wort 
Mit feiner Dienerfchaft bewachen muß. 
Alice 
O nur nicht zuͤrnen, ſchoͤnſte gnäd’ge Frau, 
Ich bitt' Euch ab, ich habe Unrecht, ja, 
Beſtraft mich auch, nur nicht mit Eurem Groll. — 
Wo ift denn unfer lieber gnäd’ger Herr? 
2. Old field. 
Ein Florentiner kam ihn abzuholen 
Zum Mittagbeſſen nach der Lombard Straße, 
Der will ihm noch koſtbare Steine zeigen, 
Die dann vielleiht der König an ſich kauft, 
Den Shmud nod zu verfhönern, den mein Here 
Nah Burgund bringen foll, wie du es weißt. 


Andrea tritt ein. 


2. Oldfield. 
Was wollt Ihr? Warum fchaut Zhr fo verwildert? 


Andrea. 

Von großer Eil, — die Treppe fchnell herauf — 
Ich kann den Dthem noch nicht wieder finden — 
Hier, gnäd’ge Frau, find Eures Herren Schläffel, 
Sein Siegelring ald Zeichen — 
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2. Oldfield. 
Gott im Himmel! 
Es ift ihm doch Fein Ungluͤck zugeftoßen ? 


Andrea. 


Im mindften nicht, er fickt ed nur zum Pfand 
Mir zu vertrau’n, wir find dort noch im Handel, 
Nun will er gern den Schmuck in Händen daten, 
Die Steine beiderfeitig zu vergleichen, 

Und bittet glei duch mich ihn abzufenden. 


2. Oldfield. 


Wie bin ih doch erſchrocken! dacht' ih nicht 
"Als ih die Echlüffel fah und diefes Petſchaft, 
Und Euer wildes Auge, daß dem Lieben 
Ein unvermuthet Unglück fei begegnet. 


Andrea. 


Gar nichts der Art, fhließt nur geſchwind mir auf, 
Denn meine Ei it groß. 


2. Old field. 


Seht ſelber zu, 
Werſucht die Schluͤſſel, denn ich weiß es nicht, 
Wo er den Schmud bewahrt. 


Andrea. 
In diefem Schranf, 
Hier iegr er ihn hinein, als ich ihn neulich 
Beſuchte, drinn iſt ein geheimes Fach, 
Das mit dem kleinen Schlüffel hier ſich öffnet, 
Ich habe alles ganz genau bemerkt, 
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2. Oldfield. 
Er hat Euch ja wohl felber aud bezeichnet 
Ro Ihr nahfugen müßt. 
Andrea. 
B Natuͤrlich, ja. 
Hier iſt er nicht, — hier auch — auch hier iſt nichts — 
Wo doch, in aller Welt, it denn der Schmuck 
Nur Hingefommen? 
2. Old field. 
Hier im Schreibepult 
Vielleicht, — was ſchwitzt Ihr ſo, was aͤngſtet Euch? 
Andrea. 

Die Eil, die große Eil. eHier wieder nicht, — 
Aud Hier in diefem Laden nichts, — o Satan! 
Verdammte Schluͤſſel! Teufel! 

8. Oldfield. 
Ihr vergeßt Euch, 
Geht doch zuruͤck und fragt noch einmal nach, 
Am Beſten iſt, es kommt der Ritter ſelbſt. 
Andrea. 
Da Habt Ihr Recht, ganz Recht, ja, Ihr habt Recht. 


eilt fort. 


Alice. 
Was war dem Menſchen? Er war wie verruͤckt 
2. Oldfield. 


Ein grober, ungezogener Geſell, 
Wirft alles durcheinander, mir zu Fuͤßen 
Die Schluͤſſel klirrend, läuft dann fluchend fort — 
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Gottfried. 
Was giebt es denn? Was eingt Ihr fo die Hände? 


Hieronimus. 
Ihr wißt, ich ging hinab zur Schreibeſtube 
Vom Eſſen, ließ.die Beiden dort allein 
Und wie ich wieder komme, — heil’ger Gott! 
Liegt drinn der edle Rittersmann ermordet} 
Koͤch in. 
o Sefus! Jeſus! 
Hieronimus. 
Still! Um Gottes Willen! 


Gottfried. 
Wer that es denn? 


Hieronimus. 
Der Fremde, der Verruchte! 


Koͤchin. 
ag! achl ach! was foll daraus werden? 
ieronimus. 
® Sein! 

Daß nur die Machbarn nicht, daß nur kein Menſch 
Was hoͤrt — 

Koͤchin. 

Wie kann da unſer eins denn ſchweigen? 

Was foll draus werden? 


Hieronimus. 
Ad! ich weiß es nicht, 
Mir if, als Hätte mich der Blitz getroffen. 
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Andrea kommt. 


Hieronimus. 
Da kommt er. Gott! Sagt, was habt Ihr gemacht? 
Andrea. 

Nun, alter Narr? Sollt' ich mich morden laffen? 
Wild macht der Kerl ſich über mich daher, 
Ich mehr’ mich meiner Haut auch gegen Fürften, 
Da ſtieß ih ihm mein Mefler in den Hals. 
Weg da! Mir braußt der Kopf, ich bin ſchon toll, 
Ich will den alten Hund wohin verfteden, 
Wo keine Wuͤnſchelruth' ihn finden fol. ab. 

Gottfried. 
Das ift ja ein erſchrecklich frecher Menfch. 
Koͤchin. 
Dazu hab' ich nun heute kochen muͤſſen! 


Andrea kommt zuruck. 


Andrea. 

Da hinten in den altverfal’nen Brunnen 
Hab’ ich den wuͤſten Mordhund fehnell geworfen, 
Packt Steine drüber; fragt manı wohl nach ihm, 
So fagt, er fei mit mir längft fortgegangen, 
Sch geh’ fo weit ich immer fommen kann, 

Und müßt’ ich auch hinein in die Türkei. ab. 
Hieronimus. 
Here Andres! — Ha! der Menfch iſt taub und 
blind — 
Mein, ich vielmehr! O weh, wie iſt's mit mir? 
Nun kommt mir die, Befinnung erft zuruͤck; 
IE. Band. 8 
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Ich Hätte nicht den Mörder follen laſſen, 
Wir mußten feſt ihm nehmen, da er frech 
Uns wieder in die Hände lief, — betaͤubt, 
Erſchreckt, entfegt, waͤlz' ich auf mich die Schuld. 
O Leute, ich beſchwoͤr' Euch bei den Heil’gen, 
Bei Gott und feiner Mutter, ſchweigt, kein Laut 
Von diefer Schredtensthat! Uns bleibt nichts übrig 
Als fo zu thun, wie er gerathen hat. 


Wilhelm kömmt. 
Wilhelm. 
Iſt wohl der Ritter. Ofdfield noch bei Euch? | 
Hieronimus. | 
Nein, guter Freund, fehon vor geraumer Zeit | 
Ging er von mie mit jenem Florentiner. 
Wilhelm. 
Kurios! Die gnäd’ge Frau ift fehr beſorgt. ab. 
Hleronimus. 
Da fängt es an! mein Blut ift lauter Eis, 
Und Feuer dann, mein Herz zerrinnt in Angft. 
Wie, wenn ich's noch angäbe? — Doc, wer glaubt's? 
Man hält mich für den Mörder, da er floh. 
Tortunat Eimmt. 
Fortunat. 
Die Ballen, die dort angefommen waren, 
Hab’ ich hieher gefchafft, mein lieber Herr. 
Hieronimus. 
Mir gleih, — ſchon gut, — ich weiß nicht — vier 
len Dant. 


Komm mit mir, Gottfried, ich will dich verſchicken. 
ab wit Gottfried. 
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Fortunat. 
Was fehlt dem Heren? Ex war verftört und traurig. 
Kögin 
Ad, lieber fremder Menſch, die Welt it Welt, 
Da kommt bald Luft, bald wieder Trübfal vor: 
Er hat aus Mailand Nachricht Heut gekriegt, 
Daß ihm ein lieber Bruder dort geſtorben, 
Das hat er fih nun zu Gemüth gezogen. 
Se nun, find wir doch alle ird’fhe Menfchen, 
Man fegt uns bei am diefes Lebensfeuer, 
Und find wir gar, fo kommt der Tod und tifcht 
Uns alle fih und feinen Freunden auf. 
Geht nur hinein und eßt, Ihr feid wohl hungrig? 


Fortunat. 
Durftig vielmehr und mäde, viel zu laufen 
War bei dem heutigen Gefchäft, und ich 
Bin noch der Sache nicht gewohnt genug. 
Koͤchin. 
Da wird's Euch ſchmecken, was vom Mahl geblieben. — 
Ad ja, das liche Mahl! Gott fei und gnädig! ab. 
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Achte Scene 


Straße 
— 


Herbert. Wilhelm. 


Herbert. 

Und noch feine. Nachricht? 

Wilhelm. 

Micht die mindefte, unfre gnädige Frau if in Vers 
zweiflung, fie fällt aus einer Ohnmacht in die andre, 
und fie, wie wir alle, beſorgen ſchon das Schlimmfte. 

Herbert. 

Ich Habe einen Sheriff und Gerichtsdiener zum Dies 
ronimus gefandt, um Hausſuchung anzuftellen. Die 
Sache ift mir felber aͤußerſt verdächtig. 


Ein Haufen Volks tritt lärmend auf. 


Er ſter. 
O graͤulich! graͤulich! o zum Entfegen! 
Herbert. 
Was giebt's? 
Zweiter. 


Gott hat's entdeckt, wunderbar! Ja trau' einer 
doch den Italiaͤnern, dieſen Wucherern, Pfaͤnderlei⸗ 
hern: Mord und Todtſchlag, Gift und Ehebruch iſt 
ihre Sitte, ihr Zeitvertreib. 

Dritter. 
. Den alten Heren hat man gefunden, mit abgefchnitts 
nem Hals. 
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\ Zweiter. 

Vergraben, mit Steinen zugededt. 

Erſter. 

Pluͤndern muß man das Haus, und aller Lombar⸗ 
den Haͤuſer, die ganze Straße anzuͤnden, keinen von 
den auslaͤndiſchen Hunden leben laſſen. 

Alle. 
Feuer! Feuer! Mord! Todtfehlag! 
Herbert. 

Ruhig, Leute, das Gefeg wird ihr Verbrechen uns 

terſuchen, und ihre Strafe beftimmen. 
Zweiter, 

Was unterfuchen! die Leiche ift ja gefunden worden, 
Der Sheriff kommt mit Wade. Hieronimus, Gott⸗ 
fried, die Köhin, Fortunat gefeffelt. 
Herbert. 

Unnd iſt's gewiß, Here Sheriff? 
Sheriff. . 

Unfäugbar, gnäd’ger Herr; alles ift far, nur finden 
fih die Diamanten nirgend, und die verſtockten Böfer 
wichter behaupten alle davon nichts zu willen. 

Herbert. 

Führt fie fort und bewahrt fle genau zum Tage 
des Gerichts, es wird wohl noch Mittel geben, fie 
zum Geftändnig zu zwingen: ich gehe zum Könige, 
ihm diefe That des Entfegens zu hinterbringen, ab. 

Sheriff. 


Fort in's Gefängnig mit den Miffethätern ! 
fie gehn ab. 
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Erfter. 

Die Meuchelmdrder! die Spigbuben! Haf du die 

Biehfonomien beobachtet, Gevatter? 
Zweiter. 

Ya wohl Viehfonomien, denn Menfchenfonomien 

Tonnen die gräufichen Schnauzen nicht" genannt werden. 
\ Dritter. 

So ein italiänifcher Hund hat gleid was im Auge, 
in der ganzen Art, und auch fo im Geſicht, verftehft — 
Vierten 

Natdrlih, gar nicht wie ein ordentlicher Ehriflens 
menfh. Was der alte Mamelud, der Heide, für ein 
Geſicht machte. 

Erſter. 
Am moͤrdriſchſten ſah doch das Weib aus. 
Dritten 

Nein, der junge Bengel, die junge Natternbrut, 

dem fah man recht in jeder Miene den Mordbrenner an. 
. Zweiter. . 

Sa, ja, und, Gevatter, es war derfelde Teufelss 
braten, der fonft die Betty Gerngefehn da in der Bors 
ſtadt hatte. 

Vierter. 

Richtig; nun, die wird lachen, daß iht Liedfter 

am Galgen endigen muß. 
Erſter. 

Aber was ſtehn wir hier? Holt Stangen, Eiſen, 

laßt uns alles im Hauſe aufbrechen, alles durchſuchen, 
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zerſchlagen, denn heut dürfen fie uns einmal nichts 
fagen. 
Alte 
Recht! Kommt! die reichen Kunde haben viel 
Geld und Geldetwerih! da wollen wir jubeln! 
ale larmend ab, 


Neunte Scene 


. Bimmen 


eady Sand, Alice 


2%. Sand. 


Nicht ſprechen will fih meine Freundin laſſen 
Und feinen Troft in ihren Schmerzen hören? 
Ich find’ es recht, daß fie ſich vor der Welt, 
Bor eitler Neugier und Gefchwäg verfchließt, 
Doch fo die Freundin von fi abzumeifen, 

Die Ihrän’ um Thräne mit ihr treu vergießt, 
Heißt fündigen am Schönften, Heiligften. 
Alice 

Verzeih mir Eure Gnade, wenn ich thu' 

Wie meine Herrfchaft ernftlih mir befohlen. 
2. Sand. 

So will ich gehn,. doch feider nehm’ ich auch 
Die derbe Ueberzeugung mit hinweg, 

Daß Freundfchaft nicht in diefer Welt gedeiht. 


120 


Lady Old fiel d Kommt in tiefer Trauer. 


2. Oldfield. 

Verweile denn, da nicht dein Herz erbangt 
Die fterbende Verzweiflung anzufhaun 
Im Todtenbilde deiner weiland Freundin. 

‚2 Sand. 
O Liebſte, weine nur! welch Trauerloos! 
2 Oldfied, 

Faft find die Quellen meiner Augen troden, 
Mein Herz verfteint, mein Sinn zerſtuͤckt, verwiret, 
Doc wenn ich mich von neuem werd’ entfinnen, 
Daß ich einmal fo liebenden Gemal, 

So treues Herz, fo edlen Sinn befaß, 

Daß ich fo glädlih war an feiner Bruft, . 
Dann rauf ich auch von neuem diefes Haar, 
So wie anjezt, dann gieß' ich wieber Thränen, 
Wie fle von nenem fließen, ſchlage ſtuͤrmend 
An diefe Bruft, und frage drinn das Herz, 
Ob es noch immer, immer leben kann? 


2%. Sand. 

Nur nicht verzweifeln, nicht fo wilden Gram, 

Denn, du zerftörft dich ſelbſt in diefer Trauer. 
2. Oldfield. 

Und giebt es Schmerz, det dem Verluſt zu groß, 
Ein Weheſchrein, dat zu gewaltig wäre? 
Verdiente nicht der Todte, was die Liebe 
Aus vollſter Macht zum Opfer bringen kann? 
Und will ich leben? — Leben? — Was. heißt Ichen? 
Wie ich ihn liebte, lieb’ ich jest fein Grab, 
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Der Tod ift mir ein lieber Brautbewerber, 
‚Willtommen alfo Schmerz, der mich zerſtoͤrr! 


2%. Sand. 

Geliebte Freundin, follte denn Fein Gluͤck 
Je mehr für dich auf diefer Erde bluͤhn? 
Ich liebte fo mie du, verlor wie du, 

Und trauerte, und wurde wieder glücklich. 


2. Oldfield, ” 
Begluͤckter Leichtſinn, den ich nimmer tadle, 
Doch mir hat die Natur ihn nicht vergönnt. 


2%. Sand. 

Vielleicht verkennft du nur im wilden Sturm’ 
Der Leidenfchaft dein eignes Herz, auch Leiden, 
Geliebte, laſſen ſich erziehn wie Freuden; 
Willſt du der Trauer der Erinnrung leben, 
Mußt du in deiner Klage mäßig fein, 
Zu lauter, heft' ger Jammer bricht entzwei 
Gewaltfam die Organe felbft des Schmerzes; 
Entweder ſtirbt der Menſch, ein feltner Fall, 
Wo nicht, vergißt er um fo leichter nur. 

8. Oldfield. 
Du läfterft, ich verzeih, du liebteſt nie. 
„9 Sand. 

Auch ich ward plöglih Wittwe, fo wie du, 
Mein Mann war jung und liebenswerth, wie hätt’ ich 
Ihn nicht geliebt? Ich glaubte. zu vergehn, 

Doch fehnte ſich nach ein’ger Zeit mein Geift 
Aus jenem finftern Kerker feiner Leiden, 
Doch nit um ſchoͤnen Schmerzen zu entfagen. 
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Nur fühle ich; wie mich alles bang’ entfeßte 
Was mich umgab, ic fah nur- Todsgeftalten 
Aus jedem Schrank und Seſſel traurig grinfen: 
Da ſtellt' ich mir im Haufe alles um, 

Die Zimmer, wo ich ihn zumeift gefehn, 
Vermied ih, ruͤckte Stuhl und Tifh und Schrank, 
Beſonders in ein anderes Gemach 

Verſetzt ich mir mein Bett, und wie ih nun 
Faſt wie in einem neuen Haufe‘ lebte, 

Gedacht' ich ftill fo manches Zunggefellen, 

Der fonft mich freundlich angelächelt hatte; 
So fam es denn, daß mir das Leben wieder 
Als Leben und ald Freund entgegentrat, 

Sch fühlte nun, welch zarte wahre Liebe 
Mein jez'ger Mann im Herzen zu mir trug, 
Fand nach dem Trauerjahr ein neues Gluͤck. 


2. Old field. 


Es bluͤhe die noch viele, viele Jahre, 
Doch mir vergönne meine Todesluft. 
Wie fi) der Fromme dort im heilgen Lande 
Erfreut das Grab zu fehn, und jeden Stein 
Mit Inbrunſt Eüßt, weil er wie damals ruht, 
So fei mir heilig, was er nur beruͤhrte, 
Der Seffel bleibe ftehn als wie für ihn, 
In dem er Nachmittags zu fhlummern pflegte, 
Papier und Feder liege, wie es liegt, 
Jedwedes Buch fei aufgefchlagen immer, 
Das er aus feiner Hand gelegt. Wie könnt’ ich, 
Wie koͤnnt' ih, Freundin, deinem Worte folgen, 
Und jenes Bett verrüden? Nein, ich glaubte 
Bon nenem ihm mit frecher Band zu: morden, 
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Die nur ein Tu, ein Kiffen ſtoͤren wollte, “ 
So wie es mir ald Heiligthum da ruht. 
2. Sand. 
Ich billg' es nicht, doch muß ich dich bewundern. 
Nur diefes noch: vergönne mir zu Zeiten 
Zu dir zu fommen, dich zu fehn, zu tröften. 
2%. Oldfield. 
Dein Anblick, deine Liebe fei mein Troſt, 
Nicht irdſche Worte, Ueberredung nicht. 
Jezt geh’ ich, ewges Heil ihm zu erflehn. 
2. Sant. 
So frommen Thun will ich nicht förend fein. 


gehn ab. 


Behnte Scene 
Gefängniß. 


Tortunat gefeffelt, dev Kerfermeifter. 


Fortunat. 
Und alle find hingerichtet? 


Kerkermeiſter. 

Alle drei, die um den ſchnoͤden Mord gewußt haben. 
Morgen fommt an Euch die Reihe, macht Euch nur 
gefaßt. or 

Fortunat. 

Himmel, da ich unſchuldig bin? 
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Kerkermeiſter. 

Das muͤſſen die Richter beſſer verſtehn; mitgelan⸗ 
gen, mitgehangen. Und mas iſt es denn num fo _ 
Großes? Beſter, in dem Stuͤbchen hier, feit ich Kers 
fermeifter bin, haben gewiß ſchon etliche hundert arme 
Sünder geſeſſen, und feiner ift mit dem Leben davom 
gefommen. Jeder meint freilih, es fei ganz was 
Apartes, weil’s ihn ſelbſt betrifft, und nur.einmal in 
feinem Leben; je nun, das ift menſchlich; aber für 
unfer eins, der das Ding von einem allgemeinen. 
Standpunkt anfieht, iſt es recht was Ordinaͤres und 
Langweiliges. Es hängen fich alle Arten von Gefichtern 
und alle Temperamente fo frifch weg, daß es beinah lächers 
fi) wird, da noch famentiren zu wollen. Jeder ſollte 
fagen: o den Weg find wohl ganz andre Leute als du ges 
gangen! und bedenken, wie wenig die Welt an ihm vers 
liert, fo fänden ſich alle leichter drinn; aber, werin vom 
Leben die Rede ift, weiß der Teufel, fo ift das ein Umſich⸗ 
greifen, ein Herumfchnappen, ein Fefthalten, ein Bals 
gen darum, einer den andern wegfloßen wollen und 
allein. nur in den Teich Bethesda kriechen, daß man 
wirklich die Kerle ſchon bloß diefes verfluchten Egoismus 
wegen hängen ſollte. 

Fortunat. 

I fallt mit zur Laſt. 

Kertermeifter. 

Ei! feht doch einmal, wie impertinent!- Nun, nun, 
morgen hat es mit allen diefen nafeweifen Einfällen 
ein Ende, und wenn Ihr dann auf der Leiter flieht, 
werdet Ihr denken: Ach fiele mir doch der gute, liebe 
Mann noch fo ein Säkulum auf die angenehme Art 
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zur Laſt! Denkt an mich, das fällt Euch ein, Ihr 
Junge Blume des Feldes, deren Haupt morgen zuſam⸗ 
men gefehnurt wird, um unter das übrige Grummt 
der Wiefe zum Auffpeifen des großen Rindviehs, Vers 
wefung, gethan zu werden. seht ab. 

. Fortunat. 

So alfo wird mein Lebenslauf beſchloſſen? 
Gewaltſam? Schimpflih? Als ein Meifferhäter? 
D Rupert! du mein wahrer, einziger Freund, 
Was folgt’ ich Fieber deiner Weifung nicht, 

Als jezt fo ſchmaͤhlich end’gen muͤſſen hier? 
Nun find die Träume alle weggeflogen, 
Die mich wohl fonft umgaufelten mit Luft, 
Erwacht bin ih, und Tod und wahres Lehen 
Verſchmilzt fo ſchnell in einen Augenblick, 
Ein Richter Emmt mit dem Kerfermeifter. 
Nichter. 
Entſchließt den jungen Menſchen ſeiner Feſſeln! 
Fortunat. 
Iſt mir der letzte Augenblick erfchienen ? 
Richter. 

Frei biſt du, Juͤngling, in der Todesſtunde 
Erneuerten noch alle das Bekenntniß, 

Daß du nichts um den ſchnoͤden Mord gewußt: 
Benutze diefe Duntelheit der Nacht, 

Die Wache wird did) aus der Stadt begleiten, 
Entfliehe fehnell und ſchaue nicht zuruͤck; 

Denn fo in blinder Wuth ift Volt und Pöbel, 
Sie riffen dich in Stuͤcke, trog den Michtern, 

Wuͤrd'ſt Du am Tag’ und offen freigefprochen. 


‚ 126 


Fortunat. 
Ich danke Euch und meinen guten Sternen. 
beide ab. 
Kertermeifter. 


Seinen Sternen? Und mir Fein Wort? Er hat 
hier weder Sonne, Mond noch Sterne .gefehn, aber 
ich habe ihm Tag und Nacht unterhaften und getröftet: 
und jenen dankt er, und mich fieht er nicht von der 
&eite an? Ich bleibe dabei, es wird nichts aus .dem 
Menfchengefchlechte, verlorne Saat, ſchießt hoͤchſtens 
ing Kraut, feine Frucht, kein Genuß dran, und wenn 
, eins einmal recht lieblih und anmuthig ausfieht, hat's 
grade die meiften Würmer im Kopf. In der Hand 
läßt er mir nichts als fein altes Violoncell hier, auf 
dem er die ganze Zeit geklimpert hat. gebt ab, 


Elfte Scene 
Palla ſt. 





Der König, Herbert. 
Koͤnig. 

Der Fall bleibt immer aͤußerſt wunderbar, 
Und wo ſteht nun Erklaͤrung noch zu hoffen? 
Der Moͤrder hat die Steine nicht gefunden, 
Die übrigen, ſie haben nichts entdeckt, 

Sie find geſtorben mit dem hoͤchſten Schwur, 
Daß fie von dem Befchmeide nichts erfahren ı 
Daß mir der alte Ritter ungetreu, — 
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Mein, gegen diefen Glauben kämpft mein Herz; 
So find fie wie verſchwunden von der Erde, 
"Und nur ohmmächtig ift mein zornig Dräu’n. 
Herbert. 
In alle Häfen, weit in alle Länder 
Iſt Nachricht Hingefandt, es kann kein Dich, 
Wär er auch noch fo fehlau, die Hoffnung fallen, 
Mit feinem Funde gluͤcklich zu entfchlüpfen. 
. König. 
Ich buͤßte lieber eine Graffchaft ein, 
Und dennoch muß ich den Verluſt verfchmerzeh. 


Ein Edelmann tritt ein. 
Edelmann. 
Demüthig bittet eine fchöne Frau, 
Gehuͤllt in Trauer, um die hohe Gnade, 
Zu Füßen fi dem Könige zu werfen. 
j König. 
Sie tomme näher. — Wer nur mag das fein? 


Vielleicht des Ritters Wittwe, die mit Klagen 
Und Wehgefchrei mein Ohr betäuben will. 


Lady Old field wird herein geführt und wirft ſich nieder. 
2. Oldfield. 


Wenn meines Könige Auge ſich erniedert, 
So ficht ee hier die jammervollſte Frau, 
Die durch verruchte Mordthat eingebüßt 
Den theuerfien Gemahl, mein hoher Fuͤrſt 
Den treuſten Unterthan, 
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König. 


Was kann ich thun, 
Um Euren fo gerechten Schmerz zu lindern? 


2. Oldfield. 

Sch komme nicht zu Magen, mein Verluſt 
Laͤßt Troft nicht zu, noch Lindrung und Erfag, 
Mur dies Gefchmeide, das unfhägbar theure, 
Das meines Gatten Blut hat abgezapft, " 
Will ih den Händen Eurer Majeftät 
Dem hohen Eigner hier zurück erftatten. 

. König. 

Erftaunt. feht Ihr mich, edle Frau; fieht auf! 
Wie fand fich diefer Schmud, den ſchon auf ewig 
Ich mit Verdruß verloren achten mußte? 

Wie dank’ ich Euch der Gabe, fchöne Frau? 
8. Oldfield. 

Gar wunderlich hat es ſich zugetragen, 

Im feren Schrank, verwahrt mit vielen Schlöffern 
War das Gefchmeide ficher fonft bewahrt, 

Dort fand es nicht der tuͤckſche Mordgefelle ; 

Wir fuchten nah, und nirgends ward's entdeckt: 
Zufällig nur, als ich die Tiſch' und Schränte 
Mir anders ordne, in ein heller Zimmer 

Ein groß altfräntifh Bett mir laſſe ftellen, 

Da finder fih ein Heiner Wandſchrank unter 
Dem Bettgeftell, den ich fonft nie gekannt, 

Der kaum bemerkbar war, und fünftlih nur 
Bon angedräcter Feder ſich eröffnet, 

Dahin war diefer Schmuck: verborgen worden. 
Erſchreckt, erfiaunt, in Ruͤhrung und in Freude 
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Nahm ich die Stein’ und eilte her zum Thron, 
Begluͤckt, den legten, fernften Argwohn fo 
Don meines Mannes Grabmal zu vertilgen. 
König. 
O lebt’ er, feine Treue zu belohnen! 
Doch fhöne Frau, mit Worten nur allein 
Dankt nie ein König, Eure Tugend, Schönheit, 
Eu’r Ungluͤck in fo früher blüh’nder Jugend, 
Verdient Mitleid, Belohnung; nehmt von mie 
Den edlen Ritter Herbert zum Gemal, 
Der Eugd fehon längft gekannt, geehrt, geliebt, 
So weit fein edles Herz Euch lieben durfte; 
Und nimm fie, Herbert, und ich denfe fie 
Als Freund und König reichlich auszuftatten. 
Herbert. 
Mein hoher Herr, die Königliche Gnade B 
Erfüllt nur meiner Sehnſucht fhönften Traum. 
König. 
Was fagt die Wittfran denn zu meiner Bitte? 
. 8. Ordfietd, 
Befehl ift, was ein König alfo bittet, 
Es wäre undankbar, nicht’ zu gehorchen. 
Mur werdet Ihr der Trauernden vergönnen 
Ein züchtig Jahr, vor Leumund fie zu wahren. 
König. 
Doch tretet ein zu meiner Königin, 


In ihrer Gegenwart Euch zu verloben. 
fie sehn ab. 





II. Band. 9 
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Dritter Abe 


Erfie Scene 
Einfamer Wa. 





Fortunat alein. 


Hier will ich fterben. Jede Ausfiht, Hoffnung, 
Iſt nun auf ewig hin, nur Wunder fann 
Mid retten, und um bdiefen jammervollen 
Armfel’gen Staub wird nicht die Erde gähnen, 
Der Himmel nicht fein ew'ges Thor eröffnen, 
. Um mid durch Geifterhand ‚von hierzu führen. 
Ich kann nit mehr, die Bruft verfagt den Othem, 
Das Herz will nicht mehr fehlagen, das. Bewußtſein 
Verlaͤßt mic) fhon, und nur ein matter Schwindel 
Dreht fid in meinem Hirn. O Vaterland! 
O liebſte Eltern, Luft der Heimath, Freunde, 
Die mein gedenken, fahrt nun ewig wohl. — 
. &o ward ich denn in England nur errettet, 
In Wäldern von Bretagne zu verſchmachten? 
Mit welcher Luft fah ih die fremden Ufer, 
Bald ſchwand das. Wenige, was ih befaß, 
Ich eilte weiter, ohne Ziel und Zweck, 
Und endlich führte mich mein bös Geſtirn 
In diefes Waldrevieres endlos Dunkel. 
Seit dreien Tagen fah’ ich keinen Menfchen, 
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Seit dreien Tagen Hab’ ich nichts genoſſen, 
Als geftern an dem Duell den frifchen Trunk; 
In Nächten Hör’ ich Wolf und Bär um mich 
Mit gräßlihem Geheul, ih darf nicht fhlafen, 
Unfihre Stätte beut mir dann der Baum; 
Den Weg verlor ih, tiefer, immer tiefer 
Zieht fi hinab der Wälder Labirinth, 
Kein Köhler, keine Hütte, nirgend, nirgend — 
Ja wenn ih auf den grimmen Mörder ftieße, 
Er wäre Rettung mir. Was fud ih Wege? 
Der Fuß gehorcht niht dem Gebot des Willens, 
Die Sehnen all entſtrickt, und jedes Glied 
Zum Tode matt: — fo end’ aud hier der Wille! — 

Sanft, fanft — fehläft ſich's, 

Still, ſtill — ſtirbt ſichs, 

Ruhe, Ruhe — weit umher, 
AG, wie gut, wie froh — nur weckt mic nicht! 
Willſt du was von mir, firahlend Gebild? 
Siehe, ih Iande, betrete den güldnen Boden, 

Wo der Träume kindiſch Gefpinft zur Wahrheit wird, 
Meiner alten Amme Lieder, die lieben Gefchichten, 
Die wohnen, wie feltfam, in diefem, diefem Wald! 
Da fliegt mit goldnem Gelock, mit blauem Schleier, 
Frei die Bruft und frei die Schultern und Arme, 
Ein füß Gebild, und rings erglänzen die Tannen 
Und ſquͤtteln ſich rauſhend in frohem Gelag, entzuͤckter 

Eichbaum 
Braußt ſich verwundernd in allen Zweigen. 
Nun bin ich zur Stelle, ſo gebt mir Trank und Speiſe, 
Da, Wirth, nimm hin mein Leben, und gieb dafuͤr den 
vollen Becher! 
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Tortuna tritt auf. 


Fortuna 
Erwache, Yünglingt 
Fortunat, 
Sich! ich wache! doch mdzu? 
Fortuna, . 
Mich treist die Macht der Sterne zwingend zu dir her. 
Fortunat. 


Ya, Sterne find’s, die unfers Lebens Wagen ziehn, 
Vernunft genägt der fremden Roſſe Lenkung nicht. 


Fortuna, 

Ergreif im fchnellen Augenblick Gelegenheit, 
Fortuna bin ih, Göttin alles Menſchenſtamms, 
Zu mir ertönt der Plehenden Gebet, wie fehr: 
Mi zwingt fein Wunſch und Eein Verdienſt, nur 
. Eigenfinn, 
Mein Wankelmuth lacht diefem hold und jenem nicht; 
Ermanne dich, und wähle raſch dir ein Gefchent, 
Daß ich am Zweig fechsfache Frucht dir bieten darf, 
Geſundheit, Weisheit, langes Leben, Schönheit auch; 
Verlangſt du Tieber Herrfchermacht, des Goldes Kraft: 
Nur ſchnell! denn bald fucht dein Geſtirn ein andres Haus. 


Fortunat. 

Du willſt es, und des Herzens Wunſch ſei ausgeſagt: 
Gieb Gold mir! Schoͤnheit ward mir, eben ſo Verſtand, 
Dem Armen wird des Lebens Laͤng' nur laͤngre Schmach, 
Und was foll mir die Herrfchaft, da ich längft gefehn 
Daß Gold allein in jedem Land den Scepter führt? 
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Fortuna, ' 
Nimm diefen Sädel, jeder Griff giebt die des Gold's 
Zehn wicht'ge Stütk, im Lande gültig, wo du weilſt, 
So lange du, der deinen einer leben mag 
Behält die Wunderkraft der Sädel, länger nicht: 
Doc überall der Wohlthat auch gedenke, Sohn. 
Fortunat. 
Bas kann ich thun, dir Dank zu zeigen, hohes Bild? 
Fortuna. 
Alhhaͤhrlich gieb am heut’gen Tag vierhundert Stuͤck 
Des Golds, als Mitgift einer Jungfrau, die verarmt. 
. derſchwindet. 
Fortunat. 
Wo blieb ſie? War es Traum? War's Wirklichkeit? 
Der Saͤckel iſt in meiner Hand, und gleich 
Greif? ich hinein. — Zehn Goldſtuͤck find’ ich hier — 
Und wieder, — wiederum! ei, wie fo ſchnell 
Muͤnzt mir das Beutelchen von Leder dies} 
Doch halt, da feine Wirkung ſo erprobt, . 
Will ich mich ohne Noth mit Gold nicht ſchleypen. 
Es fällt vom Geiſt wie eine Binde mir, 
Ich fuͤhle mich um zwanzig Jahre aͤlter, 
Die Thorheit, Unbefonnenheit der Jugend 
Weit hinter mir. — Auch hebt fi nun vom Auge 
Der Schleier, reihe Landſchaft liegt vor mir, 
Sch fehe Burgen, Städte in der Ferne, ı 
Kloͤſter, Kapellen in der Morgenfonne, 
Da breitet fih ein Weg hin dur den Wald, 
Erneuten Muths betret' ich diefe Straße. 
gebt ab, 
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Zweite Scene 
immer im Wirthshauſe. 


Wirth. Daniel. 


Birth. 

Das fag’ Ih dir, Burfhe, was du dem alten 
Matthis nur an den Augen abſehn Eannft, dab du das 
flink verrichtet, denn er bezahlt beſſer als Grafen und. 
Ken. . 

Daniel. 

Aber es ift eine Noth, bald will er das, bald das, 
ee macht einem mehr Unruhe als zehn andre Gäfte; 
und was ift er denn am Ende? Ein Roßtäufcher! 

Birth. 

Mausgehien, unfer eins fieht nie -auf Rang ‚und 
Stand, fondern was die Leute verzehren; wer die größe 
ten Rechnungen vertragen kann, der if für den Wirth 
der vornehmfte. . Unfer Waldgraf, der tagtäglich jezt 
hierher reitet und ſich nichts als ein Glas Wafler reichen 
iaßt, und dem man noch fußfällig danken muß, daß er 
einem die Gnade erzeigt zur Laft zu fallen, um nichts 
und wieder nichts, der ift mir der Rechte! 


Drinnen 

Daniel! - ö 
Daniel. 

Gleich, Herr! — da ſchreit er ſchon wieder. 
Drinnen 


Daniel! ins Teufels Namen! 
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Daniel. ' 
Nun, hört nur, . . 
Birth. 
Aber warum laͤufſt du denn nicht auch, Tagedieb? 
Daniel \ 


Es hört ſich mitunter fo huͤbſch an, wenn die Gaͤſte 
ſich aus der Ferne den Hals abſchre ien möchten. 
Wirth foldgt ihn. 
Ich werde dir Beine mahen! 


Matthias kömmt. 


Matthias giebt Daniel einen Tritt. 
Bärenhäuter! . 
Daniel. 
Heut wird ja mit doppelter Kreide angefchrieben. 
Ich gehe ja ſchon. 5 
Matthias. 
Stell mir eine Flafhe Wein auf mein Zimmer. 


Daniel. 
Nicht auf den Tiſch? Wie komm’ ih nur auf das 
Zimmer? 
Wirth. 
Ei, Burfhe, wenn du Spaß machen willft, werd” 
ich dir Zulage geben muͤſſen. ſ˖hlast Ihn. 


Matthias. 


Recht fo! Man kann nicht genug darauf fehn, daß 
jeder das Seinige bekoͤmmt. Dantelad. Habt Ihr Euch 
geärgert? 
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Wirth. 


Die Schlingel ſind mir eben ſo viel Naͤgel zum 
Sarge. 


Matthias, 


Ihr müßt bei kaltem Blut prägeln lernen , bei Leibe 
nicht in Leidenfhaft, man fchlägt im Eifer miferabel, 
fie fühlen’s niht, und man bildet fi Wunder ein, 
mas man leiftet. Sch mach's mit meinen Leuten fo: 
jeder Menſch Hat feine Fehler, die merk’ ih mir fauber 
und fage nichts, nun koͤmmt aber eine Stunde nach 
Tiſch, oder man iſt nicht wohl, das Wetter ift zu 
ſchlecht zum Ausreiten, aber man braucht doch Motion': 
feht, da zieh’ id) denn die Summe, und prügle fie 
rudelweiſe. Das bekommt mir, und die Schläge find 
gut und richtig abgewogen, man fieht, man zielt dann 
viel ſchaͤrfer. 

Wirth. 


Gewiß, Herr Matthias, Ihr Habt einen Maren 
Verſtand. 

Matthias. 

Wie wuͤrd' ih ohne Pruͤgel fertig? Jezt lieg' ich 
nun mit meinen funfzig Pferden hier, zwanzig Leute 
dabei, manchmal hab’ ih des Gefindes und des Viehes 
noch mehr: da lernt ſich's fhon, was Regieren heißt; 
ohne Furcht rührt fih keiner. Sie ſprechen von Liebe: 
ja, aus Liebe würden fie mie bald alle meine Gaule 
davon reiten, 

v Birth. 

Iſt unfer Graf noch drinne? 
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Matthias. 

Wieder fort} das ift ein kurioſer Kauz, knickert 
und niert er num nicht ſchon die-zwei Tage um die 
zwanzig Goldſtuͤcke, die wir aus einander find? Und 
ich laſſe die Hengſte nicht anders, fie find meine beften. 


Wirth. 
Er will fih auf der Hochzeit unferd gnädigen Her⸗ 
3096 auch gem fehn laſſen. 


Matthias. 

Ich muß auch bald hinein nach Angers, id) kann 
nicht länger warten, wenn ich meine Pferde noch loss 
ſchlagen will. Giebt er fie heut nicht, fo reif ich 
morgen. — Daniel! Daniel! 

Drinnen. 
Ya, Her! j 
Matthias. j 

Heraus Ja-Herr! Ich bin nicht dein Jar Herr! 
Dantel Lömmt, Dahin ftell den Wein, an's Fenſter. 
Sept Euh zu mir, Wirth, wir wollen hier eins 
teinten. Euer Haus Tiegt fo huͤbſch frei, man kann 
ſich allenthalben umfchauen, und die Ausſicht da nach 
dem Walde hinunter ift befonders erfreulich. — Daniel! 


Daniel beeintommend. 
Nein, Her! 
-. Matthias, 
Tolpel! Bring etwas zum Wein, Wurf, Schin⸗ 
ten, ſchnell! 
Daniel. 
Gleich, Her! w. . a 
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Matthias. 

Seht doch, was kommt denn da vom Wald herauf 
gezottelt? Schneckt's nicht daher, wie ein lahmer 
Karngaul? 

Wirth. 

Ein kurioſer Paſſagier. Da wett' ich nun gleich 
um hundert Gulden, das ſetzt wieder eine Bettelei ab. 
Der klare Profit, wenn ſolch Geſindel einkehrt. 

‚Matthias. 

Prügelt’8 weg, hineingehauen, noch ehe fie, zur 

Rede kommen. . 
Birth. . 

Man thärs mehr, wenn uns die Geiſtlichteit nicht 
immer fo viel von Mitleid und Erbarmen predigte, die 
möchten, daß man feinen Hund flüge. 

Matthias. 

Ah-was! Geiftlihkeit! Die Herren felbft ſolite man 
— doch man muß ſchweigen, das Zeitalter iſt der 
rechten Einſicht noch nicht gewachſen. 


Fortunat tritt ein. 


Wirth. 

Hab' ich's nicht geſagt? Da haben wir die liebe 
thenre Zeit, 

Matthias. 

Laßt mich machen. — Woher des Wege? Was 
wollt Ihr? Das Pferd» hat Euch wohl abgeworfen, 
und die Kälber auf der Weide haben Euch hernach die 
Sporen gefreffen? Nicht? daß Ihr fo Iendenlapm die 
“Beine hinter Euch fchleppt? 
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Fortunat. 
Seid Ihr der Wirth? 
Matthias. 

Himmeltaufend Element! Wofür feht Ihr mich 
an? Hab’ ich rothe Pudeln auf der Nafe? Iſt mein . 
Rüden krumm? Scharr' ich mit den Beinen aus? 
Ein Wirth! das hat mir noch Fein Menſch gefagt! 

Wirth. 

Nun, nun, Gevatter, ein Wirth braucht ſich 
feiner Handthierung auch nicht zu fhämen. — Wollt 
Ihr was, junger Gefell? 

Fortunat. 

Ich bin ſeit dreien Tagen im Walde verirrt, ohne 
einen Menſchen geſehen zu haben, laßt mir ſchnell eine 
gute Mahlzeit von Fleiſch und kraͤftigen Speiſen anrich⸗ 
ten, und vom beſten Wein geben. 

Matthias. 

Daniel! Daniel! 


Daniel mit Brob und Tellern. 
Matthias. 

Sieb Her. — Da, friß, Landsmann, armer Hund; 
wie das verhungert ausſieht! Ich kann's noch wohl: 
Bezahlen, nimm den Wein und trink auf mein Wohlſein. 

Fortunat. “ 

Ich dank' Euch, ich wuͤnſche aber von meinem. 
Eigenen zu zehren, und wenn Ihr nachher mein Gaft 
fein wollt, fo fönnen wir auf mein und Euer Wohls 
fein trinken. — Beſorgt mir, Here Wirth, warum 
ich gebeten habe. u 
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Matthias. 


Eric du doch, ald waͤrſt du der König von 
Arragon, der incognito reift, und deſſen Tochter jezt 
an den Herzog von Bretagne vermählt wird. 


Daniel und andere Diener beden und bringen Gerichte und 
Wein, For tunat fegt fih und ißt. 
Daniel. 

Wuͤnſche Euch gefegnete Mahlzeit, am Appetite 
fehlt es nicht. 

Matthias. 

Seht, Wirth, was das die Gerichte zufammen zu 
feeffen verficht! gewiß ein reifender Altgefell aus Schlars 
affenland, denn mit der Virtuoſitaͤt hab’ ich's noch nie 
gefehn. Ich ſchwoͤre, der Kerl feißt hier fein Meifters 
Fü, um fih dann auf eigne Hand nieder zu laflen. 
Gelt, wenn die Zunft fih hier privilegiren ließe, folls 
ten Ochfen und Schweine bald nicht mehr zu bezahlen 
fein? Wunder wär's, wenn das Unwefen nicht ſchon 
unterwegs die junge Sqhenuns. als hinterge⸗ 
ſchluckt haͤtte. 

Fortunat. 

Iht ſeid launig, ſetzt Euch, und nehmt mit mir 

vorlieb der Wein iſt gut. 
Matthias. 

Seht den Kauz, nun nöthigt er mic, damit ig 
nachher bezahlen foll. ‘ 

Fortunat legt ein Goldftäil auf den Tifh. 

Hier, Here Wirth, und wenn ih mehr verzehre, 
wird’6 auch nicht fehlen. 
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Wirth. 

D Eu'r Gnaden bemähn ſich doch nicht, das wird 
fih ja finden, werde nicht fo unreputiclih handeln, 
vorher von einem fo edlen jungen Herrn bezahlt zu 
nehmen. 

Matthias. fee fih zu ihm. 

Nun, da wär’ ich, junger Gefell; ich fpeife ſtark, 
aber mit Euch. kann ich doc) nicht in der Wette arbeiten. 
Fortunat. 

Trinkt von dem guten Wein, vielleicht ſchmeckt 
Euch nachher das Effen um fo beffer. 

Matthias. 

Sapperment der ift vom allerbeften, den wende ich 
nur felten an mi. Freund, laßt Euch rathen, da 
wird Euer Goldſtuͤck nicht ausreichen. 

Fortunat zeigt eine Sandvot. 

Aber doch zwei, drei, oder zwanzig. 

Matthias fpringe auf, 

Ei das dich alle, Teufel das hätt ich nicht in 
Eu’e Gnaden geſucht! für ms. Mit wen, habe ich denn 
die Ehre zu fpeifen? 

Fortunat. 

Ich bin ein reifender Edelmann, der von feinen 
Leuten und Pferden auf feltfame Art gekommen ift, 
und ſich nachher in der Wildniß verirrt hat. Und wer 
feid Ihr? 

Matthias, 

Aufzumwarten der befanntefte Roßhaͤndler hier. im 

Lande, Ich gehe jet nach Angers, auf die große 
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Hochzeit, die unfer Herzog von Bretagne mit der 
Erbin von Artagon feiert, und ich wäre ſchon dort, wenn 
ich nicht hier vom Waldgrafen aufgehalten würde, mit 
dem ich wegen einiger Hengſte nicht des Handels einig 
werden kann. j 
Fortunat. 
Sind die Hengſte gut? 
Matthias. 
Arabifche Rage, gnädiger Herr, man hat fie hier 
zu Sande noch niemals fo gut geſehn und es ift nur 
eine Kleinigkeit, um was ich und der Graf noch aus 
einander find, aber ich laffe fie nicht anders. 
Fortunat. . 
Möctet Ihr fie mir verkaufen, wenn wir einig 
würden? 


Matthias. 
Barum nicht? Ich bin im Kandel noch ganz frei. 
Fortunat. 
Was fordert Ihr? 
Matthias. 
Herr Wirth, Ihr wißt, zweihundert Goldgälden 
will mir der Graf ſchon geben, ich verlange aber 
winte pm. zweihundert und funfjig. 
Fortunat. 
Ihe ſollt ſie haben, ja ſechis wenn ſie mir nur 
gewiß bleiben. 
Matthiass ratt ihm die Hand. 
O großer, befter, verehrungewuͤrdigſter janger Herr! 
Gewiß feld Ihr Graf oder Herzog, dab Ihr fo groß⸗ 
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muͤthig feid, und mir ſchwante glei ‚ daß es mit Euch 
eine befondere Bewandniß haben muͤſſe, ſo wie ich Euch 
nur aus dem Walde kommen ſah. 
Sortunat. 
Zeigt mir doch die Hengſte, ob ſie mir auch gefal⸗ 
len konnen. 


Matthias. 
Sie ſind wie aus dem Ei geſchaͤlt; kommt in den 
Stall, mein gnaͤdigſter Herr. fie gehn ab. 
Daniel. ' \ 


Der Mann hat Geld! das müßte eine Luft fein, 
bei folhem Herrn zu dienen, dem die Goldftäcde ſo 
aus der Taſche fallen. 

Birth. 

&o? haft du Verlangen darnah? Und wer wird's 
fein? Ein Gaudieb wohl, der ein paar Meifende ger 
plündert hat, und nun auf etliche Tage groß thut, 
und in Herrlichkeit und Freuden lebt, bis er das alte 
Bettelhandwerk wieder hervorfuchen muß, oder feinen 
glorreichen Lebenslauf am Galgen endigt. 

Daniel. 
Ihr denkt auch gleich das Schlimmfte, 
Birth. 

Ein Wirth iR immer ein Menfhentenner, man 
kriegt gar zu viele Gefichter unter Händen; wer ehrlich 
Geld erwirbt, macht etwas mehr imftände damit. Der 
Geſell ift mir verdächtig. 


Branz teitt ein. 


Fran. 
Wo if der Roßtaͤuſcher? 
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Birth. 
Im Stall, er wird glei zuräd fein. 
Franz. 

Der gnädige Graf wird fogleih fommen, er will 
die Hengfte durchaus, und zur Noth noch zehn Golds 
ſtuͤcke zulegen. 

Wirth. 
Schate, denn die Hengſte find ſchon · verkauft. 
Franz. 

Wie? Was? der Graf wird außer fih fein. An 
wen denn? . 

Wirth. 

Iſt ſchwer zu fagen; ein fremder Menſch, ein 
ruppiger Paflagier, der zu Fuß, hungrig und ziemlich 
verlumpt aus dem Walde gefommen if, hat fie, ohne 
nur. zu dingen, an ſich gekauft. ‘Reich ſcheint der Uns 
befannte, denn er hat viel Gold bei fi. 

Franz. 

Ich muß nur fehnell meinem Herrn wieder entges 
gen reiten und ihm die faubre Botſchaft bringen. 
Der wird eine Freude haben. eite fort, 

Wirth. 

Iſt mir ganz recht, daß der filige Here Graf den 
Verdruß und die Schande erleben muß, daß ihm ein 
Vagabunde die Hengſte vor der Naſe wegkauft. 


Fortunat und Matthias kommen zurück. 
Fortunat. 
Ihr ſeid ein ehrlicher Mann, die Pferde ſind das 
Geld werth. 
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Matthias. . 

Ich Konnte nicht denken, dag Eu'r Durchlaucht ein 
fo großer Kenner wäre; alles zu wiſſen und zu vers 
ſtehn, feldft ohne nur in’s Maul zu fehn, das ift was 
Erftaunliches für einen, der nicht Tag und Nacht mit 
dem Viehe umgeht. 

Fortunat. 

Here Wirth, koͤnnt Ihr mir nun zu Sattel und 
Zeug und Deden verhelfen? Wißt Ihr vielleicht in 
der Gegend etliche treue Leute, die mir ald Diener fols 
gen möchten! Einen gefhidten Schneider muß ich auch 
zu bekommen fuchen. 

Wirth. 

Zwei Stunden von hier ift ein Sattler auf der 
Burg des Grafen, der auch Vorrath zu haben pflegt. 
Daniel. 

Und mas Leute betrifft, treue, geſchickte, verftäns 
dige, da laßt mich einen von fein; fremder, unbefannter 
Here Prinz, ich habe eine erſchreckliche Erpeftoration, 
in Eure Dienfte zu treten. 

Fortunat. 

Du gefällt mir, und follft mich begleiten, wenn 

dein jeziger Here nichts dagegen hat. 
Daniel. 

Meine Zeit it um, gnädiger Kerr; er hat mir 
nichts zu befehlen, ich bin los und ledig und mein 
eigner Vater und Mutter. 

Wirth. 
Und ih bin froh, den Taugenichts los zu werden. 
IL Band, 10 
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Daniel. \ 
€, koͤnnt Ihr mich nicht beffer refommanbiren, 
fo ſchweigt lieber ganz zu meinem Lobe ſtill. - 


Der Graf, Trans und Diener treten ein. 


Graf. 


Wo if der Unverfchämte, der es wagt 
Mein Eigentfum, ſchon abgefprochnen Handel 
Mir zu entreißen? Iſt er meines Gleichen, 
So foll er die Beſchimpfung mir vergäten, 
Doch if er unter meinem Stand, fo foll er ſchwet 
Gezuͤchtigt werden für dies Unterfangen ! 
Matthias. 
Mein gnädiger, geflvenger Herr, die Roſſe = 
Graf. 
Du ſchweigſt! und um dein gierig Maul zu flopfen, 
Geh’ ich dir noch die zwanzig obenein, 
Die du gefordert, doch Fein Wort nun mehr! 
Seid Ihr's, Ihe Wicht, Ihr aͤrmlicher Gefell, 
Der hier in meinem Bann ſo breit ſich macht? 
Woher habt Ihr das Gold, mit dem Ihr prahlt? 
Fortunat. " 
Es ift mein rechtgemäßes Eigenthum, 
Und das muß jeder glauben, bis ein Kläger 
Sich ſtellt und ſchwoͤrt, daß ich es ihm entriſſen. 
Graf. 


Muß jeder glauben! Seht den Musje Muß! 
Mein Here von Muß, ich werd’ Euch gleich beweifen, 
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Daß man Euch) hier die Naſe wohl kann putzen, 

Und wenn der. Kopf felbft an ihr hängen bliebe. 

Ihr Schergen! auf mein Wort, nehmt diefen Kerl, 

Den Vagabunden, werft ihn in den Thurm, 

In Ketten legt ihn, denn es ift zu glauben, 

Daß er wen auf der Straße hat ermordet! 
Bortunat mird meggeführt, 
Straf. 

Den Richter laßt mir kommen zum Verhoͤr! 
Hier, Matıhies, iſt Eu'r Geld; einfaͤlt'ger Pinfel, 
Ein andermal habt mehr Verſtand, mit Maͤcht gern 
Iſt's niemals tauglich, Händel anzufangen: 

Um ein Paar Thaler will der dumme Menfch 
Sich der Gefahr ausfegen, daß ich ihn 
Mit Zaren, Zoll und wie noch fehifanire, 
Vergißt, daß taufend werth die Protektion 
Bon einem güt’gen, edlen Herrn, wie ich! 
Je geht, feid froh, daß Ihr fo durch mir fhläpft. 
Matthias. 
Die Füße Eüf? ich meinem gnäd’gen Herrn, ab. 
Birth. 
Iq dacht es gleich, mein gnädiger Here Graf. — 
Straf. 
Ich will allein fein, mit dem Richter ſprechen! 
Birth gebt ab. 
Daniel. 

Nehme s nicht genau mit unferm armen Schelm, 
Er ift ein guter Menfh: bedenkt, Herr Graf, 

Ich bin Euch fonft auch nuͤtzlich ſchon gewefen, 
10 * 
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Die Grete iſt doch damals fo gefommen, 
Die Liefe darf das Maul nan auch nicht aufthun, 
Die Lore — 
- Graf. 
Biſt beſeſſen? Wollen fehn, 
Bas fih mit Ehren thun läßt; jego geh. 
„ Daniela 
Der Richter tritt ein.” 


Richter. 

Da wär ih, Eur Gnaden, und habe mich ſelbſt 
von meinem gewohnten Mittagsfchlaf abmuͤſſigen muͤſſen. 
Graf. 

Dieter, wis muͤſſen ſchnell einen armen Sünder 
verhören und zum Tode verurtheilen, der Reiſende 
geplündert und ermordet, und das geftohlne Gut si 
fi hat. 

Richter. 

Aha! ein ſchoͤner Caſus! iſt lange nicht vorgekom⸗ 
men. Gehoͤrt der ſaubre Vogel gewiß zu der großen 
Bande, die damals vor einigen und zwanzig Jahren 
die ganze Gegend hier herum unſicher machte. 

Graf. 

Macht das Verhor nur kurz, denn die Sache wird 
ſich wohl klar ergeben. Es ift beſſer, als wenn der 
Kerl nachher noch in weiter Welt herum läuft, raͤſon⸗ 
niet und unnäge Reden führt. 


Richter. 
Necht, gnädiger Kerr, wie vor einigen Dahren der 
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ſaubre Vogel, der, weil er unfchuldig war, und wir 
fo gutherzig dachten, ihn laufen zu laffen, uns einen 
Blam zehn Meilen in die Runde gemacht. Ich kam 
die Tegte Kirchweih da an der See hinunter; glaube 
der gnädige Here nur, es ift micht übertrieben, auch 
da kannte man mich durch das Renomme, und daran 
iſt bloß die einzige Gefchichte Schuld. Iſt diefer auch 
fo ein fuperfiuger, feiner, wigiger und fpigiger Gefell, 
fo wollen wir die Sache kürzer und fichrer nehmen. 
Er fol geftehn und damit gut. sehn ab, 


Dritte Scene 
Sefängnih. 





Fortunat in Feſſeln. 


So bin wieder meinem Tode nahe, 
Und Habe noch in keinem Augenblick 
Des ganzen, langen Lebens klug gehandelt. 
Warum, Verblendeter, erflehteſt du 
Von jener hohen Goͤttin Weisheit nicht? 
Jezt ſag' ih mir, ja jezt, da es zu ſpaͤt, 
Daß es nur Eindfche Unbefonnenheit, 
Nur Vorwitz war und eitle Prahlerei, 
Die Rofle anzufeilfhen: waren feine 
Sonſt in der ganzen weiten Welt als diefe? 
Es brannte dir das ungewohnte Geld 
Sn deiner Tafche; Pferde, Hunde, Jagd, 
Bediente, Falten, war dein erſtes Denken, 
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Moch ehe du den Hunger feloft geſtillt, 

Und reizteft- drum bie Willkuͤhr des Gewalt'gen, 
Der ohne Recht und Billigkeit dir draht, 

Sich deines Schages zu bemeiftern. Alles 
Was ich befaß hat man mir abgenommen, ß 
Den Dolch, das Gold und jenen Zanberfädel; 
Der einz’ge Troft ift nur, daß wenn ich fterbe, 
Auch diefer feinem andern frommt, denn fo N 
Verhieß die Guͤt'ge, daß er nur fi) fülle ’ 
So lange ich, der Mein’gen einer lebt. 
Vielleicht kann ich mein Leben noch erbetteln, 
Wenn ich das Gold weggebe; doch kein Wort - 
Bon jenem Zauber komm’ aus meinem Munde, 
Wenn es die Glerigen nicht fehon entdeckt. 


Der Graf und ber Richter treten ein, fie fegen ſich, 


Schergen umber, 
Migter. 
Tritt vor, Malefitant! Wie heißeft du? * 
» ,.7 Fortunat, » 
Weil Ihr es wiſſen wollet: Fortunat. 
Richter. 


Der wahre Name eines Teufelsbanners, 
Fortunatus iſt Fauftus gleichbedeutend, 
Erinnr’ ih mid aus der Grammatit nod. 
Nur her, mein Fauſt, ver Ihr es fauftdick Hinter 
Den Ohren habt; wo feid Ihr denn geboren? 
, Fortunat. 
Auf einer Inſel, die man Eypern nennt. 
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Hoho! Rur keinen dummen Spaß getrieben! 
Mein Freund, Ihr wißt doch wohl, vor wen Ihr fieht? 
Here Graf: aus Chpern fagt der Hafelant; 
Wir haben wohl zu Haus ’ne Enperkage, 
Don Eppermenfchen Hab’ ich nie gehört. 

. Graf. 
Gleichviel woher er ſtammt, kommt ſezt zur Sache. 
Richter. 
er wahr! Gleichviel, mein Freund, woher Ihr 
flammt, 

Will fagen abflammt, doch wo Ihr nun bald 
Hinan Euch ſtammen follt zum Galgenftamm, 
Das ift die Sache, drum ſchnell raus damit: 
Wer war der Herr, den Ihr zulegt ermordet? 


Fortunat. 
unſchuldig bin ich, habe nie gemorbet. 


Richter. 

D dummer Kerl, ei fo geſteht's doch nur, 
Wir wiſſen ja im voraus Alles ſchon, 
Drum laßt Euch in der Güte nur bereden; 
Denn, Freund, wir haben hier, Ihr denkt's wohl nicht, 
Gar liebe faubere TortursAnftalten, 
Da ſchraubt und Eneift und drückt und zieht man Euch 
So fange, bis die Wahrheit wie ein Draht 
Kuͤnſtlich aus Euch herausgefördert iſt. 


Fortunat, 
Soll ich geftehn, was ich niemals beging? 
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. Riten. 
Stellt Euch doch nicht fo dumm, nehmt doch Ver⸗ 
nunft an, 
Laßt Euch till weg in Lich’ und Güte hängen, 
Und zwingt uns nicht zu harten Prozeduren. 
Man hat da einen Dolch bei Euch gefunden. 
Graf. 

Weift nach, wie fold ein Menſch, der arm nur fcheint, 
Fremd ift, weit her, zu den fechshundert Nobeln 
Gekommen ift: doch kdunt Ihr das nicht thun, 

Nicht Bürgen flellen, Leute, die Euch Eennen, 
So feid Ihr auch ein Dieb, ein Räuber, Mörder. 
. Richter. 

Sehr fhön gefagt! Nun, feht Ihr's noch nicht ein? 
Mein Seel, das nenn’ ich einen harten Kopf! 

Das Heißt Vernunft recht in die Wüfte pred'gen. 
Fortunat. 

Mein gnaͤdiger Herr Graf, geſtrenger Herr, 
Ich bin ein armer Edelmann aus Cypern, 

Ich diente ehemals dem Graf in Flandern, 
Reichlich beſchenkt zog ich durch Frankreich hin, 
Da nahmen Raͤuber Pferd mir und Vermoͤgen, 
Verarmt gerieth ich in dies Waldgehege, 
Verirrte mich und ſchmachtete drei Tage, 

Als ich heraustrat fand ich dieſe Muͤnzen, 

Mit denen ich mich reich und vornehm duͤnkte, 
und ſo nach Flandern dachte hinzuziehn. 


Graf. 
Verruchter Boͤſewicht! Du wagteſt es 
Mein Eigenthum zu rauben? denn gewiß 
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Sf dir bewußt, daß Alles, was im Zirk 
Des Walde fid findet, mein mit Recht gehört? 
Fortunat. 

Merzeiht, Geftrenger, der Unwiſſenheit, 

Ich kannte nicht die Rechte diefes Bann. 
Riqter. 

Doch jezo kennt ihr fie und habt's gehört, 
Und drum hilft nun auch kein Entfchuld’gen mehr. 
Here Graf, fo gar entfeglich, gräulich ſchlimm, 
Wie wir's erſt dachten, fcheint es nicht zu fein, 
Drum mein’ ih, daß wir fonftens ihn verfchonen, 
Ich trage drum auf fimples Hängen an. 

Fortunat. , 
ch appellir? in Demuth an Eu'r Gnaden, 
Sch fch’ es ein, verfallen iſt mit Recht, 

Was ih im Irrthum mein genannt, vergdrmt 

Arm wie ich war dies Land hier zu verlaflen, 

Und gebt mir nur das Meinige zurück. 
Straf. 

Ich will mal guͤt'ger fein ald du verdient. 
Dein Leben: fei geſchenkt; lößt feine Ketten. 

Fortunat. 

Mein ero’ger Dank dem edlen gnäd’gen Herrn. 

Richter. 

Und hier iſt auch das Dein’ge, wie du's nennſt, 

Ein alter Dolch, gut Käfe mit zu ſchneiden, 
Ein Lederbeutel, Eoftbar anzufchaun, 
Vielleicht ein feltnes pretium affectionis 

Vom Weibe eines bankeretten Täfchners; 


154 


Nu, nu, fei nur nicht bang, nehm’ nichts herans, 
Man fühlt von außen fon, daß nichts dadrinn, 
Gerade wie mit deinem leeren Kopf. 
Fortunat. 

Die gnädige Gefinnung meines Herm 
Macht mic) zum Vortrag neuer Bitte kuͤhn: 
Dem Wirthe Hier bin ich für meine Mahlzeit 
Noch ſchuldig, und mir bleibt, Ihr wißt es — nichts — — 

Graf. ' 
Auch died will ich für dich berichtigen. 


Fortunat, 
Mein geblang ſchließ ih Euch in mein Gebet. 
seht ah. . 
Rihter. . 
So frißt fol fremd Geſindel ſich doch immer 
Auf andrer Leute Koſten durch das Land. 
ale gehn ab, 


Vierte Scene 


Bimmer 


"Birth. Daniel 


Birth. 
Nichts! Nichte! Du haft einmal deinen Abſchied. 
Daniel. 
Es war aber fo böfe nicht gemeint. 
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Ich bin es nicht gewohnt, mir von meinen Leuten 
den Stuhl vor die Thuͤr fegen zu laſſen, auch bift du 
zu nichts zu gebrauchen, faul, gefräßig, naͤſchig. 

j Daniel, 
Ich will mich beſſern, wenn’s fein muß. 
Birth. 

Da fiehft du es nun mit deinem Bettelprinzen, bei 
dem du im Himmel zu leben dachteft, über die Grenze 
haben fie den Landftreicher geführt, und er muß Gott 
danken, daß er noch fo davon gekommen if. 

Daniel. 
Alfo es bleibt dabei, wir bleiben "beifammen? 


Birth. 
Nein, mein gutes Stuͤck Eſel. Mache daß du fort 
koͤmmſt. 
Daniel. 

Ihr werdet ſehn, was Ihr zu verantworten habt. 
Ich laufe mein Seil aus Deſperation in die Stadt 
hinein, und ſuche mir dann den allerbeften Dienſt m 
der ganzen Welt, und dann habt Ihr's Nachfehn, dann 
ſchreit Ihr weit weit über das Feld nad Eurem Daniel, 
und ter dann fünfzig Meilen von hier figt und Euch 
wacker auslacht, der bin ich! 


Wirth. 
Jezt geh gleich, Narr, oder — 
Daniel. 
Adieu, adieu, wir wollen im Guten ‚auseinander; 
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braucht mich nicht wie einen Spaz vom Vogelleim loss 
zureißen, facht geh’ ih ab. ab. 


Franz kömmt. 


Franz. 

Bald hätt’ ich vergeſſen, Euch das Geld einzuhäns 
digen, das der Graf mir vor feiner Abreife wegen des 
armen Sünders von neulich für Euch gegeben hat. Lebt 
wohl. gebt ab. 

Wirth. 

Zwei Thaler! und die Rechnung betrug ſechs. Der 
Vagabunde war auf meine Untoften großmuͤthig, der 
Graf nahm ihm fein Geld, und giebt mir die zwei 
Thaler davon ftatt fehs. Je nun, man muß auf 
andre gute und verftändige Reifende rechnen. Eins muß 
das andere tragen, fonft käme kein Menfch in der Welt 
zurecht. geht ab. 





Günfte Scene 
Play in Angers. 


Fortunat, in prähtigen Kleibern; Diener, bie ihn 
begleiten. 
Fortunat. 

Entronnen War ich glüdlich dem Verderben, 
Nun giles, den, Kopf nicht wieder zu verlieren. 
Sch’ ich fo viele doch mit Geld und Gut, 
Vornehmen Stande, die ohne Anftrengung 
In Sicherheit und Freude Ichen koͤnnen: 

Auch hat mir das bei Fürften wohlgefallen, 
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Daß fle den Kanzler, einen alten Rath, 

Der Jahr', Erfahrung, Kenntni hat und Witz, 
Fuͤr fih regieren laffen, und in jedem Fall, 
Sei er auch dringend und gefährlich immer, 
Den beften Rath, die fihre Hülfe finden. 

Da trat zu unfrer Tafel geftern ein 

Ein Mann gefegten Alters, der uns bat 

Ihm beizuſteuern, daß zum Vaterland 

Er wiederfehren könne; viel gewandert 

Iſt er im Drient, duch ganz Europa, 

Hat vielerlei erlebt, vielleicht daß er 

Mein Rath, mein Helfer wird auf meinen Reifen. — 
Sprachſt, du da: jenen Heren aus Irland? hei 


Diener. 
Er wird in Kurzem, gnäd’ger Herr, erfcheinen. 


Fortunat. 

Bleib? einer hier, wenn der Jrländer kͤmmt, 
Daß er ein wenig warte, ich indeß 
Will jezt das neue Roß zur Probe reiten. 

ab mit Gefolge. 
Der Graf vom Walde tritt auf. Ritter 
"Balthafer. 
Graf. 

Ya, Ritter Balthafar, mein gnäd’ger Here 
Der Herzog hat nah Euch gefragt, geruͤhmt 
Eu'r tapfres Thun, er wird Euch gern befördern, 
Wenn wieder Krieg ensfteht. 


Ritter. ' 
Viel Dank, Kerr Graf, 
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Daß Ihr Euch fo bemuͤht. Ihr made ihm Ehre 
Und ziehet dieſesmal gar prächtig auf.  . 


Graf. 


Ya, Bruder, das ift wunderlich gekommen. 
Ich war in Noth, mehr als in meinem Leben, 
Da ſchickte mir der Himmel unverhofft 
Zur rechten Zeit fechöhundert Nofenobel, 

Nicht aufgeborgt, die ich guten Gewiſſens 
Verzehren darf, und gnädig wird's vermerkt 

Vom Herzog, der ed mir wohl mal gedentt. 

Sagt doch, kennt Ihr den fremden jungen Herrn, 
Deu prächt’ger aufzieht hier, wie einer ſonſt? 


Ritter, 


Man fagt, ex fei ein italiaͤn ſcher Graf. 
Da koͤmmt er wieder her mit dem Gefolge. 
Fortunat mit feinem Gefolge, 
. Graf. . 
Verzeiht mir, edler Herr, die dreifte Frage, 
Ich höre, daß Ihr aus Italien feid, 
Vielleicht habt Ihr von einem Umfrevile 
Gehört, der in Turin gefangen faß, 
Und der fih klug aus feinen Eifen brach, 
Auf fonderdare Art entfloh; ich Eenn’ ihn, 
Und wüßte gern, was nun aus ihm geworden. " 


Fortunat. 


Gern dient ich meinem Herrn mit ſichrer Nachricht, 
Allein ich bin feit lange ſchon aus Welfchland 
Und komme Lrzlih nur von Irland her. 
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Graf 
Vergebt der Neugier, ich empfehl mich Euch. 
Fortunat. 
Mein Stotz, wenn ich Euch irgend dienen koͤnnte. 
Graf und Ritter gehn ab. 
Matthias tritt auf. 


Matthias, j 
Nichts alfo, mein gnädiger Herr, von meiner Waare 
Euch anftändig? 
Fortunat, 


- Ich bin verforgt mit Roffen, mein Guter; auch 
feines, Ihr Habt die beſten verfauft, denn die Euch 
noch übrig geblieben, find nicht fonderlich: . 


Matthias, 


Im Grunde wahr, Herr Graf: o ich hatte drei 
Hengſte von arabifher Zucht, die hätt’ ich folchem edlen 
Herrn präfentiren mögen; aber die hab’ ich leider unter 
dem Preife an einen filjigen Großthuer losfchlagen muͤſ⸗ 
fen, der mir zwar nichts helfen, doch gewiß viel ſcha⸗ 
den könnte. Ein andermal, gnädigfter Herr Graf, nicht? 


Fortunat. 


Es wird ſich finden. Matthias ad. Keiner kennt mich 
und ich bin num dreift geworden; am erften Tage fegten 
mich diefe Gefichter in Verlegenheit. Da ift auch noch 
der Burfche aus der Schenke, der immer um mich hers 
ſtreicht und mich allenthalben auffucht. 
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Daniel kömmt. 


Daniel. 
Nehme’s nicht Übel, Gnaden, feid Ihr's, oder feid 
Ihre nicht? 
Fortunat. . 
Wer fol ich denn fein, thörichter Menfch. 


Daniel. 
Se, natürlich, feid Ihr's! Nun, das freut mic, 
daß ich Euch gefunden habe. 
Fortunat. 
Ich kenne dich nicht, Burſch. Wer bit du denn? 
Daniel. 
Se, Ihr wißt's ja, Ihr feid ja der Malefikant, der 
damals bei uns war, der mich in feine Dienfte genom⸗ 
men hatte und nachher ins Gefängniß kam. 


Fortunat. 


Unverfchämter! gleich werd’ ich deiner groben Zunge 
Einhalt thun laſſen! J 


Daniel. 

Mehmt's nicht übel, gnaͤd'ger Herr, Ihr habt im 
Grunde Recht, und ich habe es auch ſchon gedacht, daß 
Ihr es nicht ſein koͤnnt, denn dem armen Schelm 
haben ſie ja alles bis auf den letzten Pfennig abgenom⸗ 

mien; Ihr muͤßtet ja ein Hexenmeiſter fein, wenn Ihe 
mit einem Male wieder fo reich fein folltet: aber nehmt 
mid in Eure Dienfte, befter, edelfter Herr; feht, ich 
habe damals auch für Euch vorgebeten, als Ihr fo in 
Noth wart, Ihr wißt ja wohl, 
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Fortunat. 
Ich glaube, der Menſch iſt unſinnig. 
Daniel. 

O nichts für ungut, mein Herr Graf, daß Ich 
immer wieder in die Dummheit verfalle, aber wahr⸗ 
baftig, es giebt fo Achnlichkeiten, Ihr folltet den andern 
guten Menfchen nur felber ſehn, und Ihr würdet Euch 
mit ihm verwechſeln. 

Fortunat. 

So bleibe, du wunderlicher Geſell, in meinem Ge⸗ 
folge; aber ich gebiete dir bei meinem Zorn, laß dieſe 
albernen Reden. Nehm’ einer von Euch ihn mit, und 
gebt ihm die Livree. . 

Daniel. 

Ha hal Here Wirth! Iſt's nun nicht gekommen, 

wie ich fagte, alter Hafenfuß? 
geht mit einigen ab. 
Leopold Kmmt, 


Leopold. 
Ihr habt mich fprechen wollen, gnäd’ger Ser? 
Fortunat. 

Ihr ſeid ein vielgereifter Mann, mein ‚Herr, 
Ihr Eennt, fo ſcheint's, die Länder, ihre Sitten, 
Die Sprachen, habt wohl manches überftanden, 
Und wißt Euch. drum in Fährlichkeit zu finden; 
Da nun mein Sinn zu fremden Ländern fteht, 
Wuͤnſch' id mir folhen Mann in mein Gefolge 
Als Freund und Rath; nehmt Ihr den Vorfchlag an, 
Stehn Euch zwei Ro’, zwei Diener zu Gebot; 

IT. Band, . 1 


162 





Ihr felber follt mein Freund, nicht Diener fein, 

Auch was Ihr irgend braucht, gewaͤhr' ich Euch, 

Und find wir heimgefehrt, Gut und Vermögen, 

Daß Ihr dann Euer Alter pflegen könnt. 
Leopold. 

Dies gärge Anesbieten, gnäd’ger Herr, 

So fehr es alle Hoffnung überfleigt, 

Die ich je hegen Eonnte, zwingt mich doch 

An zweierlei Euch zu erinnern. Reifen, 

So weit, wie Ihr es wuͤnſcht, mit reichem Zuge, 

Macht große Koften, mehr, ald Ihr wohl denkt, 

Zwar tenn’ ih manches Land umd feine Sprache, 

Doc wenn in ferner Gegend uns die Mittel 

Ermangelten, dafür müßt’ ich nicht Rath. 
Fortunat. 

Deshalb feid undeforgt, rechnet das Hoͤchſte 
Was wir nur brauchen, doppelt diefe ‚Summe 
Soll uns nicht fehlen. Nun der zweite Einwurf. 

Leopold. 

Durch Huͤlfe guͤt'ger Herrn, vorzüglich Eure, 

Bin ich anfehnlich jüngftens erft befchentt, 

Und wollt' nad) Irland zu den Meinigen. 

Sie Haben lange nicht von mir gehört, 

Sie find von Noth bedrängt, fo muß ich fürchten, 
Wie konnt' ich jest, der Heimath ſchon genaͤhert, 
Von neuem mic) auf lange Zeit entfernen, 

Und fie in Sorg’ und Kummer dort verlaffen ? 


Fortunat. 


So wollen wie nah Irland erſt hinuͤber, 
Verſorgen Fran und Kind und Anuverwandte, 
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Denn feft Sefchloffen iſts, Ihr bleibt bei mir. 

Gleich wollen wir nah Schiffen uns erfumd’gen, 

Und lieber heute noch als morgen fahren. 

Kommt, theurer Freund, um alles einzurichten. 
ale gehn eb. 





Sedste Scene 
Kreuzgang eines Kloſters. 


Pater Ambrofius. Pater Placidus. 
Ambrofius. 

Heut iſt unfer gnäd’ger Here Abt wieder einmal 
wenig aufgeräumt. 

Placidus. 

O Freund, ein boͤſes Geſtirn hat mich zu meiner 
Buße hieher verfegt; wie hatte ich es fo gut in meinem 
vorigen Klofter, freundliche Borgefegte, wenig wurde die 
Strenge der Regel beobachtet, eine fhöne Gegend, viel 
Freiheit und Spazierftunden; da führt mich der boͤſe 
Geift in diefes Land voll Melankolie, Unzufriedenheit, 
Hunger und Kummer. 

Ambrofins. 0 

Ja, wir muͤſſen ed empfinden, daß wir das Fege⸗ 
feuer des heiligen Patricius in unfrer Nähe haben, die 
armen Seelen dort werden nicht mehr gemartert ald wir. 

Placidus. J 

Wenn man nur wenigſtens Wein haͤtte, um die 

Sorgen etwas zu zerſtreuen, aber das ſchaate, traurige 
11 * 
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Bier, die firengen Faften, der Gchorfam, der märrifche, 
ſcheinheilige Abt, alles it zum Verzweifeln. 
Ambrofius. Bu 

Iſt doch kaum fo viel Wein da, als die Meſſe 
bedarf. Der Wein ift hier zu Lande theuer, und der 
gnädige Here verfchreißt nur felten. 

Placidus. 

D Irland! Irland! du trauriges, finſtres Land! 
Und diefe Gegend hier ift gewiß die unglüdfeligfte der 
ganzen Inſel. 

Ambroſius. 

Warum habt Ihr aber auch im vorigen Kloſter ſo 
wilde Streiche gemacht, daß ſie Euch zur Strafe hieher 
ſetzten? Und wie muͤſſen wir erſt klagen, die wir ohne 
alle Vergehungen hier ein ſo ſtrenges Leben fuͤhren 
muͤſſen? 
Placidus. 

Nichtet Euch ſo ein, daß Ihr Eure kuͤnftigen Suͤn⸗ 
den hier im voraus abbuͤßt. 


Bruder Marcus Ummt. 

Marcus. 

Wo ift der Here Abt? 
Placidus. 

Er wandelt druͤben im Garten; was giebt es denn? 

Marcus. " 
Pilgrimme, die das Fegefeuer befuchen wollen, vors 

nehme, reiche Leute. ſqhnen ab. 


Ambrofius. 
Könnt Ihr's begreifen, daß fich immer noch zu Zeiten 
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Menfchen finden, die da hinten in den finftern Löchern 
herum kriechen mögen? 
Placidus. 
Einer thut's dem andern nach, um doch ſagen zu 
koͤnnen, er ſei dort geweſen. 
Ambroſius. 


Lange ſchon hat's uns an Beſuch gefehlt. Wenn 
ſie reich ſind, werden ſie gewiß gut aufgenommen werden. 


Der Abt, Fortunat, Leopold, Diener, Mönde. 


Abt. > 

Geſegnet fei der Gang in diefe Hallen, 
Das fromme Herz, der tief gerährte Sinn, 
Die demuthsvoll zum Haus des Herren wandeln, 
» Zu fchauen feine Unbegreiflichkeit, 

Fortunat. 

Ihr nehmt uns wohl, ehrwuͤrdiger Here Abt, 

Auf einen Tag in Euern Mauern auf. 
Abt. 

Es iſt dies arme Haͤuslein hochgeehrt, 
Daß es herbergen darf den Wohlthaͤter, 
Der Armen Vater, der ſo viel uns lieh. 
He! Pater Kellermeiſter! ſchafft den Wein, 
Zwei große Faͤſſer finds, die der Here Graf 
Uns gnädigft hat verliehn, in Eure Keller: 
Die Wohlthat zwingt zu hoher Dankbarkeit, 
Da felten hier der Trank ded Rebenſtocks. 
Für dies und alles andre was ihr gabt 
Soll ftets inbränftiges Gebet von uns 
Fuͤr Euer Wohl zum Thron des Himmels fteigen. 
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Fortunat. 

Ich bin fchon viel gereift, und hörte oft 
Bon Sanct Patricius Fegefeuer reden, 
Sagt mir, Here Abt, wie iſt's um diefe Sache? 

Abt. 

In diefer rauhen Gegend, edler Herr, 
Die rings von Felfen ftarrt und Tannenmwäldern, 
Lehrte zur Zeit, als hier noch Heiden wohnten, 
Ein frommer, heil’'ger Mann, Patricius. 
Andächtig betend und im tiefen Sinnen 
Verlor er fih im Wandeln bis hieher, 

Wo vieler Höhlen unterird’fhe Gänge 

Sich weit verbreiten, hoch und niedrig bald; 
Da hört er Windesfaufen und Geheul, 
Furchtbarer Stimmen Klageton und Winfeln, 
Ein ſchrecklich Aechzen und dazwifchen Lachen, 
Und wie er betet, fällt von feinen Sinnen 
Der ird’fhe Schleier, und auf feine Fragen. 
Wird ihm die Antwort von gequälten Seelen, 
Daß fie allhier von Schuld gereinigt werden. 
Seitdem ward hier vom heil’gen Mann der Plag 
Für eines Kirchleins Gottesdienft geweiht; 
Dann hat man diefes Kiofter aufgebaut, 
Und hinter unferm Altar in der Kirche 
Iſt eine Thür, die in die Höhlen führt, 
Wo fremde Pilger oft, die dort hineingehn, 
Seltſam Geheul und Braufen, Rlageton 
Der armen Seelen immer noch vernehmen: 
Und dies it Sanct Patricii Fegefeuer. 


Fortunat. 
Führt ung alsbald dorthin, ehrwärd’ger Herr, 


167 


Mich, meinen Freund, denn dazu kommen wir 
Aus ferner Gegend her in diefe Dede. 
Abt. 
Geruht vorher noch Meſſe zu vernehmen, 
Seht dann geftärkt zur Dunkelheit hinein. 
ode gehn ah 





‚Siebente Scene 
Refectorium. 





Ambroſius, Placidus, Marcus, andre Mönde, 
welche trinken, 
. Placidus. 
Auf die Geſundheit unſers Wohlthaͤters! 


Ambroſius. 
Ein wackrer, edler Herr. 


Marcus. 
‚Dies edle Getraͤnk haben wir lange nicht über die 
Zunge gebracht, diefe liebliche Gabe des Himmels. 
. Ambrofins. 
Und mie freundlich) unfer Herr Abt geworden iſt, 
daß er ed und Armen auch gönnt. 
Placidus, 
Nun, Brüder, laßt uns einmal wie Menſchen leben, 


ſtimmt alle mit mir aus voller Kehle das 18 dertuiche Lied 
an: mihi est propositum. 
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Mareus. 

Sacht, Bruder, das Ding laßt hier bleiben, wenn 
Euch der weltliche Hafer wieder ſticht, werdet Ihr ſehn — 
Placidus. 

Nun? Was koͤnnte mir denn geſchehn? An einen 
noch ſchlimmern Ort wüßte wich doch zur Strafe kein 
MWenſch hinzubringen. 

Ambroſius. 

Laßt's gut fein, wenn Ener letzter Convent nicht: 
unten das Gefängniß fein foll. Huͤtet Euch, ein ſolcher 
ſtiller Einfledler zu werden. 

Placidus. 
wWo ich doch wenigſtens ſingen duͤrfte. 


Der Abt kommt mit Gefolge, 


Abt. 
Um Gotteswillen, Freunde, wo ift der Pater Pförtner? 
Marcus. 
Hier, gnädiger Here Abt. Was ſolls7? 
Abt. . 

Die beiden fremden Heren find noch ans den ungluͤck⸗ 
lichen Höhlen nicht heraus, wir rufen hinein, ‚alles 
ſchreit, feine Antwort; wenn fie umgefommen find, 
wenn fie in unteriedifche Gruben fallen, heiliger Gott, 
vie entfeglich! drum, Bruder Marcus, geht, eilt zu dem 
Manne, der im vorigen Jahr diefe unterirdifchen Löcher 
ausmeffen wollte und fich fo weit hinein gewagt hat, er 
weiß dort noch am meiften Befcheid, vielleicht findet er 
fie noch wieder; von uns getraut fid Fein Menſch hinein. 
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Marcus. 
Ich Hole ihn, er muß Seile und Lichter Ze 
geht ab. 
Abt. 


Schon fo lange find fie drinn! Niemand koͤmmt 
mehr zu und, den heiligen Ort zu beſuchen, wenn cin 
fo erſchreckliches Unglück uns begegnen follte. Und gerade 
ein fo vornehmer, reicher, edler Here! Ich mag es nicht 
denken, fo fürchterlich. Kommt, fommt, Brüder, alle 
zum Gebet und glüdlichen Ausgang in die Kicche. 

alle gehn ab. 





Achte Scene 
unterirdiſche Gänge. Finfterniß. 





Tortunat. Leopold. 
J Fortunat. 
Mein Leopold, biſt du in meiner Naͤhe? 
Leopold. 
Ja, edler Here, ganz nah an Eurer Seite. 
Fortunat. j 
Wie geht es die, mein guter treuer Freund? 
Leopold. 
Recht tief um Euch befümmert, lieber Herr. 
\ Fortunat. 


In dieſer wuͤſten, ſchreckenvollen Nacht, 
Wo ſich kein Ausgang beut und keine Huͤlfe, 
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Kein Menfch uns Hört, weit in das Fabirinth 

Der unterivd’fchen feuchten Höhlungen 

Verirrt, hier, Freund, hier follen wie verfhmachten, 
Und nie das Licht des Tages wieder grüßen? 


Leopold. 

Wir haben uns zu weit hineingewagt, 
Ihr ſeid zu kuͤhn, es kennt Eu'r ſtarkes Herz 
Micht Furcht und Vorſicht, und nun muß ich klagen, 
Daß ich Euch hier mit Rath nicht nutzen kann, 
Euch keine Huͤlfe hier gewaͤhren, daß 
Der Edelſte, der Freundlichſte der Menſchen, 
Der meinem Weib und meinen Kindern huͤlfreich 
Und guͤtig war, der alle reich gemacht, 
Tür den ih Blut und Leben möchte opfern, 
Daß er.in frifcher Jugend hier vergeflen, 
Verfchmachtet, hier begraben bleibt auf ewig. 


Fortunat. 


Ja, ſchrecklich! ſchrecklich! welche ſchwache Neugier 
Trieb mich in dieſes hoͤlliſche Gekluͤft? 
Sehr bald erloſchen uns die Lichter, bald 
Verſcholl der Moͤnche Singen fern und ferner, 
Ein dumpfer Hauch wie Tod zog uns entgegen, 
Truͤbſel ge Einſamkeit lag vor uns da: 
Was haben wir geſehn und was gehoͤrt? 
Ein Windesſauſen, das der Strom der Luft 
Durch diefe vielverſchlungnen Höhlen weht, 
Dft klang's wie höhnend zifchendes Gelächter, 
Daß fi ein Thor in diefes Grab gebettet. 
Meitt Leopold, geh nochmals in die Ferne, 
Und rufe laut, vielleicht vernimmt man dich. 
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Leopold, 


Wenn ich die Richtung nur behalten Hätte, 
So komm’ ich wohl dem Kloöfter immer ferner. 
er geht, man hört ihn nachher fern zufen, 


Fortunat. 


Wisſher konnt' ich noch ſtets von Ungluͤck ſagen, 
Wenn mich mein leichter Sinn in Thorheit fuͤhrte: 
Der Graf von Flandern wollte mich beſchimpfen, 
In London ward von Weibern ich betrogen 
Und falſchen Freunden, wie fo oft geſchieht, 

Mur Ungluͤck war es, was mich in den Sturz 
Des Hieronimus verwickelte; 
Auch war's allein nicht Unbefonnenheit 
Die mid) zum Kerker des Waldgrafen führte: 
Doch das, was mich auf diefen Stein gefeßt, 
Iſt nur mein eigner dumpfer, ſchwacher Sinn. 
Nüun Hilf dir, Thor! Was nuͤtzt dir nun dein Sädel? 
In diefe. finftern Todeskammern mag 
Selbſt niemals nicht die heitre Göttin dringen. — 
Mein Leopold! o weh, er ifk verfunfen, — 
Weit ab veriert — und jeder ftirbt dann einzeln, 
Selbſt ohne Freundestroft in legter Stunde — 
Mein Leopold! — Auch ihn ſtuͤrzt ich dem Tode 
In feinen geaufenvollen Schlund hinein! 
He! Leopold! j 
Leopold san fen. 
Herr Graf! 


Fortunak, 


Ha! ha! Here Graf! 
Ich möchte rund um diefe Felfenteller 
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Ein wildes höhnendes Gelächter fenden, 

Daß ich fo reich bin, daß ich Graf mich nenne, 
Daß ic) in meiner legten Stunde noch 

Ein Grabmal mir von Gold aufthärmen kann. 
Herauf! ihr Seelen, wenn in Feuerſchluͤnden, 
In Seen von kriſtallnem Froſt ihr heult, 
Herauf aus eurem grimmen Bett der Schmerzen, 
Mit euch zu nehmen den DVerzmweifelnden, 

Der glei fein Hirn an diefen Felfenkanten 
Ausfhmettern wird, daß nur der Geier Hunger 
Ihn nicht von innen ſchaudervoll verzehrt. 


Leopold Fömme zur. 


Geduldet Euch mein lieber, guter Herr, 
Nur nicht verzweifeln, fammelt Eure Seele, 
Laßt nicht dem böfen Feinde fo Gewalt, ' 
Als ich dort unten, ganz dahinten war, 

Da dünfte mir, ald wenn aus fernfler Ferne 
Ein ganz verlornes Schimmerlein aufblicte, 
Wie Widerſchein von Widerfchein, daß kaum 
Die ſchwarze Nacht davon durchäugelt ward: 
Entweder iſt es Licht von Menſchen, uns. 
Zu ſuchen, oder ferner Schein des Tages, 
Darum feid muthig, denn noch leben wir; 
So lang wir leben, follen wir au hoffen. 


Fortunat. 

Wohl Haft du Recht, mein guter Leopold. 
Sich, ift es Traum, iſt's Blendung meines Auges, 
Iſt's wirklih, daß ein Glanz dort unten ſpruͤht 
Und rings die fenhten Felfen ſchnell umleuchtet? 
Ja, Lichter ſeh' ih, Stimmen hör’ ih aud!- 
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Das find vielleicht die Wunder diefer Höhle, 
Die irren Geifter in der Quaal hier unten. 
Leopold. , 
Nein, es find Menfchen, Here; hieher! hieher! 
Sie ſuchen uns, laßt uns entgegen gehn. 
Fortunat,. 
So war der böfe Traum denn auch vorüber. 


Der Abt, Marcus, Michael, Daniel, Diener. 
Abt. 


Gottlob! da feid Ihr, liebſter Here! Was wir uns 
um Euch geängftigt haben! Diefer gute Meifter Michael 
unternahm es endlich, Euch vermittelt Seile und Geben 
wieder heraus zu winden. 


Daniel. 


Huͤbſch gegräßt am Tageslicht, mein Herr, das noch 
nicht da iſt! Willtommen hier in der dunkeln Finfternig! 


Fortunat. 


Nur wer fo lebendig eingegraben lag, und an Hülfe 
und Rettung verzweifelte, kann fühlen, mit welchem 
Dank ſich das Herz zum Himmel erhebt; darum laßt 
uns in die Kirche eilen, und an geweihter Stätte, mein 
Leopold, wollen wir unfer gerührtes Herz dem darbrins 
gen, deflen Auge uns aud in dieſen Gewölben zu 
finden wußte. 

Abt. 

Ihr feid in allen Dingen ehrwärdig und ldblicher 

Gefinnung, edler Herr. 
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Fortunat. 

Dann foll diefer Meifter Michael mit meinem Dant 
eine anfehnlihe Belohnung empfangen, da wir ihm 
unfer Leben fhuldig find. — Kommt, Herr Abt; aber 
das verfihr” ih Euch, meder des Patricins noch ein 
andres Fegefeuer wird von mir wieder beſucht, ehe nicht 
meine Seele ſelbſt hingeſandt wird, um mit andern 
Gebrechen und Thorheiten auch dieſe abzubuͤßen, daß 


ich hier hineingegangen war. PN 
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Vierter Ate 


Erfie Scene 
Strafe in Gonftantinopet, 





-Boltsgedränge 


ö 1. Mann. 
Seit Eonfantinopel ſteht, iſt wohl noch ‚nicht folches 
Gedränge in den Straßen: gewefen. 
\ 2. Mann. . 
Wo hinaus, Mann? Sieht er denn nicht, daß er 
- Hier. nicht durchlommen kann? Die- Leute find doch wie 
das liche Dich. 
3. Mann. 

Ihr koͤnnt doch wohl etwas Plag machen. Und 
warum fagt Ihr liebes Vieh? Ihr feid wohl aus der 
Familie. 

1. Frau. , 

Seht doch den Angſtmenſchen! Aus der Familie! 
Und das leidet du au fo, dummer Mann? Kannſt 
ihm feine Antwort geben, Schaafsgehirn? 

2. Mann. 

Am beften fich mit folchem Pöbel, nicht einzulaffen. 

3. Mann. 
Poͤbel! So'n Kerl mit feinem lieben Vieh will von 
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Pöbel fprehen! Weiß Er, wen Er vor fih hat? Ich 
bin der Tafeldecker beim Gaſtwirth zur goldnen Traube. 
ö 1. Frau. \ 

Da haben wird! Tafeldecker, Bedienter! Povrer 

Menſch, mein Mann ift Bürger und Viehmäfter. 
3. Mann. 
Seht doch die große Charge! 
1. Frau. 

Kurz und gut, andre wollen auch die Krönung des 
jungen Kaifers mit anfehn, die Deden find fhon gelegt, 
der Thronhimmel ift fhon abbrettirt, die Noppelgarden 
ſtehn ſchon parat, gleich muß der Zug vor fih gehn. 


Aleris, Ifidore, Wasmuth und Helena kommen. 
Aleris, 
Macht uns ein wenig Platz, liebe Leute. 
1. Frau. 
Nun, wollt Ihr denn etwa mit Eurer Koppel durch 
unfern Leib marſchiren, junger Menſch? 
Iſidore. 
Wir haͤtten zu Hauſe bleiben ſollen, Alexis. 
1. Frau. 

Ja, guter Alexis, ja, Ihr brauchtet hier mit Euren 
Ellenbogen nicht ſo um Euch zu ſtoßen, um Eurer Txds 
delwaare Plag zu machen. 

Helena. 

Trodelwaare? O, liebe Frau, nur nicht fo hoffärtig, 

ich Habe Euch gekannt, als Ihr noch ſchlechter aufzogt 
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als wir, dankt Gott, daß Ih ein bischen zu St 
gelommen feib. 
1. Sram. 

Noch ſchlechter? Ei Gott im Himmel follte doch 
jeden Chriftenmenfchen vor ſolcher Schande bewahren ! 
So in lauter Fetzen bin ih in meinem Leben noch . 
nicht gegangen. 

Iſidore. 
Komm, Alexis, wir wollen nach Hauſe. 
Aleris. 

Weine nicht, Iſidore, fei zu ſtolz, dich von diefem 
Poͤbel beträben zu laſſen. 

1. Frau. 

Pobel? DO nun wird mir übel. Ich merke, das 
Wort ift mit den nenen genuefifhen Schiffen aus der 
italiänifchen Lombardei herüber gekommen. 

. Wasmuth. 
Seid ruhig, Frau, Ihr habt ein zu großes Maul. 
Abel tritt auf. 
Abel. 

PM da! Plag! Mauert Euch nur nicht in meine 

Thuͤr hinein, weg da, Ihr verhindert mein Gewerbe. 
1. Frau. 
Geht aus dem Fenfter oder Schornftein, wenn Ihr 


nicht aus der Thuͤre Könnt, hier wird fi fein Menſch 
drum graͤmen. 


Abel. 


Das Volk iſt heut wie beſoffen und toll, und die 
Weiber am meiſten. 
IT. Band, 12 
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. 1. Frau. 

Befoffen, fagt Ihr, Herr Abel? D ja, wir dürfen 
Wein trinken. Euch it er lange verboten gemwefen, 
armer Menſch; nun Ihr Euch zum Chriftenthum bes 
kehrt habt, ift er Euch wohl noch was Neues und 
feige Euch rafch zu Kopfe? Nicht wahr? 

Abel. 


Unverfchämtes Gefindel! Ich werde meine Pferde 
mit dem Wagen herausjagen, fo werdet Ihr wohl 


Platz machen. ſchneu In das Haus ab. 
1. Mann. 
Was ſagtet Ihr da, Frau Viehmaͤſterin? 
1. Frau. 


Es iſt ja befannt, er ift vor etwa zwei Jahren ale 
ein Türke zu uns gekommen, bettelarm und ftellte fih 
fo fromm, ald wenn er allen Heiligen die Füße abs 
beißen wollte. So tauften fie ihn denn aus Barm⸗ 
herzigkeit, und etliche Vornehme ſchoſſen zufammen, daß 
er wie ein ehrlicher Mann leben konnte; fo fing er an 
zu wuchern, und hat nun dieſen großen Gafihof ges 
kauft, aber Niemand will bei ihm einfehren, weil er 
die Leute fo übermäßig ſchindet. 


2. Sram. 

Ganz recht, Gevatterin, und er foll ehedem ſchon 
mal ein ordentlicher geborner und getaufter Chrift ger 
wefen fein, ımd ſich in der Türkei zu einem reinen 
Gaten gemacht haben, des Geldes wegen. Abel nennt 
er ſich, aber er follte Cain heißen, der hochmuͤthige 
Spigbube! 
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Einige \ ' 
Platz! ich Höre ſchon die Muſit. 

Andre, 
Weg, eilt, daß wir noch etwas zu fehn Friegen. 


die meiften ab. 
Iſidore. 

Wenn wir zu Hauſe geblieben waͤren, haͤtten wir 

das nicht erlebt. 
Abel kömmt zurũck. 
Abel. 

Noch da, Iſidorchen? Seid Ihr denn gar nicht 
neugierig, mein allerliedftes Kind? 

l Aleris. 
Komm, Liebe, es ift die hoͤchſte Zeit. 
Abel. 

Was der junge Menfch eiferfüchtig ift! Wer weiß, 
ob die junge Einfalt mich doch nicht einmal Euch vors 
zieht, und ich hätte fie Euch wohl längft weggeheiras 
thet, wenn fie nur eine irgend raͤſonable Ausfteuer 
hätte, aber fie ift ja Armer als eine Kirchenmaus. 

Iſidore. 
Zum Heirathen gehoͤren zwei, Herr Abel. 
Abel. 

Wie ſchnippiſch, und wie hübfh es ihr fleht, wenn 

fie einem fo grob begegnet. 
Wasmuth. 

Herr Abel, Euch ficht es auch gut, wenn Euch 
fo grob begegnet wird. Kommt, Frau und Tochter, 
nun wird mir felber die Zeit lang. gehn. 

12 * 
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Abel. 

Was ſolch Lumpengefindet noch hoffärtig fein kann, 
Volt, das nicht das liebe Brod hat. Aber huͤbſch if 
fie bei alledem. — Was kommt denn da angezogen? 
Vielleicht Fremde, vieleicht Gäfte; es hat ganz den 
Anſchein. Mir wär's ſchon Recht, denn das verdammte 
Vorurtheil macht, daß die wenigften bei mir einkehren, 
weil ich ein neuer Chrift bin, weil man fagt, — ja 
die verfluchten bigotten abergläubifchen Zeiten, wodurch 
ein ehrlicher Mann in feiner Nahrung gehindert wird. 


Sortunat, Leopold kommen, 


Fortunat. i 
Wir find uun ſchon die ganze Stadt durchwandert, 
wir verfäumen die Feftlichkeiten, und kommen doch nicht 
unter. Welch Gedränge! Welche Menge Volts! Sieh, 
hier ift noch ein Gafthof. 
Abel. 5 
Befehlen meine gnädigen Herren vielleicht ein Quartier? 
Fortunat. j 
Könnt Ihr und aushelfen? Seid Ihr vielleiht der 
Wirth von diefem großen Haufe? 
Abel. 
Unterthänigft aufzumwarten. Iſt Euer Gefolge ftart? 
Fortunat. 
Zwoͤlf Pferde und acht Diener. 
Abel. 
Alles bei mir fteht fo würdigem Herrn zu Befehl, 
ich werde gleich Anftalten machen, 
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Fortunat. 
GEile, mein Leopold, zuräc und bringe die Leute hieher. 
Leopold. " 


Nachher, Herr Wirth, werd’ ich mit Euch des Quar⸗ 
tiers, der Bedienung und Speifung wegen rechnen. 


seht ab. 
Fortuna t. 
Ach will hineingehn und die Zimmer betrachten. 
Abel. 


Spaziren der Here Graf hinein. — Herrlicher Fund! 
Wenn nur der alte Murrkopf nicht bei ihm wäre! — Hier, 
edler Here Graf, treten wir gleich in den großen Saal, 

sehn hinein. 


Zweite Scene 
Kleine Hütte. 


Basmuth, Helena, gfidore 
Helena. 
So giebt es feine Huͤlfe, feinen Rath und Troſt mehr? 
Wasmuth. 

Unfer Elend waͤchſt von Tage zu Tage; nun haben 
und die hartherzigen Menfchen auch noch unfer Hands 
werkszeug genommen: das nächfte iſt verhungern. 

Helena. 


Alle Kleider find verkauft, wir dürfen und vor Nies 
mand mehr fehn laſſen. 
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Yfidore. 

Liebſte Eitern, — o Vater, weint nur nicht, — 
ich will arbeiten, ich will alles thun: Ihr Habe mich 
fo fange ernährt und geliebt, es iſt nicht zu viel, 
wenn ich mein Leben für Euch hingebe. 

Basmuth. . 

Rind, du mein Troft, du meine mwohlgerathene 
Tochter, daß ich dich fo muß vergehn fehn in blähens 
der Jugend! daß du als eine Elende in die weite 
wöfte Welt hinaus gefloßen wirft, und nad meinem 
Tode vielleicht ein Böfewiht — Kind, verfprich mir, 
wie Gott dich auch prüfen mag, der Tugend getreu zu 
Bleiben. j ö 

Iſidore. 

Vater, ich werde immer daran denken, daß ich Euer 
Kind bin. 

Wasmuth. 

Sieh, liebes Herz, wenn der gute Alexis nur nicht 
eben ſo arm waͤre, wie wir, der mit ſeinem Hand⸗ 
werk ſchon feine alte blinde Mutter ernähren muß — 

Helena. 

Daran ift ja nicht zu denen, das hieße ja nur 
Elend auf Elend bauen, 

Abel tritt herein. 
Abel. 

Nun, ihr armes Volt, wie geht's? Noch immer 
fo großmäulig? Noch immer ſo viel großthuige Ins 
gend und moralifche Herrlichkeit in Euren Lumpen? 

J Wasmuth. 
Bas wollt Ihr immer wieder in unferm Haufe ?- 
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Wir haben Euch einmal und vielmal die Meinung 
gefagt. 
Abel. 

Ich komme darum nicht, ich weiß, daß Ihr auf 
vornehmere Freimerber wartet, auf Leute, denen auch 
die blanfen Ellenbogen fo durch die Jade glänzen. 
Ich bin heut mit einem Aufteage von jemand herges 
ſchickt, der Euch weiter gar nicht Eennt, 


Helena. 
Was follen die vielen Flaufen? Kommt zur Sache. 
Abel. 

Ihr verdient’s nicht, Ihr Gefindel, was ich für Euch 
thue; indeß, was hat man anders als Undank vom 
Menſchengeſchlecht? 

Wasmuth. 

Macht's kurz und gut, Here Abel, denn Euer 
freundſchaftlicher, herablaffender und Höflicher Ton fällt 
mie herzlich zur Laſt. 

Abel. 

Alfo denn: in meinem Gafthofe ift ein fremder 
reicher Mann mit einem großen Gefolge eingekehrt, 
dem Patron muß ein Ueberfluß von Barmherzigkeit den 
Magen drüden, denn er hat mir den Auftrag gegeben, 
ihm ein armes Mädchen vorzufchlagen, die er ans 
ffändig und reichlich ausftatten will. Da bin ih nun 
gleih auf Euch gefallen, ich habe dem Wurmdoctor 
Euren Namen genannt, und er wuͤnſcht, das Kind 
morgen früh zu fprechen. Wenn Ihr fie alfo in der 
achten oder neunten Stunde zu ihm ſchicken wollt, fo 
will er ſelbſt das Nöthige mit ihr verabreden, ich glaube 
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aber, er wird die Bedingung dabei maden, daß die 

Sungfer Iſidore mich heirathen foll, weil ex fein Geld 

auch nicht geradezu wird wegwerfen wollen. 
Basmuth. 

Nun hab ich's genug, nun ‚fucht die Thür, arms 
ſel'ger Menſch! Alfo den Kuppler macht Ihr auch fhon ? 
Mein Kind foll ic einem fremden, nichtönugigen reis 
hen Menfhen nur fo auf's Zimmer ſchicken? Und Ihr 
habt die Frechheit, das einem Vater felber zu fagen? 
Meint ers ehrlih, fo kann er hicher kommen, ſich 
erkundigen, fehn; aber folhe Leute giebt's in unfter 
Welt niht, darum packt Euch! 

Abel. 

Ich bin ſchon fort. Ich Habe nie Leute gefehn, 
die fo ihr Gluͤck mit Händen und Füßen von ſich 
ſtoßen. geht ab. 

, Helena. 

Du Haft dich wieder geärgert, lieber Alter, und 

biſt doch vielleicht allzumißtrauifch. 
Wasmuth. 

Lehre mich die Welt und Menſchen nicht kennen! 
das wäre ja wie aus alten Maͤhrchen und Wunderges 
ſchichten, daß es wieder Lente gäbe, die in der Welt 
herumreiften, um Nothleidende gluͤcklich zu machen. 
Kommt hinein, wir haben heut nur Brod und Waſſer, 
aber wir fönnen ung fagen, daß wir ehrlich find; iſt 
morgen die Noth noch größer, fo muß der himmliſche 
Vater forgen. fie gehn. 
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Abel. 5 

Ich komme dahin zu den Leuten, ih kann wohl 
fagen, mit gerührtem Herzen; ic) trage das gnädige 
Anerbieten, die unerhörte Großmuth vor, und bilde mir 
ein, die Leute werden im der nicdrigen Stube vor Freus 
den bis an die Dede fpringen; und was wird mir? 
Grobe Begegnung, die Thuͤr wird mir unter anzüglis 
chen Redensarten geriefen, und ih muß froh fein, 
nur ohne koͤrperliche Mißhandlung davon zu kommen. 

Fortunat. 
©? 
Abel. 

Kuppler nennt man mich, und giebt Euch, mein 
gnädiger Herr, diefem Wohlthäter, die ehrenrührigften 
Schimpfnamen. Selber kann der fremde Patron fich 
herfcheeren ; fhreit der großmäulige Water, wenn es 
ihm ums Großtfun fo fehr zu thun ift, ich ſchicke 
meine Tochter feinem ſolchen liederlichen Laffen ins 
Haus! und dergleichen mehr, wie ich mich nie unters 
fiehen werde, gegen einen folhen vornehmen Herrn 
nur in den Mund zu nehmen. 

Fortunat. 

So? 

Abel. 

Drum daher ich, wir ließen diefes gemeine Ges 
ſchlepp fahren, das in feinem Bettel ein Privilegium 
zur Grobheit zu haben glaubt. Es finden fih wohl 
andre, würdigere Subjekte in diefer großen Stadt, die 
eine fo ungeheure Wohlthat mehr zu würdigen verftehn. 

Fortunat. 

&o? 
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Abel. 

Oder wollen der gnaͤdigſte Herr doch in denfelben 
Geſinnungen, trog des Unmerthes der Menfchen, forts 
fahren, fo fönnte die unerhörte Großmuth mehr als 
einen begläden, wenn der Wohlthäter e3 dem Mäds 
hen bei der Ausftener (die, wie ich mir denken kann, 
anfehnlich fein wird) zur. unerläßlichen Pflicht machte, 
Euer Gnaden unterthänigften und unwuͤrdigſten Diener, 
den Gaftwirch Abel zu heirathen, da mir das fhöne 
Mädchen ſchon längft mein Herz geraubt hat. 


Fortunat. 

So? 

Abel. 

Ich bitte um Verzeihung, wenn ich vielleicht zu 
dreiſt geweſen bin. 

Fortunat. 
Herr Wirth, von dem Maͤdchen und den Eltern 
Tann ic darum nicht fchlimmer denken, weil fie nicht 
zu Mir tommen will; morgen feüh führt mid zu ihr, 
und ih will ihr die Ausfteuer einhändigen, die ih ihre 
zugedacht habe, ob. 
Abel. 

So? Und wo das Geld hernehmen, mein aller⸗ 
liebſter hochfahrender So: Herr? Das ift ein Geheim⸗ 
niß, dem ich noch auf den Grund fommen muß. 
Gewiß haben fies eingenäht in Kleider und Wäfche, 
denn er bezahlt jede Mahlzeit, den Wein, jedes Futter 
für die Pferde gleich baar und ohne etwas abzudingen. 
Alſo nun will er, wer weiß wie viel Zechinen, an ein 
armes. Mädchen wegſchmeißen? &o? die ich aber beſſer 
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Waucen kann. Ich muß aber nicht verfäumen, noch 
diefe Nacht meine Operation vorzunehmen, denn morgen 
zahlt der Mare das Geld und reift dann vielleicht fortz 
Hab’ ich's, dann heißt ed: mein Geld ift fort! Und ich: 
&0? und immer wieder mein: So? eben fo unfchule 
dig und keltbluͤtig wie er, mein: So? ab. 


Vierte Scene 


„Ein andres Zimmer. 





Daniel, Jakob, Adam, Ulrid. 


Adam. 

Segt Euch daher Camerad, denn ich höre ja, daß. 
Ihr ehemals auch von unferm Stande gewefen feid, 
hier laßt uns eins trinfen, wo Niemand uns flieht, 
alles ſchlaͤft, auch unfer Herr Abel ift zu Bett gegangen, 
und wir Eönnen nun einmal ungehindert fröhlich fein. 

Jakob. 
Hier, Daniel, verſucht einmal dieſen Wein. 
Daniel. 

Auf Eure Geſundheit, Freunde und Cameraden. 
Er ſchmeckt trefflich. 

utrich. 

Er iſt ein Gewaͤchs von den griechiſchen Iafen, 

Daniel, 

Sir glauben, denn ich bin dech nun ſchon weit 

mit meinem: Herrn herumgelommen, der immer auf 
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Reiſen iſt, aber ſolch liebliches Getränk iſt mir noch 
nirgend durch die Kehle gefloſſen. 
Adam. 
Was ift denn Euer Herr eigentlich? 


Daniel. 

Scht, Mann, da werft Ihe mir eine Frage vor, 
die mir zu ſchwer und hart ift. Was er ift? Er weiß 
es vielleicht ſelbſt nicht recht, fo etwas Befonderes muß 
er fein. Oft den? ich, er ift ein Kaifer, der incognito » 
reift, oder der Priefter Johann von Yndien, oder der 
ewige Jude, oder noch was Kurioſeres. Geld hat er, 
immer , und immer das fchönfte Gold, er bezahlt ohne 
fonderlih nach dem Preife zu fragen, wir alle Ieben bei 
ihm im Ueberfluß, aber feiner weiß, wo er’s hernimmt, 

Jakob. 


Vielleicht hat er ein Buͤndniß mit dem Teufel ge⸗ 

macht und ihm ſeine Seele verſchrieben. 
Daniel. 

Das hab’ ich auch ſchon gedacht, aber ex iſt fromm 
und verfäumt nicht leiht feine Meffe; auch lieſt er oft; 
er iſt ein fliller, tugendhafter Herr. 

Uli‘. 
So hat er wohl den Stein der Weiſen? 
Daniel. 

Das muß fein, denn aus fich felöft kann er doch 

das Geld nicht münzen. 
\ Adam. 
Und wer weiß. Geht, Freunde, was man in der 
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Welt Bragen, Mährgen und Altes Weibergefchichten 
nennt, hat oft feinen guten Grund in. den Gecheimnif- 
fen der Natur; die Folgezeit, ih will fagen, was 
nach der Vorzeit zu kommen pflegt, erklärt oft, und 
macht das begreiflih, was wir früher, oder in der 
Vorzeit einen Aberglauben genannt haben; fo find 
nun von tieffinnigen Maͤnnern ſchon viele Gcheimnifle 
entdeckt, und fo kann jene wunderliche, beinah’ abge⸗ 
ſchmackte, von vielen Kunftverftändigen für unanftändig 
erklärte Figur, die mande Leute wohl ihren Kindern 
zu Weihnachten zu ſchenken pflegen, doch auch als 
alte Sage und Tradition ihren guten Grund in der 
Wirklichkeit haben, und Euer Herr iſt vielleicht ſelbſt 
ein ſolches Männchen. 
Daniel. 

Zeufel, Adam, Yhr feid ein tieffinniger Denker, 
Ihr bringt mich da auf einen nagelneuen Gedanken. 
&o müßte man nur einen rechten Gelehrten über ihn 
ſchickhen, um feine Beobachtungen über folh Naturs 
wunder anzuftellen. 


' 


Adam. 

Der Lamadienft hat gewiß dieſelbe Meranlaffung 
gehabt, der erfte Dalai Lama war ein fo begabter 
Mann; feine Nachfolger haben es ihm freilih nicht 
nachmachen können, und darum verfällt die Religion 
auch von Jahr zu Jahr. Der eigentliche wahre Lamas 
dienft iſt in der ganzen Eultivirten Welt verbreitet. 

Daniel, 

Wie feid Ihr, große Seele, mit den Kenntniffen 
und Eurem Ahndungsvermögen nur zum Aufwaͤrter in 
einem Wirthshauſe geworden? 
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Adam. 

Bei uns in Griechenland find zu viele Denfer, und 
darüber bleibt keinem was Rechts zu denken übrig, tau⸗ 
fend theilen ſich in die Mafle, und feiner befömnit dess 
halb das Maul vol. Wil man mit einer Anficht 
heraus rüden, fo haben fie alle Menfchen ſchon gehabt 
und wicder vergeflen, fo wie fie vorgeben. Sch wollte 
mich erft zum Denker aufwerfen; ich habe die Welt 
gefehn , ich kann gründlich und umfaflend fprechen, ich 
bin nicht ohme Gaben; aber mein Beifall verlor ſich 
bald, und da ich außer meiner geiftigen Kraft eine große 
Inklination zum Trinken habe, fo dachte ih mich an 
die Quelle zu begeben, und bin darum in diefem Wirths⸗ 
haus ald Käfer in Dienfte getreten. 


Daniel. 


Und geht's Euch nicht, wie den Lehrlingen der Zucker⸗ 
bäder, denen man das Naſchen erlaubt, weil fie ſehr 
bald überfättigt werden, und nachher aus Ekel nichts 
von den Süßigkeiten mehr anrühren mögen? 


Adam. 

Nein, Here Camerad, im Gegentheil, je länger ich 
mich unter den Fäflern umtreibe, je mehr ich probire 
und Eofte, um fo mehr komm' ich auf den richtigen 
guten Geſchmack. Unter ung, Freunde, ich faufe oft 
mehr als die Säfte, befonders wenn dummes Volk ins 
Haus fommt, das, nichts davon verſteht, die müflen das 
hiefige gefunde Brunnenwaffer mit einfchluden, fo daß 
den Neulingen der Wein gewiß nicht ſchaͤdlich wird. 
Wenn mir mein Here nur nicht fo vorarbeitete. Aber 
der figt ſelbſt tagelang im Keller, in chemifchen Pros 
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zeſſen, und verfucht die Verwandtſchaft des Waſſers zu 
den Weinen, der Gewaltsfpigbubel 


, Daniel. 

Iſt es denn wahr, daß er Türke, und vorher ſchon 
Chriſt geweſen ift? 

Adam. 

Er hat alle Religionen kurſoriſch durchlaufen. Er 
wird bei der Auferſtehung viel Verwirrung anrichten, 
denn man wird nicht gleich wiſſen, ob man den Kerl 
als Juden, Heiden, Tuͤrken, oder Ketzer verdammen 
ſoll; er gehoͤrt in zu viele Rubriken. 

utrich. 

Das iſt ein Halunke, der nicht nur die Gaͤſte ſchin⸗ 
det, was mancher ehrliche Mann thut, ſondern auch 
ſeine eigenen Leute. 

Jakob. 

Und zu betruͤgen ſucht er uns bei jeder Gelegenheit, 
heftet uns falfches Geld auf, giebt uns die Auslagen 
nicht wieder, nimmt oft, wenn wir nicht gleich bei der 
Hand find, das Trinkgeld nach fih, und fagt, die Gäfte 
waren Hungerleider gewefen und hätten nichts gegeben, 
und folher Kniffe mehr, in denen er unerſchoͤpflich ift. 

Daniel. , 

Arme Männer! Aber Ihr ſcheert ihn doch rechtſchaf⸗ 

fen wieder? j 
Adam. 

Lieber Mann, darin braucht und gewiß der größte 
Virtuos Feine Stunden zu geben. Was wir ihm nur 
an den Augen abfehn koͤnnen, thun wir ihm zum Poffen. 
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Daniel, 

Und wo Wein auslaufen will, wo Gefhirre umſtuͤrzt, 
wo das Effen verdirbt, mo geftohlen werden Eönnte, da 
feid Ihr doch auch nicht zu ſchnell bei der Hand, um 
den Schaden zu verhiäten? 

Jakob. 

Gewiß nicht, wenn's platzregnet, laſſen wir gern die 
Fenſter zu den beſten Stuben auf, das hat noch den 
Vortheil, daß der Zugwind oft, wie die Thuͤr aufgeht, 
ſie zerſchlaͤgt, die guten Moͤbeln laſſen wir in der Sonne 
ſtehn, daß fie ſich werfen muͤſſen, wo wir Motten mer⸗ 
ten, flören wir fie gewiß nicht, die Maͤuſe nod weniger, 
fo daß der gute Burfhe mit dem Haushalt auch alle 
Hände voll zu thun hat. 

Daniel. 

Recht fo! fo hab’ ich's auch immer gemacht, und 
habe doch wohl bei zwölf Wirthen gedient. Sie treis 
ben's einem wohl danach, dag man die Tugend eins 
buͤßen muß. 

. Adam. 

Ei was, es ift Tugend, ſolchen Schelmen das Leben 
recht ſauer zu machen. 

Abel tritt herein. 
Abel. B 

Wie? Was? Es figen hier noch die Gefellen 

So fpät, daß es bald wieder Morgen wird? 
Scheert Euch zu Bett, Ihe Tagedieb', es fehlt noch, 
Daß Ihr die Nähe: in Saufgelagen hinfchwelgt! 
Adam. 
Wir fprechen Hier in aller Lieb’ und Güte 
IM. Band, 13 
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Als gute Freund’ und Cameraden nur 
Bon Euch, mein befter Herr, und Euren Gaben. 


Daniel. ‚ 
Und ich, mein Herr, bin fo zu fagen Fremder, 
Ein Saft bin ih, und kann für baares Geld 
Effen und trinten, wann, und wo ic will. 
Ich Hin nicht da, um angefchnaugt zu werden; 
Es kann fi fügen, daß Ihr felber mir 
Den Wein auftragen müßt, Here Wirth! Berftanden ? 


Abel. 
Vollkommen, aber diefen meinen Leuten 
Hab' ich das Recht zu fagen: marfch! fort! packt euch 
Und wenn Ihr Eug feid, Gimpel, geht Ihr auch! 


Daniel. 
Ein Gimpel? Lieber noch als Eul und Schufut. 
* fiegebn ob, 
Abel. 

Ja, zum Verzweifeln iſt's, und unbegreiflich! 
Erbeutet nichts, ald zwanzig Stud Dukaten. 
Ich mache mich da unterm Bett hervor, 

Wo meine Fallthär if, fie fchlafen all, 

Da ſchneid' ich fill dem Leopold den Sädel 
Und finde zehn, den andern Dienern auch 
Und finde zwei und drei und wieder zwei, 

Und fo bis zwanzig Stuͤck beifammen find, 
Nun zitternd ſchon vor Freude, athmend kaum, 
Mad’ ih mid an den großen Prahler feldft, 
Das ſcharfe feine Mefler nimmt auch gleich 
Die Schnüre weg; ih habe fhon den Sädel, 
Den er an feinem Leibe immer trägt, 
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Und fühl ihn feiht und leer von außen fhon, 

So daß ih ihn im Zorn weit hin von mir 

Dort unters Betr hinwarf: drauf macht’ ich ſchnell 
Die Fenfter auf, ald wären nähtlih Diebe 
Kereingeftiegen. Wie in aller Welt 

Will er die Ausftattung nur möglih machen? 

Am nächften Tage mir bezahlen? Fort, 

Daß er niht glaubt, ih hätte noch gewacht. ab. 





Sinfte Scene 
Saal, 





Leopold tritt auf. 


Le ° pold. 
Um’s Himmels Willen! gnaͤd'ger — gnäd’ger Herr! 
Fortunat Kmmt im Rachtkleide. 


Fortunat. 


Was fehlt die, Freund? Du biſt verwirrt? Siehſt 
vleich/ 


Leopold. 
AP unſre Fenſter auf, mein Geld entwandt, 
So aud den Knechten, die etwas befaßen — 
Seid Ihr denn auch beraubt? 


Fortunat. 
O weh! mir ſchwindelt! 


Ich ſinke, — reich mir ſchnell den Seffel her — 
13 * 
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Leopold. 
Ich Hole etwas, Euern Sinn zu flärken. . ob. 
Fortunat. 
So ift mein Gläd dann wie ein Traum verfchwunden ? 
Es war, es ift nicht mehr — ich bin verloren! 
Ich kann nicht mehr — dies ift die Todesſtunde. 
Leopold kommt zurücd mit Dienern, 


Leopold. 

Hier, gnädiger Herr, braucht diefen ſtarken Geift — 
Nehmt auf den Schreck hier diefen Becher Weins — 
So habt Ihr auch, wie's ſcheint, Verluſt erlitten? 

Fortunat. 

Mein Freund, ich habe Alles eingebäßt — 
Sa, Weisheit, Göttin, hätt’ ich wählen follen, 
So wäre mir Verſtand nicht mit dem Geld 
Entwihen, — ja, ich fehe noch den Blick, 

Halb höhnend, halb in Mitleid eingetaucht, 
Mit dem fie von mir ſchied, — hätt’ ich gewählt 
Nicht nah dem Schein, nein nach dem innern Werth, 
So Hätte mich kein Dieb berauben können. 
“ Leopold. 
Er phantafirt, lauft fehnell zu einem Arzt — 
Fortunat, 

Was ſprach ih, Freund? Ich weiß nicht, wo id bin, 
Hört nicht auf meiner Nede leeren Klang — 

Nicht weiß mein Geift, was meine Zunge ſpricht. 
Leopold. 

’ Bor allem, gnäd’ger Herr, beruhigt Such, 

Zwar weiß ich niht, wie viel Ihr habt verloren, 
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Doch haben wir noch Pferde, reih Geſchmeide, 
Wir fuhen zu verkaufen, und entlaffen 
Von Dienern, was Zhr nicht hoͤchſt nöthig braucht, 
So trau’ ih es mit Gott noch zu vollbringen 
Euch in die Heimath, und zu Euren Gütern, 
Mit Ehren, ungefährdet, heimzuführen, 
Iqh bin wohl ſchon in größter Noth geweſen. 

Fortunat, 

Du weißt nicht, Leopold, — du kannſt es nicht 
Begreifen noch verfiehn, wozu der Worte? 

Sch bin verloren, laß mich nun verzweifeln! 
Leopold 
So viel ich weiß, mein gnäd’ger Herr, beträgt 
Doch der Verluft nur wenige Zechinen, 
She wolltet morgen cine große Summe 
Aus freier Gunft verſchenken, unterwegs 
Habt Ihr auf Gut und Geld nie fehr geachtet, 
Wie fa’ ich's, dag Euch dies fo nieder wirft? 
Abel kommt. 
Abel. 

Was muß ich hören, mein erfauchter Herr? 
In meinem’ Haufe? Wie nur war es möglich? 
Wer war fo nadhläffig in feinem Dienft, 

Daß nur der Dieb die Fenfter öffnen konnte? 
Das bringt in üblen Ruf mein redlich Haus. 
Leopold, 
Seid fill, der Here if völlig außer fi. 
Fortunat. 

Mein Sädel, — hier am Wammſe trug ich ihn — 

Wo kann er fein? Wer kann ihn wiederfhaffen ? 
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Abel. 
Sucht, Leute, denn vielleicht mag er fi finden. 
ab mit Dienern. 
Fortunat. 
Mein Leopold! vorüber Gluͤck und Heil — 
Jezt ſeh' ich, daß du nicht ein Diener bloß, . 
Daß du ein Freund mir biſt, — wie ſchmerzt es mich, 
Daß ich nicht deine Liebe kann belohnen! 
Leopold. 
Wenn Ihr Euch mir nur ganz vertranen wolltet. 


Abel Emmt mit Dienern. 


Abel. 
Da unter Eurem Bett fand ich den Sädel 
Von fimpeln Leder, — ohne Zier, und leer — 
Fortunat. 
Gieb her! Er iſts! Gieb her! 
Abel. 
Da, gnäd’ger Herr — 
Bir feid Ihr nur fo eifrig nad dem Dinge? 
Fortunat. 

Weil du’s nicht weißt; weil drinn ein großer Wechſel, 
Den mir am Morgen ſoll ein Kaufmann zahlen. — 
Bringt mich hinein, ich lege mich zu Bett, 

Und laßt mich hun noch ein’ge Stunden ruhn, 
Der Schred Hat mich nur zu fehr angegriffen. 
mit keopold und Dienern ab, 
Abel. 
Der Beutell Hm! Der Beutel! Etwas mehr 
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Muß es mit diefem Sädel auf fi haben. 
Welch Vieh war id), ihn gleich fo abzugeben, 
Nicht erft zu unterfuchen! — Drinn ein Wechfel? 
Ich fühlte nichts: — In nächfter Nacht erfahr' ich's. 
Will er ald Narr fein Geld nur fo hinaus 
Zum Fenfter werfen, bin ich ihm der nächte, 
Der ihm beherbergt, fpeift, und für ihm forgt, 
Und hat er Geld, fo wird es auch das meine. ab. 





Scehste Scene 
Hütte, 


Sfidore Sffnet die Thür, Aleris tritt ein. 


Iſidore. 
Ah! biſt du es, mein lieber Alexis? Du weißtja, 
du darfft nicht hier fein, geh mein Lieber; wenn dich 
die Eltern finden follten, wie würden fie ſchmaͤhn! 


Aleris. 

Alfo das ift dein Empfang? Das deine Liebe? Ich 
konnte nicht länger leben, ohne dich zu ſehn. Aber 
du Eannft mich wohl vergeffen, du kannſt ohne mich 
vergnügt fein. Nun, fo lebe wohl, Gefühllofe, du ſollſt 
mich nie wiederfehn. 

Iſidore. 

Nein, bleib, mein Liebſter, Bleib und Höre: bleib 
und gieb mie einen herzlichen Kuß. — So im Zorn 
darfft du nicht von mie gehn. Wie kannſt du glauben, 
daß ich dich weniger liche? 
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Aleris, 

Ich Kann dies Leben nicht länger ertragen, zu Haufe 
nichts als Elend, ohne Freund und Hoffnung und Beis 
fand; dich foll ich nicht mehr fehn, was noch Sonne 
und Frühling in meinem dunkeln Gefängniß war, fo 
muß ich wohl untergehn. 

Iſidore. 

Aber, Liebchen, du weißt es ja, daß ed nur meine - 
Eltern deshalb nicht wollen, daß du unfer Haus befuchft, 
weil wir uns doch nicht heirathen koͤnnen, und weil die 
Nachbarn gar zu gern Elatfchen und alles ins Boͤſe 
drehn, fonft haben fie ja nichts gegen did, — und 
id, — o Gott! daß idy an dich denken kann, ift mir 
ja Speife und Trank, wenn du vorbeigehft ein hoher 
Feſttag. 

Alexis. 


. Wo find fie denn, die Alten? 
Iſidore. 

In die Meſſe gegangen. 

Alex is. 

Da wundert's mich, daß du haſt zu Hauſe bleiben 
duͤrfen, ſo fromm der Vater iſt. 

Iſidore. 
Ich — weint. O laß mich, lieber Alexis. 
Alexis. 

Was 20 dir? Warum weinſt du? Nein ſprich, ſage 
mir, was dich mit einemmale ſo uͤberfaͤllt. Kann ich 
dir helfen? 

Iſidore. 
Ach nein, nein! — ſieh nur, ich habe wohl zu Hauſe 
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bleiben mäflen, weil ih nun gar nichts mehr, auch 
feinen Schleier mehr habe — ad)! ich ſchaͤme mid) ja, 
mich ſelbſt vor dir in diefen zerriffenen Lumpen fehn 
zu laffen. Wenn man eine Stelle zundht, reißen drei 
nene wieder auf. Das ie doch wohl der größte Jammer 
auf der Welt, 

Aleris. 

Nur nicht weinen, mein Kind, nicht fo fehr, — 
es greift mie zu fehr durchs Herz. Vielleicht ift bald 
Huͤlfe da. 

Sfidore 

Mein, Lieber, fo werden wir verfommen, vergehn 
und verſchmachten. — O Himmel, meine Eltern! Sie 
kommen dir entgegen; du darfit nicht hinaus! verſteck 
dich hier, fehnell in meine Kammer hinein. 

Wleris ob. 


Wasmuth und Helena kommen. 


Iſidore. 
Schon wieder zuruͤck, lieber Vater? 


Wasmuth. 


Wie immer, der Gottesdienſt iſt geendigt. — Iſt 
niemand hier geweſen? 


Sfidore 


Kein Menſch. 
Wasmuth. 
Fahr mich nur nicht ſo an, ich glaub's wohl, daß 
Niemand ſich nach unſerm Elend umſchauen mag. — 
Wer klopft? Herein! 
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Abel und Fortunat kommen. 


Abel. 

Hier ift der edle Herr, von dem ich Euch fagte, 
ee hat ſich felber bis zu Euch bemüht, um Euch und 
Eure Tochter kennen zu lernen, und wenn Ihr es werth 
ſeid — 

Fortunat. 
Laßt mich felber fprechen, Herr Wirth. 
Wasmuth. 

Vor allem, gnaͤdiger Herr, nehmt dieſen Schemel 
an, und geruht Euch niederzulaſſen. Ihr tretet in eine 
arme Wohnung, aber unter ehrliche Menſchen, und da 
Ihr Euch nicht zu groß duͤnkt, zu uns zu kommen, ſo 
wollen wir, ſo elend wir auch immer ſind, uns nicht 
ſchaͤmen, uns vor Euch zu zeigen. 

Fortunat. 


Dieſe da iſt Eure Tochter?. Warum tritt fie nicht 
vor? Warum verbirgt fie fih? 


Helena. 

Ad, gnäd’ger Herr, fie ſcheut ſich, ihre Kleider, 
ihre Armuth, fie ift fo wenig und fo fehlecht angezogen — 
Fortunat. 

Diefe Tracht, ſchoͤnes Kind, macht Euch Ehre; denn 
in diefer Stadt koͤnnte es Euch wohl an Pug nicht 
fehlen, wenn Ihr den Anträgen der Schlechten Gehör 
geben wolltet. 

Iſidore. 

Ihr beſchaͤmt mich, edler Herr. 
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i Fortunat, 

Sagt mir auftichtig, liebt Ihr diefen Mann? 
Sprecht ohne Scheu, denn wenn Ihr ihn ermählt 
habt, fo fei er der Eurige, und die Eltern hoff’ ich, 
geben in diefem Falle meinen Bitten nach. 


Sfidore, 

Ich wuͤnſche freilih im Stande zu fein, meinen 
Eltern in ihrer Armuth zu heffen, aber, da, ich frei 
ſprechen foll, ich bliebe lieber Zeitlebens unverheirathes, 
als daß ich diefen nähme. 

Wasmuth. 

Nein, gnaͤd'ger Kerr, fie kann ihn (nehmt's nicht 
übel, Here Abel) nicht ausftehn, er hat ihr ſchon genug 
nachgeftellt. 


Abel. 

Nun, nun, wir wollen darüber Feine Gefchichten 
erzählen, Freund. 

Fortunat. 

Nennt mir einen andern Dann oder Jüngling und 
meine Vorfprahe und Huͤlfe foll Euch nicht fehlen. 

Iſidore. 

Lieber, gnaͤdiger Herr, Ihr ſeid ſo edel und freund⸗ 

lich, — ad! ih muß ſagen — 
Helena. 

Sprich heraus, Kind, ſcheue dich nicht; fie hat 
einen Liebften, edler Kerr, fie hätte ihn auch ſchon 
geheirathet, wenn der arme Burfche nicht in demfelben 
Elende lebte wie wir. 
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Fortunat. 
Ruft ihn, ich will Euch geben was Ihr braucht, 
am Eure Wirthfchaft einzurichten. 
Abel. 
Wenn Ihr befehlt, fo will ich den Knecht fogleich 
holen. 
Wasmuth. 


Ruhig, ich bin der naͤchſte dazu. 


Iſidore. 
Laßt es noch, lieber Vater, ich bitte. 


Wasmuth. 
Was ſoll denn die Ziererei? Gieb mir den Hut her, 
Frau. 
Aleris tritt hervor. 
Aleris. 
Es wird nicht nöthig fein, Vater, da bin ich ſchon. 
Wasmuth. 

Wie? Was? Solche Streiche gehn hinter meinem 
NRuͤcken vor? Solche Schande macht Ihr mir vor dem 
fremden Herrn? Nun gleich zum. Haufe hinaus, und 
nun wird aus der Heirath in Ewigkeit nichts! 

Sfidore 

Liebſter Vater — 

Wasmuth. 

Schweig, ungerathene Dirne! Ihr ſeht, mein wuͤr⸗ 
diger Herr, wir koͤnnen, wir duͤrfen Eure Wohlthaten 
nicht annehmen, denn wir find es nicht werth! 
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Aleris. 

So laßt Euch doch nur bedeuten, guter alter Wehr 
wolf. 

Iſidore. 

Sieh, Alexis, was du angerichtet Haft. Gage’ ich's 
nicht? 1 

Wasmuth. 
Nichts will ich hoͤren! 
Fortunat. 

Laßt den jungen Menſchen reden, alter Mann, Ihr 
duͤrft gegen Eure Kinder nicht ungerecht und grauſam ſein. 
Helena. 

Das iſt auch wahr, Herr fremder Graf, er moͤchte 
ſie lieber gleich umbringen, weil ſich die jungen Leute 
gern ſehn, was doch vor Gott und Menſchen keine 
Suͤnde iſt. 

Alexis. 

Hoͤrt an, Vater: ich kam, um Eure Tochter nach 
der langen Zeit nur auf einen Augenblick wicder zu 
fehn, und weil wir fo in Angft vor Euch waren, da 
Ihr mir das Haus verboten habt, fprang ich, wie wir 
Euch tommen hörten, hier hinein. Wollt Ihr mir nun 
darum Eure Tochter nicht geben, da uns der Himmel 
doc) fo unverhofft einen edlen Wohlthaͤter zufendet, wos 
für wie ihm mit Sreudenthränen danken follten, feht, 
fo feid Ihr ein rechter alter — 


Wasmuth. 
Was, du Range? Ych will nicht hoffen, Böfewicht — 
u Aeris. 


Nun ja, fo feid Ihr ein rechter alter böfer unver 
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nuͤnftiger Menfch und fein Vater; aber nein, Ihr feid 
zu gut, Ihr nehmt gewiß Vernunft und Euer -und 
unfer Gluͤck an. 
Iſidore. 
Vergebt mir, lieber Vater, wir —— nicht Euch 


zu beleidigen. 
Wasmuth. 


Wenn der fremde Herr glaubt, daß Ihr ſeine Wohl⸗ 

thaten noch verdient, ſo will ich Euch vergeben. 
Fortunat. 

Vereinigt in meiner Gegenwart Eure Haͤnde und 
der Himmel moͤge Euer Buͤndniß ſegnen. Empfange, 
du gutes armes Maͤdchen, von mir zur Ausſteuer dieſe 
vierhundert Goldſtuͤcke, und moͤge das Gluͤck Euren 
Hausſtand nie verlaſſen. 

Abel. 
Vierhundert! 
Alexis. J 

O Herr — ih möchte danken, — möchte ſpre⸗ 

chen, — aber es wuͤrgt mir ſo in der Kehle, — ich 


kann nicht. 
Iſidore. 


Nehmt unfre Thränen, unſre Gebete an. 
Helena. 
Es iſt zu viel, mein theurer, gnädiger Her. 
. Basmuth. 
Mir ift, als wenn ich nur im Traume läge. Iſi⸗ 
dore, Kind, wie haben wir fo großes Gluͤck verdient? 


\ Fortunat. 
Aber es fehlt Euch an Kleidern, an Geräth, an 
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Handwerkszeug, theilt Euch mit den Eltern noch diefe 
zweihundert und feid glädlih. Kommt gleih mit mir 
zur Kirche, und laßt mich ein Zeuge Eures Buͤndniſ⸗ 
fes fein. 
Wasmuth. 

Kommt, kommt Kinder, thut alles, alles, was der 
Herr befiehlt! Springt und tanzt und jubilirt und betet 
zu Gott fuͤr dieſen wundervollen Tag! 


Helena, 
Drüben, bei der Gevatterin, Mann, können wie 
uns ſchnell einen beſſern Anzug faufen. 


Iſidore. 


Ja, liebe Mutter, denn ſo koͤnnt' ich unmoͤglich 

uͤber die Straße gehn. 
Wasmuth. 

Schnell, und dann in die Kirche! O laßt Euch 
die lieben theuern Haͤnde kuͤſſen, ihr unſer Wohlthaͤter! 
Kommt, Kinder. alle gehn ab. 

“ Abel. U 

So kann ich doch ſagen, ich habe nun etwas geſehn, 
was gewiß zu dem Allerſeltenſten und Wunderlichſten 
auf der Welt gehoͤrt, und das ich nicht glauben wuͤrde, 
wenn es mir ein andrer erzaͤhlen wollte. Sechshundert 
Goldſtuͤcke! Verruͤckt iſt der gute Menſch, das leidet 
feinen Zweifel, iſt mir auch gleichguͤltig; nur woher, 
‚woher er das viele Geld nimmt, daß er es fo wege 
ſchmeißen darf, darauf kommt es an, und dahinter 
muß ich kommen, noch diefe Macht. Hat er es baar, fo 
entgeht mir's nicht, iſt mit dem Beutel, wie ich beinah' 
abergläubifh werde zu glauben; Hexerei oder Wunder. 
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im Spiel, fo weiß ich den auch zu finden. Ich habe 
wohl bemerkt, daß er ihm feit der legten Geſchichte 
forgfältig im Buſen verwahrt und nicht mehr am 
Wamms trägt. Er wird mein, und hilft nichts 
anders, fo wird ein Meſſer, wenn er fchläft, feine 
Dienfte thun, daß er nicht mehr erwacht. Sie wollen 
bald reifen; wie ed auch fei, mein muß werden, was 
er an Schägen hat, seht eb. 


Siebente Scene. 


Bimmen 


Fortunat. Leopold. 


Fortunat. 
Es ift ſchon fpät, und da wir morgen früh 
Mit Tagess Anbruch abzureifen denten, 
So werf’ ich mich bekleidet auf das Bett, 
Leopold. 
Ich folge gern dem Beifpiel, do Euch, Kerr, 
Der Ihr deß ungewohnt, wird es ermuͤden. 
Fortunat. 
Ich habe groͤßere Beſchwer erduldet. 
Leopold. 
Nach Eurer Heimath zu geht jezt die Reiſe? 
Fortunat. 
Sa, du haſt mir die Sehnſucht aufgeweckt, 
Und, fonderbar, daß ich nicht früher ſchon 
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Des Vaterlands, der thenren Eltern dachte; 
Der Trieb, mir Land und Städte zu befehn, 
Verdeckte ganz mir mein Gemuͤth und Herz. 
Die Nacht ift ftill, ein Lüftchen regt fich jest, 
Kein Stall, kein Athem in der Einfamfeit, — 
Nun fhlafe wohl, — das Auge fällt mir zu. 
entſchlaft. 
Leopold. 
Lieg Hier, mein Schwerdt, daß, wenn Beſuch uns 
wieder 
So unvermuthet koͤmmt, du ihn begruͤßeſt; 
Doch Fenſter, Thuͤren ſind zu gut verwahrt, 
Es kann kein Geiſt, kann feine Here ſein. 
ſqlait. 
Abel kommt unter dem Bette hervor, 


Abel. 

Still! ſacht! — es iſt doch faſt zu finfter hier — 
Der Wein war ſtark, id) finde nicht das Lager; 
Wo bin ich denn? Im eignen Haus verirrt? 

Hier liegt er ja: behend und fein ihr Finger! 
Leopold ſchlagt ihn. 
Da, nimm dein Handgeld erft, du Diebeshund! 
Abel. 
D weh! mein Haupt! O weh! ich Bin verloren! 
Leopold ſoringt auf. 
Ihr Diener auf! Befegt mir ſchnell die Thür! 
Bringt Licht, Gefellen! Auf, mein gnäd’ger Herr! 
Fortunat. 5 
Was gicht ed denn? Warum mid fo erſchrecken? 
II. Band, 24 
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Leopold. 
Ich habe unfern ſaubern Dieb gepackt, 
Er fol nicht mehr entrinnen. Bringt doc Licht! 
Daniel koͤmmt mit Licht. 
Daniel. 
Habt Ihr den Schelm? Herr Jes! Gehorfamer 
Diener! 
Der faube Here Wirth, fo wie er leibt und lebt. 
Fortunat. 
Weh, Ungläskferger! mas haft du gethan? 
Leopold. 

Im Finftern mißt fich’s ſchwer, das Schwerdt ift ihm 

Zu tief die Schelmengurgel eingedrungen. 
Abel.. 

Laßt mich nur los, ich fterb’, entrinn’ Euch nicht, — 
Mir widerfährt mein Recht, — o weh mir! weh! 
So unvermuthet muß ich enden — — hier, 

Im Frevel, — weil id) ſelbſt ein Mörder bin: 

Der gute alte Rittersmann in London, 

Here Oldfield, den ich um Kleinod’ erfhlug — 

Er mahnt mic) jezt mit feinem Siberhaupt! 
Fortunat. 

Ihr wart der Mörder jenes guten Herrn, 
Weshalb Hieronimus unfhuldig litt? 

Abel. 

So kennt Ihr die Geſchichte? Wohl, ih wars, 

Und floh geängftet aus Europa fort, 
Ward Mufelmann in Alerandria, 
Doch fand ich nirgend Gluͤck: fo kehrt ih um, 
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Fand hier Belhäger, Freunde, die mich wieder 
Zu Wohlftand braten, doch des Herzens Tuͤcke — 
\ Fortunat. 

Er iſt ſchon todt! DO weh! kein Zeuge hier 
Seines Geſtaͤndniſſes, wir fremd und freundlos! 
So muß denn immer Unheil mich verfolgen? 
Nun bin ich ſelbſt Hier wie Hieronimus, 

Wir haben nichts, den Todſchlag zu vertreten, 
Und jeder Richterfpruch wird uns verdammen. 
’ Leopold. 

Beruhigt Euch, und fammelt Eure Geifter, 
Wir finden wohl noch Mittel zu enttommen. 
Daniel, hinaus, kein Wort von deinen Lippen, 
Was du hier haft gefehn! Treib alle Diener, 
Daß fie in fehnelfftee Ei die Roſſe fatteln, 

Die Bündel, das Gepäde fchleunig ſchnuͤren, 

Daß binnen einer Stunde ſchon die Stadt 

In unferm Rüden liegt, und laß fie fingen 

Und fröhlich fein, fing ſelbſt mit lauter Stimme, 

Daß jeder fehe, gie vergnuͤgt wir find. 
Daniel. 

Herr Reopoß, ich hab’ nur fhlechte Stimme, 

Und was iſt's denn, was wir fo fingen follen ? 
. Leopold. 
Fort, Narre! Liebeslieder! Was Ihr wollt! 
Daniel. 
au wenn fih’s auf Commando fingen liege! ab. 


Leopold. 


Moch iſt es finfter, Niemand wach im anf, 3. 
14* 
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Es liegt ein alter Brunn hinter den Ställen, 
Da werf' ich in den tiefen Raum den Schelm; 
"Der Born wird nicht gebraucht, da find’t ihn Feiner, 
Und find’t man ihn, find wir fhon weit entfernt. 

. trägt den keichnem fort. 


Fortunat. 


So folgt mir denn Gefahr ſtets auf der Ferfe? — 
Man zieht und ein, — wer fag’ ich, daß ich bin? 
Mic) kennt Hier Niemand. Man wird tiefer forfchen 
Nach meinen Schägen; die verderben mich! — 
Sollt ich den Sädel einem Treuen laffen, 

Ihm deilen Kraft entdecken? Daß er mich 

Durch Gold vom harten Richterfpruch erlöfe? 

Dem alten Bürger etwa? Der ſchien redlich. 
Doch wird man fragen, woher er fo reich 

Urploͤtzlich worden, mit der Folter dann 

Ihm das Geheimniß zu erpreffen wiffen. 

Auch giebt es keinen Sterblichen, der einmal 

Des Sädels Kraft erkannt, ihn willig wieder 

Aus feinen Händen läßt, ich felber würde 

Mein Leben gern an ſolches KleinodYfegen. 

Drum, wie es tommen mag, foll felöft in Folter. 

In Todesnoth den Lippen nimmermeht 

Dies theuerfte Geheimniß mir entfchläpfen. 


Leopold Lmmt zurüd, 


Leopold. 


Begraben beſſer ald er es verdient 
Liegt nun der faubre Herr, den Kopf nach unten, 
Und Stein’ und Erde über ihn gewaͤlzt. 
Die Pferde ſiehn bereit, die Diener warten, 
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Nur heiter, gnaͤd'ger Here, fo laßt uns ziehn, 
Und feiner ahndet was von diefem Vorfall. 
Diener treten ein. Daniel, 
Daniel fing. 
. Und foll e8 denn geftorben feyn, 
So Lebe wohl gu taufendmal, 
Gehft du vorbei dem Rabenftein, 
Sedente meiner Lieb’ und Quast, 
Leopold. 
. Was ift das für ein dummes Lied, du Mare? 
Daniel, 
Sedweder Vogel fingt nach feinem Schnabel — 
Die Leute gus dem Haufe find ſchon auf. 
Fortunat, 
Hol’ mir den Mantel aus dem andern Zimmer. 
Daniel ob, 
Adam, Ulrich, Jakob kommen, 
Adam.- 
Nun reift Ihr wieder. ad, Hochedler Kerr? 
Fortunat, 
Theilt, Freunde, diefes Gold für Eure Dienfte, 
J Jakob. j 
Wir danken, Königlich freigeb’ger Herr, 
Daniel koömmt mit Mantel und Degen. 
Daniel. 
Hier ift der Mantel und das Schwerdt, Herr Graf. 
u fingt. 
Ad, dis warft ıhein Verlangen! 
Seit Lange dacht! ich dich zu frein, 
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Deka’ vinigeliehter Mann I fein, 
Und fol nun morgen bangen. 
Leopold. 
SR nit der Menſch beſeſſen mit den Liedern? 
Kannſt du nichts Beßres ſingen, halt dein Maul! 
Daniel. 
Ich falle fo auf alte Liebeslieder. 
Fortunat. 


Bring mir den Malvaſier, der dorten ſteht, 
Es geht ein Trunk noch grade einmal um. 


Dantelob, 
ERS " Adam. ’ 
Im Kauf ift hier was Großes vorgefallen. 
Fortunat. 
Wie ſo? Doch nichts Bedenkliches und Sqlinmes? 
. Abam. 


Mein, gnaͤd'ger Herr, nur allgemeiner Aufſtand, 
Der Here hat alle Maͤgde durchgepruͤgelt · 
Als geſtern fruͤh, die ſind nun dieſe Nacht 
Auf und davon. Es fehlt ihm an Conduite, 
An Einſicht: unfee Dienſtzeit iſt auch um, 
Wie gehen alle noch heut Morgen fort. ‚ 


=. Leopold. 
So bleibt dad Haus ja leer?’ 
BE Neid. 


Nicht wahr, es iR 
Sich krank zu lachen, wenn der Kerl erwacht 
Und find’t fo ſauber alles ausgefegt? ._ 
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Daniel koömmt mit Bein. 
Daniel fing. 
Und muß es denn geftorben werden, 
So ſchlage Lind den Kopf herab, 
Beſtattet ehrlich mich zur Erden, 
Dann weint mein Schatz auf meinem Grab. 
Leopold. 
Woher, du Vieh, Haft du die Galgenlieder? 
Daniel, 
Als ih mit Euch in Deutfchland draußen veifte, 
Hab’ ich fie fo den Sängern abgehört, 
Liebherzig, treu, fanftrährend ift ihr Ton. 
. Fortunat. 
Hier, Leopold, trink, laß den Becher umgehn. 
\ Leopold. 
Da, Leute. Auf des gnäd’gen "Herren Wohl. 
. Alle 
Er lebe, lebe viele taufend Jahr! 
Fortunat. 
Viel Dank; wenn unfer guter Wirth Hier wäre, 
Er thaͤt uns auch auf diefen Trunk Beſcheid. 
Leopold. 
Ei, laßt den fchlafen, alles iſt bezahlt, 
Und fegt Euch auf, der Morgen dämmert ſchon. 
Adam, 
Ya, laßt den alten Bär nur dorten ſchnarchen, 
Es ſchmeckt uns nur, wenn er nicht bei uns iſt. 
Fortunat. 
Lebt wohl, Ihr guten Leute, kuͤnft'gen Monat 
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Gedenk' ich wieder hier zu fein und Eehrte 
Da gerne ein, wo ich Euch wieder finde. 
Jakob. 
Nur nicht bei dieſem Menſchenſchinder hier. 


Zortungat mit den Dienern ab, 


‚ Daniel. 
Lebt wohl, Ihr Freunde. 
Adam. 
gu fen. Macht! der Herr ift ſchon 
Daniel. 
Lebt denn alle wohl. Adieul! seht.ab. 
Jakob. 


Schnell laßt uns in ein gutes Wirthshaus gehn, 
Und da verzehren, was man uns geſchenkt. 


utrich. 
Wir wollen uns mal gute Tage machen 
Nah all den Pladereien hier. 


Adam. 
Recht fo. 
Hu! wie die reiten! Alle find fie fort! 
So liebe Säfte kommen niemals wieder. 
Zum Keller fteig’ ich noch einmal hinab, 
Und bringe ein’ge Flafhen Wein für ung, 
‚Dann fort, die goldne Freiheit zu genießen. . 
ale gehn ab. 
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Sünfter Abt. 
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Ach glaubte, daß er Güter hier Gefäße, 

Von altem reihen Stamme, Freund’ und Eltern, 
Doch feines, ihn kennt hier auf der Inſel Niemand, 
Er hat fein Haus, er Faufte diefen Pallaſt, 

Den er mit Gold und Silber fürftlich ſchmuͤckt. 
Nichts iſt zu theuier, kein Geräth zu reich, 

Mit fremden Namen zieht er prachtvoll auf, 

Die fhönften Roſſe, Libereien, Falken, 

Und was nur felten herrlich ift zu nennen, 

Das nennt dr fein, kauft ed zu jedem Preis; 
Taͤglich fieht er ald Freund des Landes König, 
Und ihm, feiner Gemalin, hat er Perlen 

Und Edelfteine zum Geſchenk gefandt, 

So Hohen Werth, daß Beide drob erflauntenz 
Was er ald Neichthum auf den Reifen zeigte, 

Iſt Armuth nur und kahle Bettelei 

Segen des Glanzes reihe Wunderwelt, 

Die jezt wie goldnes Teaumbild um ihn ſchwebt: 
Doch ſank er leblos, todt darnieder einft 

Als er die wenigen Zechinen mißte; 

Sch darf, ich will daruͤber nimmer finnen, 

Er if der guͤtigſte, der: beſte Herr, 

Der Armuth Engel, der Verwaiſten Teoft, 

Und mich hat er mit Wohlthat uͤberſchuͤttet. 


Zortunat kömmt mit Gefolge, 
Fortunat, 
Nun find wie denn zur Ruhe, lieber Freund, 
Bald den? ich mich ganz haͤuslich einzurichten, 
Wenn erſt der Guͤterkauf geendigt ift: 
Morgen follft du mich über Land begleiten, 
Mir darf dein Rath noch immer nicht enfiehn. - - -- 
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Leopold. 
Nur meine Lieb und Treue nehmt in Anſpruch, 
Euch Rath zu geben Bin ich zu gering. - 
, Fortunat. 
Stiill! mehr davon nachher, aus meinen Hauſe 
Steigt jet des Könige Majeftät und naht. ' 
" LeonoId geht ab: 
Der König von. Eypern kömmt mit Gefolge. 


I König. 
Graf, Eure Gallerie ift zu bewundern, 
Nicht feltne Städe nur, auch ausgewählte, 
Sie zeigt von Neichthum, mehr noch von Geſchmack. 
, Fortunat. 

Wie‘ gätig iſt mein Fuͤrſt und nachſichtsvoll; 
Die beten Werke muß ich noch erwarten, 
Die von Venedig die Galeere bringt. 


. König. 

So reiche edle Stoffe fah ich kaum; 
So groß das Haus it, ift es ſchon erfüllt, 
Was Afien und Europa Köftliches, 
Was Meer und Sand nur Herrliches gemährt, 
Das glänzt von Wänden, von der Dee! und Boden. - 
Allein wozu, fragt das erſtaunte Auge, 
Die Menge Seflel, Tiſche, Ruhebetten, 
Des Silber aufgehäufter Prunk und Hausrath, 
Wenn unveemählt der reiche Eigner wohnt? 


Zostunat. 


Da meine Reifen nun befchloffen And, 
Mein gnaͤd'ger Herr, und ich die Ruhe wünfche,  - 
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So if in meinen Jahren, der ich weder 
Zu jung noch alt mich fühle, der Gedanfe , 
Der naͤchſte, eine Hausfrau mir zu ſuchen. 
“ König. 

Dann glaubt’ ich Euch gewonnen erft zu haben. 
Saht Ihr auf Euren weiten Reifen nirgend 
Ein Bild, das Euren Sinn gefangen nahm? 

Fortunat, 

Geleſen Hab’ ich viel von diefer Macht, 
Die Dichter uns als allbefiegend preifen; 
Doch Hab’ ich noch das Auge nicht gefunden, 
Deß Bligen meine Ruhe mir genommen. 


König. 
So macht die Jungfraun diefer Juſel ſtolz, 
Das nie beſiegte Herz in Bann zu legen, 
Die ſchoͤnen Maͤdchen hier ſind weit beruͤhmt. 
Kennt Ihr des Grafen Nimian Tochter nicht? 


Fortunat, 
Das Lob der Tugend, wie der hohen Schönheit, 
Vernahm ic) oft aus aller Mund, doch nie 
War ich fo gluͤcklich, fie bei Jagd und Tanz,, 
Noch in des Schloffes Gärten anzutreffen. 


König. 

Die Mutter Hält ſie ſtreng und eingezogen, 
Doc) reitet morgen auf das Gut hinuͤber 
Und übergeht der Gräfin diefen Brief: 

She müßt die wadern Leute kennen lernen, 
Die Ih vor allen kieb’ und hoͤchlich achte, 
Die immer mir und meiner Königin 
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Die nächften bleiben werden. Ihr habt Augen 
Für Bilder, zeigt, daß, wenn die Schönheit lebt, 
Sie au den Sinn zum Wohlgefallen reize. 
Fortunat. 
Des Könige Wunſch it dem Vaſall Befehl. 
König. 

Nicht fo, mein lieber Graf, nicht diefen Ton, 

Es bleibe dies Vertrann ſtets unter ung, 
Dies freundliche Verhältniß Andre nie. 
Mögt Ihr mir nicht eröffnen, welches Land 
Euch feinen edlen Sprößling nennen darf? 

Fortunat. 

Mein Lehnshere, durch Eure hohe Güte . 
Ward mir erlaubt, des Grafen von Lanfranco, 
Der erblos farb, Beſitz, Pallaft und Güter 
As Eigenthum zu kaufen, und vom Lande 
Den Namen anzunehmen, Eu’ Vafall; 

Doch will ih Euch eröffnen, was nur follte 
Geheimniß bleiben noch auf wen’ge Tage, 
Ich bin nicht fremd, bin Euer Unterthan. 


König. oo. 
Don Cypern wäret Ihr? Und das Geichlecht? 
Fortunat. 


Mein Vater, nur ein armer Edelmann, 
Iſt Theodor, wenn Ihr den Namen Eennt. 


König. 
So wärt Ihr Fortunat denn, der Vermißte? 


Fortunat. 
Derſelbe, gnaͤd ger Herr; doch ſei Eu'r Hoheit 
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So huldreich mir, nme auf geringe Zeit 
unwiſſend deß zu fein, und mir die Gnade, 
Die mich fo Hoch erhebt, nicht zu- entziehn, 
Weil ich von armen Adel nur entfproffen. 
König. 
Ihr hieldei Graf, Ihr ſeid mein theurer Freund, 
Verdienſte, Tugend ſind's, die wahrhaft adeln, 
Doch ſeid Ihr auch von edlem Stamm entſproſſen, — 
Jedweder Herzog, Graf war Edelmann. 
“ Fortunat. 
Erlaubt mir, Herr, die thenre Hand zu kuͤſſen. 
König. 


Umasmt mich, fieber Graf, und lebet wohl. 
Bortunat ab, 


Geht dort nicht eben Nimian, Rammerherr? 
Rammerherr. 
Ja, Hohe Majeſtaͤt! 
König. 
Ruft mir ihn her. 
Nimian tritt auf, 


Nimian. 
Was ift der Wille meines hohen Herrn? 
König. 
E73 wahr, mein guter Graf, daß nothgedrungen · 
Ihr Eure Grafſchaft zu verkaufen ſucht? 
Nimian. 
So iſt es, gnaͤd'ger Herr, die Kriegesſchaden, 
Verluſt bei großen Haͤuſern in Venedig, . “m 
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uch des Sohnes wilder Leichtſinn, 
Thun, das ihn verbannte, 
‚ın, Beleidigten verfolgt, 
ı Uebeln ift die Zuͤchtigung 
deit meinem ſchwachen Alter. 


König. 
noch Rath und Huͤlfe wäre, 
er niemals mir vertraut, 
15 durch Krieg, durch Ruͤſtungen 
sit mehr als erfchäpft — 
Nimian. 
kannt' ich doch die Noth 
das ſchloß meinen Mund 
un, der für Taufend . 
Zlich zu ihm fchrein. 


König. 
i ift nun fchon abgefchloffen? 
Nimian. " 
’ in die Stadt, zu unterfiegeln. 
noch) Eenn’ ich den Käufer nicht, 
nicht, läßt durch Valerio handeln, 
‚x größten Summen fhuldig bin. 


König. 


fuche darin meinen größten Stolz, 
meiner Freunde immer zw gedenfen, 
ommt, veranlaßt fo durch mich, zu Euch 
»e teiche Fremde morgen auf das Land, » 
apfangt ihn freundlich, denn er ift gefinnt, «+ 


D 0 . 


224 
Der ſchoͤnen Töchter, eine als Gemal 
In diefen feinen Pallaſt zu entführen; . 
Ihm ziemt es wohlz Euch hülfreih dann zu fein. 
Nimian. 

Mit neuer Wohlthat uͤberdeckt mein Herr 
Die alten flets, und thürmt fo hoch fie auf, 
Daß jeder Dank nur niedrig ſchwebend Bleibt: 
Ich tönnte feinen reichern Eidam wuͤnſchen, 
Wenn ich auf Irdiſches die Augen richte, 

Allein e8 wohnt Unfterbliches in uns, 

Die Ehre, die von Ahnen und gefommen; 
Wenn man den feltfam räthfelhaften Mann . 
Nur Eennte, Vaterland und Stammbaum wüßte, 


König. 
Das if ed, was Euch immer noch bethört? 
Ihr feht, daß er Millionen muß befigen, 
Er ift mein Lehnsmann, durch der Landfchaft Kauf 
Und meiner Briefe Kraft ein edler Graf, 
Dazu genießt er meiner Gunft und Liebe, 
Die wohl foviel vermag ald Eure Ahnen, 
Die wohl noch Kraft und Lebensodem giebt 
Dem Niedrigften, ob allen hoch zu ſchweben, 
Genuͤgt das nicht, fo glaubet meinem Wort, 
Er ift ein Edelmann, ich kenn' ihn ganz. 
Nimian. 
Micht zuͤrnet Eurem allertreuſten Diener, 
Iſt er nur Edelmann, genuͤgt es mir. 


Koͤnig. 


Ich that das Mein'ge, thut nun, was Ihr wollt, 
. ’ R gehts 
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Nimian. 

So waͤre alles bald ins Reine wieder, 
Wenn mein Gemal, die aͤngſtliche, nicht waͤre; 
Schon toͤnt vor meinem Ohr der Fuͤrſt Athens, 
Von Canada der Herzog, die Comthure, 
Maltheſer, Johanniter, Tempelritter, 
Die ſeit Jahrhunderten in ihrer Freundſchaft 
Am meiſten in dem Stammbaum hell geſtrahlt. 
Doch freilich werden wir uns fuͤgen muͤſſen, 
Wie Bruder iſt der Wundermann dem König. «b. 





Zweite Sceene 


Bimmen 





Balerio, Felir.“ 


Valerio. 

Du haſt nun, dummer Burſche, Frau und Kinder, 
Und wirſt nicht klug und wirſt nicht ausgebildet; 
Wie koͤnnteſt du ſonſt einem Menſchen borgen, 

Der dir von nirgendher Creditbrief brachte? 
Das waͤchſt alltaͤglich in die Die’ und Breite, 
Das kriegt ſchon graues Haar an manchen Stellen, 
und immer will der Weisheitszahn nicht kommen. 
Felix. 
De Mann ſprach fo- vernünftig und fo rührend. 
Balerio. 

Ja wohl, im Beutel hat er dir -gerährt. s 
So ruͤhrend! fol ein dummes Wort der Mode 
Muß in foliden Kaufmanns Mund nicht kommen. 

III. Band. 15 
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Felix. 
Es ſind ja auch nur vierzig Stuͤck Dukaten. 
Valerio. 

Und wenn es vier, ja nur ein einz'ger wäre, 
So ziemt ſichs, recht darum zu lamentiren, 
Verlornes Geld giebt und nur den Genuß. 

Antonio Lmmt, 
Antonio. 
Recht fhönen guten Abend, theure Freunde, 
.  Balerio. 

Den Diden nimm dir nur zum Mufter da, 
Der wird was vor fi bringen, der verftehte, 
Zreuherzig, bieder, ruhig, freigebig, 

Und ftets den Schalt, doch rüftig hintertm Ohr; 
Hat auch ald Narr die Jugend hingebracht, 
Hat auch mit dir in London Blindekuh, 
Wolf, und Verſteckens mit dem Geld gefpielt, 
Doc dann brav klug geworden, treibt's faft ſchlinmer 
Und knauſert mehr ald wir, die Alten ſelbſt, » 
Und doch dabei fo dick und fett, das heiß’ ich 
Noch Kunf! 
J Antonlo. 
Jezt iſt, Valerio, alles richtig, 
Zuruͤck kann der Verkauf nun nimmer mehr, 
So kommen wir zu unſerm baaren Gelde, 
Das wir ſchon in den Schornſtein ſchreiben mußten, 
Und uͤberſchlagen, finds wohl hundert funfzig 
Und mehr Prozent, die wir dabei gewinnen. 
Valerio. 
Gewiß, das muß vom Zinſe wieder zinſen, 





227 
Was ausgelegt, Ift nie fo groß geweſen; 
Allein der Aufſchub, die Termine, Zögern, 
Neue Verfchreibungen, die machen's dann. 
Felix. 
Ach, armer Nimian! 
Valerio. 
Er war reich genug; 

Was mußt er fo verſchwenden? Mußte denn 
Der liebe Sohn die halbe Inſel prügeln, 
Die vielen faubern Liebesavantuͤren, 
Die läppifchen Ducllgefchichten haben, 
Grob fein mit aller Welt, ſich uͤberwerfen? 
Dem Hofmarfchall die Fenfter einzufchmeißen ? 
Dem Präfidenten feine Prunkgemaͤcher 
Unfauber machen? Sind das folche Thaten, 
Die ihm im Eatehismus vorgefchrieben ? 


Antonio. 

Der fremde Graf hat viel bei uns beftellt, 
Die trefflichſten Brokate, alle Schneider 
Und Juwelier find auch für ihm in Arbeit. 

Valerio. 

Bei mir die ſchoͤnſten Seidenzeuge auch; 
Er iſt ein Segen fuͤr das Land, ſtets baar, 
Und eine Freude iſt's, mit ihm zu handeln, 
Er dingt Euch kaum, macht keine Winkelzuͤge, 
Merkt er, daß man zu viel ihm abgefordert, 
So hat er hoͤchſtens nur ſolch feines Lächeln, 
Als wollt' er ſagen: der verſteht's Gewerbe. 

Antonio. 

Und gar nicht grob, wie andre große Herrn, 

15 * 
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Laͤßt auch nicht hundert mal vergeblich kommen, 

Um alles auszukramen, einzupaden, 

Und wieder darzulegen, um am Ende 

Zu fagen: brauche nichts, bin fehon verfehn; 

Der aber gleich: hier diefes Stuͤck gefällt mir! 

Wo fie den Mann erzogen mögen haben. 
Valerio. 

Fuͤr ihn nur gut, daß er als Graf geboren, 
Zum Kaufmann wär er ganz und gar verdorben. 
Sohn, komm hinein, und Ihr, mein guter Freund, 
Die Rechnungen noch einmal durchzugehn. 

fie gehn ab, 





Dritte Scene 


Sarten 


Graf Nimian, Gräfin Marfiſa. 


Marfiſa. 
Was Ihr mir da geſagt, mein Herr Gemal, 
Iſt allerdings wohl des Erwaͤgens werth, 
Als Mann ſo großen Reichthums duͤrft' er wohl 
So glaͤnzende Werbindung aſpiriren, 
Wenn er nur auch als Name etwas gaͤlte, 
Stammt' er von den Orſino's, den Colonna's, 
Wär er verwandt allhier den hohen Käufern; 
Dan weiß ja kaum wie man ihn nennen foll. 
Er muß doch fühlen welchen Schritt er thut, 
Er koͤmmt mit Königsthronen in Verwandtſchaft. 
Nimian. 
Gemalin, darin geht Ihr doch zu weit. 
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Marfifa. 
Bar nicht ein Ahnhere von Serufalem König? 
Nimian. 
Sa, wenn Ihr Euch fo weit hinauf verfteigt 
Sn leere Anmwartfchaft: wo lag fein Reich? 
WMarfiſa. 
Das ſchadet nicht, Euch blieb wie ihm der Anſpruch, 
Als einem ſeiner Deſcendenten; wohl 
Mag noch der Glauben einſt das Grab erkaͤmpfen, 
Da ſteht Ihr da als erſter Praͤtendent. 
Nimian. 
O laſſen wir die Thorheit, freifich wohl 
Wie diefe Herren Könige in partibus, 
Bin ih nun auch bald Graf in partibus. 
. Marfiſa. 
Der fremde Titel iſt mir unbekannt. 
Nimian. 
Die Biſchdf', deren Sprengel eingebildet 
In Ländern liegt, die Türken inne haben, J 
Sind Herrn in partibus infidelium; 
Ein Glaͤubiger iſt offenbar ein Chriſt, 
Die nicht mehr meine Glaͤub'ger werden wollen, 
Sind infideles, darum bin ich bald 
Ein Edelmann nur noch in partihus. 
Marfifa. 
Ihr feid gewiß, Here Graf, fehr tief geſunken, 
Latein’fchen Scherz, Schulmeiftern gleich, zu üben. 
Nimian. 
Was ſoll's der Worte mehr? der König will's, 
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Der wuͤnſcht, den reichen Mann im Land zu halten, 
Er denkt Wohlthäter und zu fein, dadurch 
Daß er ihn uns verknüpft, und fo zu löfen 
Dem Haufe die Verbindlichkeit, die lange 
Schon feine Ahnen unfern Vorfahr'n Hatten: 
Verfäumt den Augenbli, er Eehrt nie wieder, 
Tragt mit der Armuth noch des Königs Zorn. 


Marfiſa. 
Wenn denn die Nothdurft gar zu ſtreng gebietet, 
So geb’ ich meine freie Zuſtimmung. . 
i Nimian. 
Leicht wird es unſer Eidam moͤglich machen, 
Daß dieſes kleine Gut uns doch verbleibt. 
Marfiſa. 
Doc) wenn er kommt, das fag’ ich Euch, mein ‚Herr, 
Ich ſteh nicht auf, ich geh ihm nicht entgegen. 
Nimian. 
Er naht, ſo ſeid ihm freundlich mindeſtens. 
dortunat, Leopold und Diener kommen, 


Fortunat, 
Ich bin begluͤckt, daß mich der König würdigt, 
Als Diener folder Dame mich zu fenden, ' 
Ich überreich” Euch diefes Blatt von ihm. 
Here Graf, mich feeuet Euer Wohlergehn. 
Nimian. 
Da Ihr heut unſern armen Landſitz wuͤrdigt, 
So hoff ih auch, Ihr bleibet unſer Gaſt; 
Am Abend fahren wir zur Stadt zuruͤck, 
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Die Königin will meine Kinder fehn. 
Ich geh’, um alles eilig zu bereiten. acht eb. 
Marfifa. 
Segt Euch, Kerr Graf, ih wuͤnſchte lange ſchon 
Den Mann zu kennen, der der Edelfte 
Bon Männern, und der Angenehmfte auch 
Von allen holden Frauen wird genannt. 
Fortunat, 
Wenn Zhr mich wuͤrd'gen wollt, ald Freund und Diener 
Sn diefem fehönen Land den Irrenden 
Gern aufzunehmen, dann bin ich beglädt. 


Die drei Töchter kommen. 


Marfifa. 
Graf, feht da meine Töchter: Adelheid 
Die ältefte, die zweite hier Cephife, 
Eaffandra dort die jüngfte; Töchter, hier . 
Stel’ ih) Euch vor den Grafen von Lanfranco, 
Den vielbekannten, weitgereiften Mann. 


Fortunat. 

Mir iſt, ich ſeh' die Grazien vor mir wandeln, 
Ich fah noch feine Schönheit, ſchwoͤrt, ihr Augen, 
Daß ihr erſt Heut zu fehen habt gelernt. 

Adelheid. 

Man hört, Herr Graf, daß Ihr an Höfen wart, 

Die Schmeichelei it Eurem Mund geläufig. 
\ Fortuna. 

Dann würd’ ich übertreiben, Falfchheit reden; 

Nie wuͤnſcht' ich noch mir das Talent des Dichters, 
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In ſchoͤnes Wort zu Heiden, was ich fühlte, 

Als jezt, um würdig in Gefang zu fprechen, „ 

Wie diefe Gegenwart mich hoch entzuͤckt. 
Eephife 

Doc) meinen viele, daß des Dichters Rauſch 
Nur fchöner Wahnſinn fei, der bald erlifcht, 

Und dem genef’nen Auge, das ernüchtert, 

Nur Reue, fhafft und tiefes Mißbehagen, 

Nicht jener zu gedenken, die aus Vorſatz 

Die Unwahrheit in Liedesworte Eleiden, 

Drum muͤſſen Fraun mit Argwohn Reime hören. 
Fortunat. 

Zum erftenmal Hör ich von Jungen Lippen, 
Vom fhönften Mund des Mißtrauns Lehre pred’gen; 
Ihr werdet, Reizende, nicht Schuͤler ziehn, 

Wohl aber hoch begeifterte Poeten. 

Eur Lächeln, liebliche Caſſandra, fagt, 

Daß Ihr des Unbeholfnen Reden fpottet. 
" Eaffandra. 

Mit nichten, mein Herr Graf, geziemte Spott 
So unerfahrner, bloͤder Jugend wohl? 

Weil Ihr mich fragt, ſo ſag' ich, was ich dachte, 

Es ſchien mir nur, der Schweſter gegenuͤber, 

Waͤrt Ihr zum Dichter ſelber ſchon geworden. 
Marfiſa. 

Mur wenig noch waren am Hof’ die Kinder, 
Weil wir zumeift auf unfern Gütern lebten, 
Doc ließ ich fie erziehn nach ihrem Stande, 
Tanz, Lautenfpiel, die Sprachen und Gefang 
Sind ihnen wenigfiens nicht fremd. Verzeiht, 
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Wenn wir Euch einen Augenblic verlaffen. 

Wir Eleiden und ein wenig um, der Ehre 

Des edlen Gaftes unwerth nicht zu feinen, 

Und nach der Mahlzeit Euch zur Stadt zu folgen, 
Here Graf, auf Wiederſehn in kurzer Friſt. 


Fortunat. 


Die fhönen Gänge werd’ ich hier durchwandeln 
Und einfam nicht, denn diefe füßen Bilder, 
Der Klang der holden Rede folgen mir, 

Mit Strahtenfittig meinen Sinn umganfelnd. 
die Damen gehn ab. 

Bleib, Leopold, ihr andern all verlaßt mid. — 

Mein Leopold, ich bin num feſt entfchloffen 

Mich zu vermaͤhlen, häuslich Hier zu Bleiben, 

Du fahrt die jungen Fräulein, hörteft fie, 

Jezt rathe mir, welche ich wählen foll. 


. Leopold. 
Mein gnäd’ger Herr, ein jeder Rath it mißlich, 
Allein beim Eheſtand am allermeiften, 
Sch feler bin noch leidlich durchgekommen, 
Doch fühle ich, welche ſchwere Laft ich trug; 
Seitdem hab’ ich die Weiber nicht beachtet, 
Mein Sinn war auf der Städt’ und Länder Sitte, 
Auf Schiffahrt, Krieg und Kaufmannſchaft gerichtet, 
Ihr faht an Höfen, in den feinften Zirfeln 
Der Damen manche, bildetet den Sinn, 
Ihr fafet viel und Habt noch mehr gedacht, 
So wird es Eurer Weisheit leichter fallen 
Den beſten Rath zu fallen, ald dem Diener,, 
Der undeholfen Euch wohl nur erzuͤrnte. 
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Fortunat. 


Ich kenne dich, dag du mit feharfem Auge 
Die Menfchen pruͤfſt, nicht leicht in ihnen irrſt, 
Ich fordere die Ergebenheit von dir, 

Denn ohne dih will ih mich nicht entſchließen. 
Erwaͤg', ih wandle diefen Gang hinab, 
Kehr' ich zurück, verlang’ ich die Entfcheidung. ad. 


Leopold. 


Ein Wort in Chefachen fprechen, heißt 
Den Brand in Stroh hinwerfen, ob es brennt, 
Den biß'gen Hund in feinen Rachen faflen, 
Ob uns fein grimmer Zahn verlegt, ob nicht: 
Alfein er duldet Eeinen Widerfpruch, 
Er ift zu reich und hochgewoͤhnt, als daß 
Man fprechen dürfte fo wie Freund zu Freund; 
Er. hat gewiß ſchon vorgefaßte Meinung, 
Und teeff? ich die, werd’ ich ihm lieber noch; 
Noch weifer und erfahrner fchein’ ich dann, 
Er meint, fein Gluͤck hab' er mir mit zu danken; 
Doch lenkt zu einer andern fi mein Sinn 
Als die er ſich erwählt, gelt’ ich ald Thor, 
Als alter eigenfinn’ger Wunderlich, 
Und er trägt mir es wohl zeitlebens nach, 
Und fie noch mehr, denn fle erfährt es doch, 
Ich mag nun wider, id mag für fie flimmen. 
So ſteh' ich endlich doch auf jenem Punkt, 
Den ich mit Klugheit flets vermeiden wollte, 
Daß feine Gunft am Zufallss Faden hängt. 
Es hat noch feinen reihen Mann gegeben, 
Dem feine Laune nicht Gefeg gemefen. 
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Eortunat Lmmt zurück. 


‚ Fortunat. 
Nun, lieber Freund, haft du das Wort gefunden ?- 
. Leopold. 
Mein gnäd’ger Herr, Ihr würdigte mich zu hoch 
So ernſter Sache Euch bei mir befragend, 
Doch wag’ ich auch fehr viel in Eurer Gunft: 
Sagt Ihr zuerft die Meinung, wißt Ihr wohl, 
Daß ih um nichts Euch widerfprechen würde, 
Drum wollt Ihr, zu erfahren, wie ich denke, 
Daß ich mit meinem Rathe Euch vorangeh; 
Treff ich nicht Euren Sinn, fo zuͤrnt Ihr mir, 
Auch wenn Ihr anders wollt, im Stillen fort, 
Ihr ſtutzt, und ich weiß nicht, wie Ihr's gemeint; 
Laßt beid’ ung drum zugleich durch Zeichen ſprechen: 
Es ſtehn der Blumen viele dicht im Garten, 
Die Lilien mögen Adelheid bedeuten, 
Die bunten Nelken hier Eephifens Namen, 
Caſſandra diefe Heinen rothen Nofen, 
Der Blumen eine brech’ ich hier für mich, 
Und berge ftill fie unter meinen Hut, 
Ihr thut dort drüben heimlich dann daſſelbe, 
Zugleich eröffnen wir die, Loofe drauf, B 
Und find fie ungleih, müßt Ihr mir vergeben. 
Fortunat, 
&o feld, du Muſter der Vorfictigkeit, 
Leopold. 
Nun lenke meine Hand, du gutes Gluͤck. 


Fortunat. 
De aufl — Sieh, Beſter, beides rothe Röschen, 
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Nun geht mir auch mein Holder Gluͤcksſtern auf, 
Im füßen Glanz der reizenden Caſſandra. 
Laß dic) umarmen, Leid s und Freudgefährte, 
Und nimm an meinem Gläd den vollften Antheil, 
Stets follt du mir ein Freund und Bruder ſeyn. 
Ein Diener kommt. 
Diener. 
Es ift, Here Graf, für Euch nun angerichtet. 
Fortunat. 
Und nun zur Werbung! Süße Tine möge 


Der Gott der Lieb’ auf meine Lippen legen. 
. fe gehn ad, 


Vierte Scene 


Bimmer 


Theodor, Gratiana. 


Gratiana. 
Du kdmmſt verdruͤßlicher nach Hauſe ſtets, 
Laß uns geduldig unſre Armuth tragen, 
So ſind wir doch der ſchlimmſten Noth erloͤßt, 
Da mit dem Gram nicht dieſer Grimm uns quält, 
Theodor. 
Wie kann man anderö? Soll idy dazu lächeln, 
Daß meine Noth mit meinem Alter wählt? 
Daß jeder Tag der Mittel mehr uns raubt? 
Verachtung, Mangel vor uns, in der Ferne 
Das grimmige Gefpenft des Hungertoded. 
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Gratiana. 
Wenn wir das Silberbecken und die Kanne, 
Die uns nichts nuͤtzen, doch verkaufen wollten, 
Man koͤnnte manchen Monat davon leben. 


Theodor. 

Es ift das legte Stuͤck, das letzte, Frau, 
Mil meinem Wappen und mein einz’ger Troft, 
Wenn es fo blank zu mir herüber blickt. 

Gratiana, 

Der Wuͤnſche Hab’ ih all mich nun entfchlagen, 
Seitdem wir keine Magd mehr halten koͤnnen, 
Sch felöft gehn muß im Finftern Wafler fchöpfen, 
Am Markt einkaufen unfer fpärlih Mahl, 

Am Feier ftehn, und Topf und Teller fcheuern, 
Die Wäfche thun, und noch dazu vor allen 
Nachbarn, mic meiner Muͤh' und Arbeit ſchaͤmen, 
Als wenn der Müßiggang was Edles wäre, 
Da kommt das Silber wie ein Feind mir vor, 
Der mich verlacht und hoͤhniſch nach mir deutet, 
Wenn Sonnenfchein das Glänzen zu mir fpiegelt. 
Theodor. 
Das find doch Vorurtheife, liebe Frau; 
Wir wollen mit dem Lauf der Welt uns troͤſten, 
Auch andern geht es ſchlecht, Graf Nimian 
Iſt trog des Hochmuths bald in unfrer Lage, 
Was fein war, hat er alles ſchon verfauft. 
Gratiana. 
Das troͤſtet nicht, daß andre elend ſind. 
Theodor. 
Der fremde Graf iſt mir vorher begegnet: 


238 





Das nenn’ ich doch noch leben, was der treibt; 
Den größten Pallaft hat er ſich gekauft, 
Ihn fo möbliert, wie's ſelbſt fein König kann, 
Die fchönften Hengfte reitet er und wechfelt 
Mit Rappen, Schimmeln oder feinem Goldfuchs, 
Arabiſch find die meiften und das Zeug, 
Die Sättel, Decken, Zäum’, das glänzt von Gold: 
Dann zieht er wieder auf die Falkenjagd, 
Kleid't fi des Tages drei bis viermal um, 
Und immer prächt'ger, Eöftlicher als erſt. 
Er hat den König und die Königin 
Beſchentt, wie kaum der Mogul es vermag, 
Die größten Perlen aus dem Orient, 
Die reinften Diamanten. Unfer Herr 
Erzeigt ihm drum auch folhe Gnad’ und Freundſchaft, 
Damit er nur nicht aus dem Lande zieht; 
Jezt hat er ihm Gemälde noch verfprochen, 
Die von Venedig erft erwartet werden. 
Ja, folder Mann weiß doch, warum er Luft 
Und Athem in fich zieht, der kann einft ruhig 
Dem Tod’ entgegen fehn, er hat gelebt. 
Gratiana. 

Wenn ich den Sohn noch einmal wieder fähe, 

Thaͤt' ich Verzicht auf jedes andre Gluͤck. 
Theodor. 

Nur, Nota bene, nicht ald Bettelmann, 
Daß man fi) feiner auch noch fhämen müßte. 
Sa, koͤnnt' er formit zwei, drei Pferden kommen, 
Und braͤcht' uns wohl ein Capitaͤlchen mit, 
Daß wir nur eins der Eleinften Güter lößten, 
Dann wär er mir erwänfcht, mein Daterfegen 
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Sole ihm dann nicht entfiehn: doch neue Armuth 
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Ihr feht die Armuth, die ſich nicht verſtechen, 
Nicht laͤugnen läßt. . 
J Fortunat. 
Mein Spott wär’ arge Sünde; 
Wenn Jhr mich ehren wollt, vertrauet mir. 
Theodor. 

Recht fo! Mach keine Umftänd’, Frau! Nicht quängeln! 
Der Herr befichle’s! der Herr mag denn auch eflen 
Was wir ihm bieten koͤnnen; ſchmeckt's ihm nicht, 
Wird er nicht fatt, iſt's feine eigne Schuld! 

Hol Licht! feg dreift das Kleine Stämpfchen auf! 
Bring dann die ird’nen Schäffeln, wenig drinn, 
Den Waſſerkrug, das Feine Spigglas Wein, 
Das grobe Deckzeug voller Fle’ und Löcher; 
Die Freudenthränen ſtuͤrzen mir. ind Auge, 
Daß e8 in diefer Welt noch Herren giebt, 
Die wegfehn über jed alfanzig Wefen, 
Den Edelmann’ trog dem zu finden willen, 
Und fih mit ihm zum leeren Tifche fegen. 
‚Gratiana. 
Nun iſt gefchehn, was Ihr befohlen Habt. 
Theodor. 

Ich glaube gar, du flennft aus Jammerſinn. 
Ja Weiber bleiben Weiber, gnäd’ger Herr, 

Sie kann ed nun und nimmermehr verfchmerzen, 
Daß es bei uns hoch herging ehemals. 
Fortunat. 

Doch ch’ ih mich zu Tiſche niederfege; 

Erlaubt vorher die Hände mie zu waſchen. 
Theodor. 
Und mir erlaubt das Becken Euch zu halten. 
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Nimm, Frau, die Gießlanne. Nun, fichft din wohl,“ 
Daß unfer Silber noch zu Ehren kommt? 
Wie gut, daß wir das alte Zeug behielten! 
Gratiana. 
Hier trocknet Euch, Herr Graf, an dieſem Tuch. 
Fortunat fänt nieder. 
Und feiner Eennt mich? Euren Fortunat? 
Mein Vater! Mutter! Gebt mir Euren Segen, 
Theodor, 
Here Bott! — Was Teufel! — Ei, Herr Graf! da faire 
Die Kanne ihm mein Seel auf feinen Kopf — 
Der Schred — iſt's wahr? feid Ihr mein alter Sohn? 
Gratiana. 
Kein Traum waͤr's nur? Ach nein! ah nein! er iſtsl 
Ich kenn’ ihn wieder! Ja er is! Mein Herz 
Ward umgewandt, fo wie er zu und trat. 
Fortunat. 
a, liebfte Eltern, theure Pfleger, nehmt, 
O nehmt mich an das Herz nach langer Zeit! 
Mun bin ich wieder da, nun bleib’ ich hier! 
Liebe Ihr mich noch? Habt Ihr mir auch vergeben? 
Theodor. 
Heidi! Kommt, Leute, nehmt das ganze Haus, 
Und ſchmeißt es mir hinaus zur Stubenthuͤr! 
&o mußt es kommen? O mein lieber Sohn, 
Ja du fleigft wie ein Paradies herab, 
So wie dad Himmelreih mit allen Thronen 
Und Eherubim und Glanz und Lichtverklärung! 
Das hätt’ ich nicht in dir gefucht! Und nicht 
III. Band. 16 
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Im Grafen dich! — Nimm Beden auf und Kanne, 
Die bleiben uns zum emw’gen Angedenten, 

Auf Kind und Kindeskind, dabei erzählt man 

Den Staunenden die Wundergefhiht. O Sohn! 
Oft phantafirt” ich mir in Abendftunden, 

Wie du einft reich und vornehm trätft herein, 

Do fo hat's nie mein frechfter Traum gewagt. 


Gratiana. 


Laß meine Liebe, meine heißen Ihränen 
Mun auch zu Worte kommen, — ad! mein Sohn — 
Ich kann nicht fagen, was ich ‚wollte, — nein — 
Mir, fteigt das ganze Herz zum Hals hinauf — 
Nicht bloß um meine Sehnſucht mir zu ftillen, 
Kehrſt du zuruͤck, — auch namenlofes Elend 
Und Spott, und Drud, und Gram von ung zu nehmen. 


Fortunat. 


Vergebt mir nur, geliebte, liebe Eltern, 
Daß ich fo lang’ in fremder Welt gezögert, 
Die Sünde fühl’ ich jezt recht ſchwer im Herzen. 


Theodor . 


Haͤtt'ſt früher kommen können, das ift wahr; 
Allein was thut's? Nun fängt das Leben an, 
Vorher war ich im ungebornen Stand! 

Vergieb mir nur von damals jenen Schlag 
Du liebes Rind, als du aus hohem Geifte 
Die Worte mir prophetifch vorgefagt, 

Daß ich dir einft das Becken halten würde: 
Sieh, du haft Wort gehalten, das ift brav, 
Und wie ein Mann den Vorfag durchgeführt. 
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Leopold kömmt herein, 
Fortunat. 
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Fortunat, 
Nicht eigentlich, bald wird Euch alles Har. 
Theodor mitt von 
Herr Graf, ich weiß nicht, ob Ihr mich noch kennt, 
Sonft waren wir fo ziemlich gute Freunde, 
Allein ſeitdem ift mächtig viel gefchehn, 
Und mit der Zeit muß auch der Menfch fi wandeln. 


Nimian, 
Herr Theodor — ih mpg glauben, — fragen — 
Theodor. 


Durch ſonderbar Geſchick iſt mir gelungen, 
Daß ich der Käufer Eurer Güter bin. + 


Nimian. 
Wie? oIhr? Ich traͤume, oder Ihr. 


Theodor. 


Mein, keiner, 
Hier iſt der Kaufkontrakt, hier Quittungen 
Bezahlter Summen von den Glaͤubigern, 

Und hier, mein alter Freund, empfangt von mir 

Mit meinem beften Wunſch das Eigenthum 

Sn Eure Hand zuruͤck, und wenn Ihr glaubt, 

Mir ein’gen Dank ſchuldig dafür zu fein, 

So laßt uns wieder Freunde fein, wie fonft. 


Nimian. 
‚ Die Welt geht rund mit mir! ich bin befeilen, 
Im Wahnfinn, liege wohl in Fieberhige 
Und träume diefe Phantafien mir vor! 
Nein, hier find die Papiere, alles richtig, 
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Da ſteht der Alte, dort der junge Mann, 
Ich ſchaͤme mich der Thränen länger nicht — 
Laßt Euch umarmen, alter Theodor, 
Verzeiht, daß ich fo lang’ ald armer Sünder 
Als hoffärtiger Narr unchriſtlich war; 
D wie befhämt Ihr mich. durch ſolche Großmuth. 
Frau Gratiana, liebe theure Frau, 
Die mir fo manches Mahl mit Luft bereitet, 
Vergönnt mir wieder fo wie fonft den Ruß; 
Und mein Gemal, die Gräfin hoch Marfifa, 
Soft fih, fie fol vor Euch fich demäth’gen 
Bis in den Staub, 

Gratiana. 


Micht das, mein lieber Freund, 
Sei alles doch vergeben und vergeſſen. 
Nimian. 
Doch wie war Euch in Eurer Armuth moͤglich, 
Die großen Summen für mich aufzutreiben? 
Iheodor. 
In meiner Armuth? Steht nicht hier mein Peru, 
Mein Ophir, mein Goltonda leiblih da? 
Mein Fortunat, mein Sohn, durch den wir nun, 
So wie ich höre, auch verfchwwägert werden? , 
Nimian. 
So ſeid Ihr Fortunat, mein theurer Sohn? 


Fortunat. 


Micht anders, gluͤcklich, daß in meine Hand 
- Der Himmel 8 gelegt, Euch fo zu dienen, 


246 


Wofür Ihr mich befeligt; Euer Sohn, . 
Mein alter Freund, wird feines Bannes los, 
In Eure Arme kehren, wuͤrd'ger Erbe 
Der väterlichen. Güter, 

Valerio, Felis und Diener kommen, 


Valerie. 
Hieher bring’ ich 
Was mir if aufgetragen: laß herein 
Die Leute tommen, Sohn, mit Schmud, mit Kleidern, 
Mit Goldftoff, Perlen und Juwelen all! 
Herr Graf, wie Ihr befohlen, iſt gefchehn. 
Fortunat, 
Mein theurer Vater, herzgeliebte Mutter, 
Ich feire heut mein ſchoͤnſtes Lebensfeſt, 
Daß ich Euch wiederfand, daß mir ald Braut 
Die Tochter diefes edlen Grafen wird; 
Hier bringen meine Diener Schmud und Kleider, 
Folgt ihnen dort ins Zimmer, legt fie an, 
Um würdig vor dem König zu erfcheinen, 
Der auch auf heute unfer Gaft wird fein. 


" Theodor, 
Moch einen Kuß, du biſt ein Kaifer, dul 


er und Gratiana gehn mit den Dienern in das Nebenzkmmer, 
Valerie. 
Der gnäd’ge Theodor, Dero Here Water? 
Fortunat. 


Sa, alter Mapn. Nun, Felir, alter Freund, 
Wie ftehft du fo verzuͤckt? Kennft du mich nicht? 
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Selir. 
Ich wag' es nicht, ich weiß nicht, was ich denke. 


Fortunat. 


Als wir zu London fchieden, dacht’ ich nicht, 
Daß wir uns fo einft wieder fehen würden. 


Felix. 


Und ich noch wen’ger, das kann ich beſchwdren. 
Wie gnaͤdig, daß Ihr meiner noch gedenkt. 


Mupt, die Thhren nad der Straße öffnen ſich, auf der Straße 
erfheint ein großer Bug mit vielen Fackeln, der fih nach dem Haufe 
bewegt, die Braut wird von dem Könige und Königin 
geführt, viele gefhmhekte Heren und Damen folgen; In demfelden 
Augenblicke treten Theodor und Gratiana fehr reich gekleidet 
wieder aus dem Mebenzimmer. 





Fortunat. 
Des Königs und der Koͤn'gin Majeftät 
Gehn und mit meiner theuern Braut entgegen, 
Laßt und nicht fAumen, Water, Mutter, Graf. 


Theodor. 


Entgegen! Schnell! — Valerio, feht, ja feht, 
Mein guter Mann, das kommt dabei heraus, 
Wenn man fo wie mein Sohn auf Reifen geht. 


Sie begeben ſich hinaus. Man fieht in der Ferne den König dor⸗ 
tunat umarmen; dieſer fleüt feine Eltern vor, welche niederfnien 
mwolen, der König umarmt fie ebenfals; Bortunat ſchließt Ach der 
Braut und den Eltern an, unter einem lauten fröhlichen Masfıhe 
verläßt der Bug die Bühne. 


2 
Valerie. 

+ Micht immer IPs der Fall, wenn ich dran denke, 
In welchem Zuftand du, mein Felix, mir 
Als armer Sünder her von London kamſt. 
Komm nun hinüber in des Grafen Pallaft, 
Bir follen mit die Einrichtung beforgen. 
Der hat's getroffen, ganz als fagte man: 
So moͤcht' ich's haben! und fo hat ers nun, 

Re gehn ab, 


vertan th 
Zweiter Theil. 
Ein Maͤhrchen in fünf Aufzägen. 
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Ampedo. 

Laß mich traurig fein, guter Menſch, es thut mir 
beſſer. 
Daniel. 

Wenn’s Euch kommoder ift, in Gottes Namen, heut 
und greint, bis Euch die Augen aus dem Kopfe fallen, 
mie kann's recht fein, mich koſtet's nichts. 

Andalofia kömmt mit Dienern. 
Andalofia Angt. 

Feinsliebchen rief: ich Fu dich nicht, 

Du Haft noch feinen Bart! 

Der Juͤngling fprah: mein Schag, mein Lit, 

Das ift fo.meine Art, 

Die Jugend ift fo lieb, 

Das Alter iſt ein Dieb, 

Waͤchſt erft Vernunft und Bart fo dicht, 

Mag ich dich nicht, mag ich dich nicht. 

Da, Caspar, trag den Falken fort, das Vieh Hat fich 
heut elend aufgeführt, ex ift gar nicht mehr, was er 
mar, und wird mit jedem Tage fehlechter, bald gut 
genug, ihn der Kage zum Freſſen vorzumerfen. 

. Diener ab. 

Daniel. 

Da feht nur den Junker, der ift von ganz anderem 
Faden gedreht, wie Ihr, der reinfte, feinfte Flache, fo 
rund und drall, und Ihr feid nur aus Werg, aus dem 
Abgang gefponnen. — Iſt's aber Recht, junger Herr 
Audaloſia, fo zu fehreien und zu fingen, nichts als Fals 
ten und Pferde im Kopfe zu haben, wenn der alte Herr 
Vater fo krank und Schwach ift, und bald das ganze 
Lebenslicht ausniefen wird? Das denkt doch auch an 
gar nichts, ald fo weit ihm gerade die Mafe ficht, aus 
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der Hand in den Mund, aus dem Becher in's Bett, 

aus dem Bett auf die Jagd! Sapperlot! es giebt doch 

auch Tugend und Vernunft, Moral und Religion in der 

Welt! Beißt da doch auch ein Bischen hinein, Wildfang, 

vielleicht kommt Euch der Appetit dazu im Effen. 
Andalofia. 

Was fo ein alter, abgemitterter, verfchimmelter 
Domeſtik ſich herausnimmt, wenn er fo ein dreißig Jahr 
im Haufe geklebt hat! Biſt du, verdorrtes Schafsfell, 
mein Hofmeiſter, mein Ontel, meine Gouvernante, mein 
Vormund, daß dir fo fehäbige Nedensarten aus dem 
Munde fläuben dürfen? 


Daniel. 
Sacht! ſacht! ich dachte, ich wäre ein würdiger alter 
Mann, 
Andaloſia. 


Ein altes Trommelfell, das. nicht eher imoralifh 
nurren follte, 6i6 man mit den Trommelftedlen über 
dich kaͤme. 

‘ Daniel. 

Schon gut, ich habe mich wohl mehr in der Welt 
umgefehn, als fo ein Wildfang ſich träumen läßt. — 
Da bringen fie den alten Herrn, feht nur, wie caduc 
er if, und laßt Euch rühren. 


Fortungt am Gtabe, von zwei Dienern gefipet, 
Fortunat, 
Segt mich in diefen Seſſel, — faht, — nun geht, 


Stellt noch das Käftchen hier ext neben mih, — 
Nun alle fort; — da feid Ihr, lebe Söhne, 
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Ich wol? Euch rufen laſſen: — fließt die Ihren! 


Dienerab. 
Gehr nun auch, Daniel, mit den andern fort. 
Daniel. 
Wird wohl nicht noͤthig fein, Ihr braucht ja Huͤlfe, 
Umftände macht nur nicht mit unfer einem, 
Fortunat. 
Ich fage du ſollſt gehn, ich habe viel 
Mit meinen lieben Söhnen abzufprechen. 
Daniel. 
Strenge Euch nicht ohne Noth die Lungen an, 
Was nugt das viele Reden? Ihr wart nie 
Ein Freund davon, der Ruhm bleib’ Euch zum Tode, 
Andalofia wirft ihn Hinaus, 
Im Schlimmen fort, willſt nicht im Guten gehn! — 
Der alte Menſch wird toll; verfchloffen ift 
Die Thür, mein theurer Vater. 
Fortunat. 
Liebe Site, 
Ich fühle, wie die legte Stunde naht. 


Ampedo, 
Ihr feid noch wohl, nein, nein, verlaßt und nicht, 


Fortunat. 
Das Leben ward und nur gelichn zum Sterben, 
Wir gehm durch diefe Welt zur höhern ein. 
Es bleibt mir keine Zeit, geliebte Kinder, 
Euch zu ermahnen, Lehren Euch zu geben, 
Das that ich viel und oft in befleen Tagen, 
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Ich Hoffe wohl, nicht alles fei verloren; 

Auch findet Ihr in meinem Schreibezimmer 
Verzeichnet meinen Lebenslauf, die Reifen, 

Mit vielerlei Vermahnung, vor Gefahr, 

Bor fehlechten Menfchen Euch zu hüten, Regeln 
Der Riugheit, die ich bitter lernen mußte. 

Left diefe Schriften mit Verftand und merkt 
Was feiner mie in harter Jugend fagte. 

Ich feh’ in Euch den Spiegel meines Lebens, 
Und fonderbar fcheint mein Gemuͤth, fo Schwächen, 
Wie Tugend, unter Euch vertheilt. Vernehmt 
Den legten. Rath denn, den ich Euch geben ann. 


Ampedo. 


Ich Hoffe nicht zu ſtraucheln, lieber Vater, 
Ein einfam ftilles Leben kennt nicht Noth. 


Fortunat. 


Dir hat das fromme ftille Wefen ganz 

Bon deiner fel’gen Mutter fich vererbt, 

Mein Exfigeborner du, doch feh’ ich auch 

In die die Bloͤdheit und den fchwachen Sinn, 
Der mancherlei Gefahr mich bloß geftellt; 

Du wirft dich fhwerlih wagen, weder Meer 
Noch fernes Land, noch Neugier, Trieb zu reifen, 
Noch Uebermuth wird dich mit Noth bedrängen, 
Du lebſt am liebſten heut wie morgen fort, 

Du fennft nicht Langeweil' und nicht Entzuͤcken, 
Doch, naht Gefahr, wo dann die Huͤlfe ſuchen? 
Der alte Leopold ift längft geſtorben; 

Der König liebt und fehägt und, die Verwandten 
Sind dankbar und. befreundet, darauf trau’ ich. 
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Ampedo. 
Wenn ich nur feinem in den Weg was lege, 
&o wird auch keiner mich zum Stolpern bringen. 
Fortunat, 
Der Himmel füg’ es fo. Du, Andalofia, 
Der jüngere, bift fat mein Ebenbild, 
Dieſelbe Luft, die mich als Juͤngling trieb, 
An Pferden, Falten, Hunden, Spiel und Jagd, 
Oft Haft du mir von Reifen ſchon gefprochen, 
Dein Heft’ger Sinn treibt dich ins Weltgewuͤhl, 
Du biſt im Stehen, im Turnier faft.immer 
Der erfie; Reiten, Springen, Tanz, die Zier 
Des jungen Edelmanns ift deine Freude: 
Allein in deinem Sinn ift Uebermuth 
Und Wildheit, die mir immer fremd geblieben; 
Du Haft Verſtand, ja Scharffinn, doch ich fah, 
Wie du ih oft nur dazu Branchen mußteſt, 
Dich loszuwickeln aus Verdruͤßlichkeit, 
Die unbefonnen Thun dir zugezogen, 
Drum häte dich, daß nicht dein Lebenslauf 
Nur ein Verſtricken und Entſtricken ſei. 


Andalofin. 


Ich werde Immer nur der Ehre folgen, 
Sie ſteht als Rath mir bei in Kampf und Noth. 


Fortunat. 
Bewahrt Euch Hug vor Eurem Oheim hier, 
Dem ſchlimmen Nimian von Limofin, 
Ich loßt' ihn von Verbannung, Armuth, Schande, 
Und glaubte mich in Lieb’ ihm zu verbinden; 
Doc giebt es Herzen, die der Dankbarkeit 
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Nicht fähig And in thierifcher Verſtarrung, 

Und ſchuͤtzt Euch auch der König, reizt ihn nicht: 
Doc koͤmmt es, daß Ihr je den Widermärt’gen, 
Das Ihr fonft jemand, wer e6 fei, beleidigt, 
Wähnt nicht, daß er der Kraͤnkung je vergeffe, 
Entfernt Euch ihm, zieht ihm nicht zu Euch an, 
Am beften Land und wuͤſtes Meer dazwiſchen; 
Denn das hab’ ich im Leben oft gefehn: 
Leichtfinniges Vertraun dem Feinde leihn 

IR fhlimmer, als mit gift’gen Nattern fpielen. 


Andalofia. 
Man fol fi vor Beleidigungen hüten, \ 
Kann man es nicht, den Gegner fo beftrafen, 
Daß er uns felbft gern aus dem Wege geht. 


Fortunat. 


Ich la Euch, Soͤhn', ein ſchoͤnes Gut im Lande, 
Diefen Pallaft mit feinen prächt’gen ‚Gärten, 

Ihr findet vieles Gold in meinem Zimmer 

In jenen- feftverwahrten Eifenteuhen, 

Allein das Köftlichfte, das Seltenſte, 

Mehr werth als Schloß und Land, als diefe Inſel, 
Das findet Ihr in diefem Käftchen hier: 

Die Todesftunde zwingt mich, das Geheimniß, 
Das lang verheelte, zu entdecken. Oeffnet 

Das Schloß und höret aufmerkfam mir zu. 


Andalofia. 


Bon dunklem Leder nur ein Heiner Saͤckel, 

Ein grauer alter Hut von fchlechtem Filz? 

Dies die Juwelen? Scherzt Ihr nicht, mein Water? 
III. Band. 17 
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Fortunat. 
Zu ernft ift diefe Stund'! In Todesnoth, 
Verſchmachtet fehier, arm, ausgeftoßen, elend, 
Verzweifelnd ſchon an jeder Hilf’ und Rettung, 
Erfchien mir wunderbar ald wie im Traum 
Ein leuchtend Bild, ein glänzend hohes Weib, 
Die Göttin war es ſelbſt, Fortuna war's; 
Sie ftellte mir die Wahl, ich wählte Reichthum, 
Und diefen Sädel reichte mir die Hand, 
Den unerfchöpflihen, doc) findet Ihr 
Des weitern dies erzählt in meinem Buche, 


Andalofia. 
ms möglich? 
Ampedo. 


Ei, das klingt wie Zauberei. 


Fortunat. 


Mit dieſem Wunderſaͤckel war ich gluͤcklich 

Und reifte weit umher durch alle Lande, 

«Der Luft genug zu thun, die um mich trieb: 
Doch kam ich oft im tödtliche Gefahr, 

Bis mir gelang, nachdem ich ſchon vermählt, 
Nachdem Ihr beide mir fchon wart geſchenkt, 
Das zweite Wunderkleinod aufzufinden. 

Es führte mich mein Weg einft nach Aegypten, 
Des Landes Sultan war mein alter Freund, 
Dem id) manch reiches Kleinod fhon gefchentt, 
Mit feinen Briefen ging ich dann nah Sprien, 
Und Paldfina, Perfien, bis zum Ganges; 
Im traulichen Gefpräch zeigt er mir froh, 

Bas er an Schägen, Kieinoden, Juwelen, 
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Und Silbers Fälle, Goldes Glanz beſaß, 
Genug die Augen Sterblicher zu blenden; 


Ich pries ſein Gluͤck, da fuͤhrt er mich, geſchmeichelt, 


In ſein verriegelt einſam Schlafgemach, 

Zieht dieſen Filz, unſcheinbar, alt, vertragen, 
Aus feinem Buſen; ſpricht: mein größter Schag 
Iſt dieſer Hut, denn det er meinen Kopf, 

Und nenn’ ih nur den Ort, ſei's nah, fei’s fern, 
&o bin ich mit Gedankenſchnelle dort; 

Ich ſtaunt' ihn an, er lacht, als glaubt’ ich nicht, 
Da kam es wie ein Blig in meinen Sinn, 
Vielleicht, fo ſprach ic), if er ſchwer, gewichtig, 
Und drädt das Hirn mit feiner Wunderkraft; 
Der Thor darauf: nicht fehwerer ald jedweder 
Gemeine Hutl und fege ihn’ ſelbſt mir auf/ 
Ich wünfche mich fogleih zu meinem Schiff, 
Der Anker wird gelichtet, wie hieher, 

Da prob’ ich gleich das maͤhrchenhafte Wunder, 
Und richtig, wie er fagte, ohne Quaal 

Und Koften, unermüdet, bin ich bald 

In Indien, dann in Grönland, Spanien, 

In wuͤſten Inſeln, was mein Kopf nur finnt, — 
Nun gab es keine Kraft mich feſtzuhalten, 

Ich lachte jeglicher Gefahr: der arme Thor 

Bor mir Millionen für den Wunderhut, 

Ich ſchlug fie aus, er haͤrmte ſich im Zorn, 

Daß er nad) ein’ger Zeit geſtorben If. 

B Ampedo. 

Der arme Mann! 


Andaloſia. 


Warum auch ſchwieg er nicht? 
ı7* 


hin 
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Fortunat. 
Ich sin erfhäpft. Nur noch beſchwot ich Euch, 
Sagt feinem Sterblihen von diefen Wundern, 
Nicht Euren Frau'n, wenn Ihr einſt feid vermähle, 
Wie Eure Mutter nichts davon erfahren, 
Auch feinem Freund, es giebt fo treuen einen, 
Der nicht darnach mit allen Kräften ftellte; 
Und zweitens, trennt die Wundergaben nie, 
Nach feftbeftimmten Zeiten wechfelt um, 
So kann Euch keineswegs Gefahr bedraͤun, 
Ein halbes Jahr befigt fie Ampedo, 
Dann Andalofia: verfprecht mir dies. 


Ampedo. 
Gewiß, mein Vater, denn es ift vernünftig. 


Andalofia. 

Wie Ihr es wollt, Ihr feid der weiſere. 
Fortunat. 

Berwahrt fle feſt, feid ſchweigſam. Hebt mich auf, 

Führt mich dort hin zu meiner Lagerflatt, 

Ruft meine Diener nochmals zu mir her, 

Den Priefter auch, ich fühle jezt die Hand 

Des falten Todes, und mein Geift enteilt 


Den träben Wolken diefer Zeitlichkeit. 
sehn ob. 
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Zweite Scene 
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Dietrid. 
Ich Höre ja; Find meine Ohren etwa sicht groß genug ? 
Daniel, 

Der alte Herr iſt todt, der junge Wildfang Anda⸗ 
loſia denkt auf Reifen zu gehn und will dich mitnehmen, 
Dietrid. 

Gut, ih bin dabei, wenn er mich mitnimmt, 

Daniel, 

Aber es ift nicht genug, daß du als ein Efel auf 
einem Pferde Hinter ihm reiteft, du ſollſt auch vernuͤuf⸗ 
tig, menfchlich fein, mein Sohn, und nicht wie ein 
Bieh, verftehft du, das mit den Hoͤrnern vorwärts ſich 
Immer weiter in die fette Wiefe hinein frißt, ohne 
rechts und links von den moralifchen und allegorifhen 
Kuhblumen, Stiefmätterhen, Vergißmeinnicht, Je laͤn⸗ 
ger je lieber Notiz zu nehmen. 

Dietrid, 

Michtig, das ift fo die gewöhnliche Art, wies Vieh 
dergleichen hinein frißt, dumm, ſtumm, one alle Neflerion 
und Applikation. 

Daniel, 

Mein Einziger, ich habe gefucht durch die Welt zu 
kommen‘, habe auch etwas vor mid gebracht, und dene 
es noch weiter zu bringen, beſonders wenn ich mit dem 

‚ Einfoltspinfel, dem Ampedo, allein hier zuruͤckbleibe; 
darauf ſieh auch immer unterwegs, denn wenn der 
Junge dem Alten nur etwas nachſchlacht,“* fo fallen 
immer viele goldne Brofamen neben bei: drum gieb 
“auch nicht zu viel für dich ſelbſt aus, fei nicht, wie fo 
manche Großtäuer, die fidh in. der Fremde bei, neuen 
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Bekannten wollen fehen laflen, oder gar andre Diener 
beſchaͤmen, fo daß fie das Geld mit Fäuften wegſchmeißen; 
einer dankt's ihnen, fandern fie werden nur ausgelacht: 
finvdeft du aber einmal Gelegenheit, gu einem Traktement 
bei anderen zu kommen, da Sohn, friß dich recht voll 
und did, ſchone dich) nicht, denn dann hat der Menſch 
den meifien Gegen davon. 
Dietrich. 

Das ſollt Ihr mir nicht zweimal ſagen, Vater, ich 
will Euch gewiß in der Fremde Ehre machen; man ſoll 
von dem jungen Cyprier zu reden haben. 


Daniel, 

Soltek du aus dem Dienfte. kommen, fo richte es 
fo ein, daß du dem Kern auffagft, aber ich hoffe, du 
tommft wieder mit ihm zuruͤck. 

Dietrich. 
%a, la, nachdem mir der Here, gefällt. 
Daniel. 

Will es dein Schickſal oder Ungluͤck, daß fie dich 
vielleicht irgendwo zum Soldaten wegnehmen, und du 
marſchirſt num gegen den Feind, o lieber Dietrih, dann . 
ja auf dem Marfch die Augen allenthalben gehabt, merke 
die jeden Weg und Steg, du glaubft nicht, mit welcher 
Sicherheit man nachher davon laufen kann, wenn man 
ſich die Wälder, die Bergpaͤſſe und Hohlwege recht ind 
Gedaͤchtniß geprägt hat. 

Dietrid. 

Die Brüden aber auch, oder wo das Waller nicht 

tief if. 
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Gewiß, mein Sohn, wo du aber auch fein magfk, 
fo halte nur an der. einen goldenen Hauptregel feſt: ſei 
nicht -zu ‚dienftfertig! Ein folcher williger, auf jeden 
Ruf. und Pfiff aller Narren herbei fpeingender Schlingel 
wird ein Packeſel für die ganze Welt. Und hat er 
Dank? Nein, für feine verfluchte Schuldigkeit wird es 
ihm angerechnet. Stellt er ſich aber recht dumm, Eriecht 
recht Iangfam, Hört nicht, fieht nicht, ſchnauzt jeden 
an, dem er es bieten darf, fo haben fie gar nicht die 
Dreiftigkeit, was son ihm zu fordern, und thut er dann 
einmal etwas ungeheißen, ei fo geht ein wahrer Sons 
nenfchein in allen Gefichtern auf. 

Dietrich. 

Recht, es giebt ſo Narren, die herum ſpringen, als 
wenn fie ſich zerreißen wollten, fie fahren mit den Ellen⸗ 
bogen an Tifhe und Wände, und fehlurren Schuh und 
Stiefeln ab, daß es zum Erbarmen ift: das find fo _ 
die wahren Büffelochfen um Gotteswillen, die Fleders 
und Borftwifhe, Ofengabel und Bratenwender, Befen 
und Nähnadeln, Schlöffer und Tiſchler und alles zus 
gleich find, und am Abend nichts ald müde Beine haben, 
Beulen zum. Dank, das Effen verfäumen, und noch 
dazu heben ihnen die andern nie etwas auf. 

Daniel. 

Ich fehe, du biſt nicht ohne Einfichten und wirkt 
dich alfo nicht unter die Füße treten laflen. Sollteſt 
du im Auslande dich verlieben, oder verheirathen — 
Cie, mein Sohn, da hilft nun gegen das Schickſal 
nichts) — fo wirft du ein Hahnrei, es iſt ein alter 
Familienfhaden — ftel? dich mal ein wenig in bie 
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Sonne — fo — das Geficht etwas höher — ja, Sohn, 
du haft fo den wahren Ausdruck, alle die Lincamente 
dazu, ed kann die faſt nicht entgehn. Darum heirathe 
nicht, oder fei über Vorurtheile weg, 

Dietrich. 

Es ift im Grunde ein alter Aberglaube, Vater, wie 
mit den. Hexen und. dem Blocksberge: hast Ihr ſchon 
einen mit Hoͤrnern laufen ſehn? 

Daniel. 

In der neuen Zeit, Sohn, wo alles ſo weich und 
gemuͤthlich it, wachſen fie vielleicht nad) innen. — Mein 
Segen begleitet ih. Da kommen unfre Herren, und, 
wie es feheint, im Streit. 

Ampedo und Andalofia treten auf. 


Andalofia. 
Dietrich, mach dich bereit, ſogleich zu reifen. 
‚ Ampedo. 
Er kann und wird nicht reifen, bleib! 
Andalofia. 
Seh, fag’ ich! 
Bleib, fag’ ih! 
Dietrid. 
Bleiben? Gehn? Beides zugleich) ift nicht möglich. 
. Andalofia. 
Ich werde meinem Bedienten doch befchlen dürfen? 
Ampedo. 
Aber, lieber Bender, es iſt nicht recht, daR du fo 


Ampedo. 
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ſchnell nach unſers Vaters Tode alle feine ausdrüdlichen 
Verordnungen umſtoßen willſt. 
Andalofia. 

Alles, was in der Welt verordnet wird, kann nur 
gehalten werden, infofern ed mit der Vernunft beſteht, 
das ift bei allen Sachen die ſtillſchweigende Bedingung ; 
da fi) aber das bei unſers Vaters Teflament gar nicht 
vrweißlich machen läßt, fo ift es auch billig, daß wir 
nicht zu viele Ruͤckſicht darauf nehmen. 

Ampedo. 

Was iſt denn vernänftig? 

Andalofia. 
Alles, was uns bequem iſt. 
" Ampebdo.. 

Dietrih und Daniel, geht auf jeden Fall fort, sis 
wir Euch rufen. 

Andalofia. 

Macht. Euch fort! 

Daniel. 

Immer fo ungeftäm und herriſch! 


Ne sehn. 
Ampedo, 


Ich bin der aͤltere, und werde die Aſche und die 
Gebote meines Vaters mehr ehren, ich bin im Beſitz 
der Wunderkleinode für diefes halbe Jahr, und will 
nicht, daß fie getheilt werden. 

. Andalofia. 

Lieber Bruder, Eigenfinn ift feine Liebe, und Hart 

nädigkeit Feine Vernunft. Reife mit. 


—— 
Ampedo. 
Das will ich aber nicht; ich bin nur froh, wenn 
ih zu Haufe bleiben kann. 
Bu Andafofia 
So laß mich alfo reifen und gieb mir den Saͤckel. 
Ampedo, \ 
Wenn ich mich noch zur Theilung entfchließen Könnte, 
fo müßte ich doch den Sädel behalten. 


Andalofia. 

Liebſter, wenn du mich je geliebt haſt, wenn du ein 
bruͤderliches Gefühl in. die trägft, fo laß mir diefen 
und nimm den Hut, du Fannft dich mit ihm auf aller 
hand Art erlufigen. 

Ampedo. 

Was foll ih mit dem alten verwitterten Filz? Ih 
habe wohl gelefen, wie oft unfer Bater in unterirdifchen 
Löchern, oder in Gefängniffen in taufend Aengſten gefefs 
fen hat, ich mag dergleichen nicht. Und wohin foll ih 
mich wuͤnſchen? Ich finde es doch nirgend beſſer als 
hier. Fremde Laͤnder mag ich nicht ſehn, hier bin ich 
bekannt, alles Unbekannte macht mir Angſt: ich koͤnnte 
auch die Art, das Wort, die Kunſt vergeſſen, mich zus 
ruͤck zu wuͤnſchen, und fo fäß’ ich da draußen, wo der 
Pfeffer waͤchſt, und feiner wüßte, wo ich geblieben wäre. 
Kann dem alten Hut nicht einmal die Kraft verloren 
sehn? Sich nur ſelbſt, wie er ſchon abgegriffen ift. 
Soll der Menſch auf Filz feine ganze Wohlfahrt bauen ? 
Ich glaube immer, unfer Bater hat auf feinen taufend | 
Reifen dem Wünfchhut feinen beften Mervenfaft ſchon 
abgezapft. 
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Andalofia. 

Sei fein Thor, ‚lieber Ampedo — 

Ampedo: 

Qudle mich nur nicht mehr, da Haft du den eieel. 
Das war von Kindheit auf deine Art, alles durchzu⸗ 
ſetzen. Aber mir ahndet, daß es uns beide gereuen wird. 

Andalofia. 

Laß dich, mein zärtlichfter Freund, für deine Will 
fährigkeit umarmen. Sch habe ſchon fo viel für dich 
gemuͤnzt, daß mir die Finger noch weh thun, du haft 
an Geld für viele Jahre den größten Ucberfluß. 

Ampedo. 

Der Edel Hard gefühlt, daß wir ihm befchäftigt 
haben, ſchau, er ficht ganz mager, blaß und ſchwind⸗ 
füchtig aus, und ſelbſt Gemfenleder, wovon er gemacht 
zu fein fcheint, muß es empfinden, wenn man ihm fo 
oft aufs Fell greift; der mag aud vielleicht in eine 
Nervenſchwaͤche verſinken, daß er nachher nur noch 
Kupferdreier in feinen Eingeweiden hervorbringen kann. 

Andalofia. 
Sei unbeſorgt, mein’ Bruder, und Iche wohl. 
Ampedo. ' 

Sparſam werde ich Ichen, weil ich in taufend Aengften 
fiehe. — Da kommt der langweilige Mann, unfer 
Oheim, Graf Limofin. 

Graf Limoſin kömmt. 
Limoſin. 

Traute Neffen, ich traure mit Euch, zarte Juͤng⸗ 

linge; weiß ich doch noch, mas es meinem Herzen koſtete. 
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als mein Bater, der Graf Nimian, und meine Mutter, 
" Marfifa, ſtarben; diefe Schläge find für unfer empfins 
dendes Herz die fehwerften. 
Ampedo meint. ’ 

Ja, lieber Oheim; ach! Ihr feid fo gut, und unfer 

Bater war fo gut, und wir — 
Limofin. 

Ihr feid ebenfalls gut, traute Herzen. Hat mich 
der feelige, liebe, freigebige Dann, dem ich ſchon mein 
Lebelang fo viel zu danken hatte, nicht auch in feinem 
Zeftament fo reichlich bedacht, daß ih es gar nicht 
annehmen dürfte und fönnte, wenn es nicht gerade von 
ihm, dem Einzigen herrührte, und doch mache ih mir 
noch ein gewifles Gewilfen daraus, meinen jugendlichen 
frohen Andalofia, und meinen zaͤrtlichen und geſetzten 
Ampedo ſo zu berauben. 

Andaloſia. 

Nein, Oheim, genießt es nur froh und wohlgemuth, 

wir gönnen es Euch von Herzen. 
Limofin, 

Kenn’ ich nicht Eure Liebe? Zarte Pflanzen des 
edelſten Stammes! 

Andalofia. 

Ich wollte eben zu Euch kommen, um Abfchied von 
Euch zu nehmen, denn ich denke für einige Jahr auf 
Reiſen zu gehn. 

J Limoſin. 


Bemuͤhe dich nicht, Neffe: wie ſchoͤn, daß ich hier 
vorbei kam, indem ich aufs Schloß zur Majeſtaͤt des 
Königs will. — Umarmt mich, theure Kinder, meine 
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Ruͤhrung iſt zu groß, der Segen des Himmels begleite 
Euch allerwege, beſonders Dich auf deinen Reiſen, gelieb⸗ 
teſter, theuerſter, edelſter, ſchoͤnſter Andaloſia. 
taßt Ihn, gebt ab · 
Andaloſia. 
Der Schelm! Ich weiß, daß er mir beim Umar⸗ 
‚ men lieber den Hals umdrehte, wenn er nur dürfte, 


Ampedo. 
Er. iß fo übel nicht, Bruder. 
Andalofia. 
Lebe glücklich, guter Ampedo, wir fehn uns vielleicht 


bald wieder; Diener, Pferde, alles ift zu meinem Zuge 
bereit. sehn ab. ” 


Dritte Scene“ 


> London. immer, 


Lord Herbert. Lady Herbert. 


Herbert. 
Vergeblich bleibt nur alles was wir Kämpfen, 
Der theure Koͤnig iſt verwandelt ganz 
Seit dieſer ungluͤckſelige Adept 
Hier unſer London nur betrat, Gehoͤr 
Und blind Vertraun des gnaͤd'gen Herrn gewann, 
Sind wir wie uͤberſluͤſſg: Reymund, heißt's, 
Soll kommen! was wird Neymund dazu fagen? 
Hat keiner Reymund heute noch geſehn? 
Reymund hat mir ein neues Buch verſprochen; 
So fhlägt die Glock zur Meffe, Nonn’-und Vesper, 
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Und wir die alten Guͤnſtlinge am Hef 
Sind unbeachtet wie verjährte Moden, 

2. Herbert. 
Doch iſt ja unſer Sohn nun Kammerherr, 
Der Plag ſoll ihn, hoff’ Ich, zu höhern Heben. -- 

Herbert. 

Wir wollen fehn, es läßt ſich nicht erzwingen; 
Das ift ein andrer Gram, und zwar der größte, 
Daß unfer Sohn jedes Talents entbehrt, 
Er wird fein Gluͤck am Hofe niemals machen, 

So ſehn wir unfer Alter nur mit Sorgen, 
Mit gegenwärtgen, Sorgen für die Zufunft, 
Am Thor des Todes, ach! fo ſchwer belafiet, 

2. Herbert, - 
Stets Hagft du um den Sohn, geliebter Mann. 
Er iſt fo übel nicht, er ficht dir ähnlich. 

Herbert. 

Ich will nicht eitel meine Jugend loben, 
Doch warlich er gleicht weder mir noch dir, 
Man hielt mich hier. am Hof für wohlgebaut, 
Du felber lobteſt meine Zier und Anmuch, 
Die Fremden priefen mich (in jener Zeit, 
Wo es noch ſchwierig war an Höfen glänzen) 
Als Blume aller Zucht, des Geiſtes, Wiged: 
Du warft in London hier die fchönfte Frau, 
Ich fegnete mein glädliches Geſtirn, 
Das durch den fonderbaren Fall mit jenen Steinen 
Und deines Mannes Tod dich mir ‚verband; 
Und, faft als wollten uns die Himmel frafen 
Vieleicht um Citelteit, erzeugen wir . 
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Nach mandem Hape, als du ſchon waͤhnen wollteſt 
Es fei dein Leib für immer unfruchtbar, | 
Den Sohn, fo haͤßlich und fo mißgeflaltet. 
2. Herbert. 
Mur das Geficht, fonft iſt er gut gewachſen, 
Hat auch DVerfiand, wär nur der Fehler nicht 
An feiner Zung’, der ihn am Reden hindert, 
Herbert. 
Ein trauriges Gefuͤhl, ſich ſagen muͤſſen, 
Daß man ein ungeſtaltes rohes Weſen 
Ins Daſein rief; und haͤtt' ich die Verblendung 
Der meiſten Vaͤter aur, fo wär ich gluͤcklich. 
L. Herbert. 
Da kommt er, laß dich gegen ihn nichts merken. 
Theodor kömmt. 
Herbert. | 
Warſt du Hei Hofe, Sohn? | 
Theodor. 
Nun freilich war’ ich, 
Ich Habe Seine Majeftät gefprochen, 
Er war ſehr gnädig, der Monarch, bis endlich 
Der Goldmacher, der fremde Wunderdoktor, 
Der Wurſthans zu ihm trat ind Kabinet, 
Herbert. 
Was ift das für ’ne Art fih auszudräden, 
Und kannſt nicht laffen das verdammte Stottern? 
Theodor. 
Ihr nennt es St — ottern? Weiß nicht, wie es heißt, 
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Ich weiß nur, daß der Hals mir fo gewachfen, 

Da klemmt fih’s, ſchuurrt und gurgelt wohl ein Bischen. 

Doc ver nicht ſcharf aufpaßt, hört’s gar nicht, Vater, 

Ich denke: Sprechen, ei! ift immer Sprechen, 

Unter Millionen doch kaum einer, feht, 

Dem’s Maul Eatonifche Sentenzen immer 

Und tiefe Abſtraktionen liefern thäte; . 

Wo Mehl gemahlen wird da kommt auch Kleie. ’ 
2. Herbert, 

Es ginge wohl noch mit, wenn da nur ließeſt 

Dies Faltenziehen, dies Gefichterfchneiden. 
Theodor. 

Iſt Ausdruck, gnaͤdige Mama, nichts weiter, — 

Erklaͤrt mit wen'gen Druckern was ich meine; 

Das iſt nicht mein Geſchmack, wie viele Menſchen, 

Die ſprechen, denken, fuͤhlen und entzuͤckt ſind, 

und ruͤhrt ſich auch kein Faͤltchen im Geſicht: 

Das iſt die Grazie eines Haubenſtocks. 


Herbert. 
Schweig! Ausdruck! Dummes Zeug, es duͤrfte wohl 
Bei dir Auspreſſung ſich betiteln koͤnnen. 
Druͤckt nicht die Meerkatz' von inwaͤrts heraus 
As wollt’ er Plag duch eigne Haut fih machen? 
2. Herbert, 
D lieber Mann. 
Theodor. 

Laßt reden, gnäd’ge Fran, 
Seht, der Papa ift noch aus alter Zeit, 
Das galt wohl damals, das ift jezt vorbei, 


Wir find jest Gott Lob umgenirt und beſſer. 
mi. Band. 18 
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2. Herbert. 
Wie geht es denn mit deiner Beinerkung 
Bei Lady Dorothea? 
Theodor. „ 
Ganz paflabel, 
"Sagt fie nicht Ja, fagt fie doch auch nicht, Nein. 
Wer Fefungen, Fran Mutter, will blokiren, 
Der muß hauptfächlich nicht Geduld verlieren: 
Ich bin jezt dran, die Dame auszuhnngern, 
Kein Huges Wort fprech’ ich mit ihr feit Wochen, 
So ohne Zufuhr muß fie fih ergeben. 
Herbert. 
Wenn fie durch dich nur den Verftand einpfängt. 


Theodor. 
Was Neu’s ift in der Stadt hier vorgefallen, 
Aus Cypern, oder Ercta, weiß Gott wo, 
¶ Ne Art Eretin ift diefer faubre Burfche) 
Iſt da ein fremder Graf, ein Hafelant, 
Ein Schnurrenmacher angefommen ; Hengſte, 
Arab’fcher Zucht, Geſchmeide, praͤcht'ge Kleider, 
Viel bunte blanke Diener, fremde Phrafen, 
Und Gold, das er fo mir nichts die nichts wegwirft, 
Bringt mit fih der gefchniegelte Dummerjahn. 

Herbert. 
Anftändig ſprich! mir wird ganz Abel, hör ich 
Dergleichen grob gemeine Redensarten. 

2. Herbert. 


Laß ihn doch reden, denn fonft fehlt ihm ja 
Die Uebung, ſich gefchickter auszudräden. . 
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Theodor. 

Laßt's nur, genir' mich doch nicht, gnäd’ge Mutter; 
Alter macht wunderlich, iſt wahres Wort. 
Wollt Ihr nicht glauben, wie ich ihn befchrieben 
Den Hafenfuß, tretet zum Erker dort 
In jene Stub’; er tummelt auf dem Markt 
Die Hengfte eben, die von vorn und hinten 
Ihr Wichern Hören laſſen, wie fie fpringen. , 
Kommt, gnäd’ge Frau, 's ift ſchon der Mühe werth. 

ae sehn ab. 





Vierte Scene 
Pallafl. 


König. Reymund. 


Renmund. 

Reymund. Ein filler Sinn, ein feommes Gemuͤth, 
das find die Gaben, die jenem großen Werke unentbehrs 
lich find. Glaubt mir, daß Andacht, Faftlen und Gebet, 
hauptfächlih aber Mangel an Begierde das Meifte thun 
muͤſſen; denn fo lange wir irdiſch find, gehorchen uns 
die Geifter der Erde nicht, noch weniger aber fteigen 
andre aus den feinen Elementen der Luft und des Feuers, 
um unfre Befehle zu vernehmen und auszurichten, darum 
muß der Menſch vorerft frei fein, um andern Geiftern 
die Dankbarkeit auflegen zu innen. 

König. . 

Alles recht gut und fchön, Reymund, und ich gebe. 


mir auch Mühe, alles fo auszurichten, wie Ihr es mir. 
18 * 
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fagt, ich effe, ich trinke weniger, ich ziehe mir vom 
Schlafe ab, ich Hüte mich vor Zorn und jedem unger 
ziemenden Wort, ich ſammle meine Gedanken und denfe 
mehr als font an den Urheber der Welt: in fo weit 
ſcheint mir alles zu gelingen, nur eins, das Ihr fors 
dert, kommt mie unmöglich, Ja widerfprechend vor. 


Revmund. 
Und was wäre das, erhabner Herr? 
König. 

Ich fol, wie Ihr ausdrädlich verlangt, Feine Begier, 
einen Wunſch nach dem Golde haben, und doch finnen 
wir Tag und Nacht darauf, wie wir welches hervor⸗ 
bringen wollen, und wenn ich fo in den Ofen blafe 
und mich abäfchere, wenn ich den gefrönten Löwen, 
und den Drachen, und alle ‚die Verwandlungen mit 
unverwandtem Auge betrachte, wenn ich wachend und 
fhlafend davon träume, wie ich endlich den Etein der 
Weifen finden will, fo verlangt Ihr, ich foll gar fein 
Verlangen nach dem Golde haben. 


Reymund. 

Gewiß, Fein Verlangen nach dem Golde, infofern 
es Gold ift, aber wohl ift ein Verlangen nad) dem Golde 
erlaubt, ja fogar hälfsthätig beim Werke, infofern Gold 
das Kennzeichen ift, daß wir endlich den Geift wie die 
Materie bezwungen haben, es foll uns nichts, als ein 
geſchmuͤckter glänzender Herold fein, der uns aus der 
Unterwelt die Botfchaft bringt, daß fie fih mit allen 
ihren Mächten unferm Geift und Kerzen unterwirft. 
Könnt Ihr das Gold aber nicht ald Gold verachten, fo 
wird Euch die Eroberung jener heimlichen, wunderlichen 
Reiche unmöglich fallen. “ 
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König. 

Das find fpigfindige, verwickelte Sachen: ich foll 
wünfchen und nicht wünfchen, verlangen und nicht vers 
langen, Gold lieben und verachten. Das Ding, fieht 
man, hat ein überftudieter Gelehrter erfonnen. Doc 
ſtill jegt davon, da fommt mein ungläubiger Leibarzt. 

Reymund. 

Diefer ift ganz mit feiner fogenannten Vernunft in 

der terrefteifchen Region befangen. 
König. 

Richtig, eine Art von Gnome, ober Kobold, fo fü rent 

er auch aus, der unterfegte Menfch. 
De Leibarzt tritt herein. 
Leibarzt. 

Wie hat mein gnädiger König geruht? — Dero 
Puls, wenn ich bitten darf, — ei! ei! wie haftig! wie 
unzufammenhängend! wie ftoßend! 

König. 

Nun, Doktor, was giebt's? Doc) Leine ſchlimme 

Krankheit unterwegs? 
Leibarzt. 

Nichts als eine hartnädige und ſehr verderbliche 
Obſtruktion, der Stein der Weifen ift zu unverdaulich, 
der Herr Reymund ift die Materia peccans, die abs 
geführt werden müßte, 

Reymund. 

Nein, mein Herr Doftor, die Ignoranz If es! 
Purgirtet Ihr dieſe auf allen Wegen, fo würdet Ihe 
nachher andächtig und überrafcht an Euer Haupt fühlen 
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und ausrufen: Wetter! Da drinne denkt etwas! feid 
KIN da draus, ihr Leute, daß ich zuhören kann! 
Leibarzt. 

Ein ſolcher Schwaͤrmer, ein dreimal geſichteter Phan⸗ 
taſt will vom Denken ſprechen? Wie dürft Ihr, Ver⸗ 
kehrter, das heilige Wort nur in den Mund nehmen? 
Aber Ihr denkt Euch nichts beim Denken; ja, da liegt 
der Hund begraben! Ihr denkt Ihr denkt, aber es iſt 
nichts dahinter, abergläubifch feid Ihr mit Haut und 
Baar, und mit Ueberfchnappen wird das Lied zu Ende 
sehn: denkt an mich, Miſerabler! 

König. . 

Erin! Stil! Ruhig, meine Freunde. Reymund — 

Reymund ” 

Was? Ich dächte mir nichts beim Denken? Und 
ge, Majeftät, er hat nichts als leere Formeln im Gehirn, 
uralte, abgeflaubte Phrafen, die er unter anderm Weg- 
wurf von Melonenfchalen, Rübenabpug und ausgekochten 
Knochen im Kehricht gefunden hat, und wie ein arıner 
verwaiſter Hund darüber hergefallen ift, um fie von 
neuem auszufaugen. 

König. 

Lieber, Er weiß nichts vom Hermes Teismegiftus 
und den Verwandlungen. 
Leibarzt. 

&o? Alſo könnte die Vernunft wohl verkocht, aus⸗ 
gefogen und abgenugt werden? Und der Zweite, der 
eine Jdee vom Erſten aufnähme, fände ſchon den Saft 
und das Mark nicht mehr darin, bloß weil jener ſchon 
an ihe gedacht? O ſeh' Eure Majeftät doch nur aus diefer 
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Heinen Probe den ungefichteten Schwengel. Das kommt 
davon, wenn ein Schwachkopf immer beim Fener ſteht 
und puhftet, und ſich den Verſtand aus dem Gehirn 
heraus braten läßt, um in der Retorte die gefrönte 
Jungfrau zu attrappiren. 
König. 
Doktor, ich bite Euch — 
Reymund. 

Sa, ha, ha! Gekrönte Jungfrau! Da höre die 
Majeftät, wie der Unwiſſende — ha, ha, ha! fie mit 
dem gefrönten Lösen verwechfelt. Mir wird übel in 
Geſellſchaft ſolches verfhimmelten Phantaften. 

Leibarzt. 

Ich kann ſchon den Geruch von dieſer Myſtik nicht 

ausſtehn, baͤrbeißige Unvernunft! beide ad. 


Theodor Ummt, 


Theodor. 

Mein König, Majeftät die Königin läßt bitten und 
erfuchen, an ihren Hof zu kommen, alles ift verfams 
melt, und ein junger Fremder ift da, ein Graf aus 
Cypern, der fehr hoch fpielt, hoch fpricht, hoch fpringt, 
hoch denkt und hoch windbeutelt, er ift, wie alle fagen, 
ein merkwuͤrdiges Phänomen. 


König. 


Ich gehe, fuche nachher Reymund auf, und beftelle 
mir ihn für heute Abend in mein Kabine. os. 


Theodor , 
Herr Neymund ins Kabine? Der Kerl muß hesen 
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kdnnen, wenn auch fein Gold machen, daß er den 
König fo bezaubert hat. achreb. 


Fünfte Scene 


Vorzimmer. 


Dietrich. Bertha. 


Dietrich. 
Du willſt mich gar nicht einmal anhören, mein 
Engl? - 
. Bertha 
Was kannſt du mir viel zu fagen haben? Meine 
Lady kann mich jeden Augenblick rufen. 


Dietrich. , 
Laß fie rufen, kommt doch heut der Here Theodor 
nicht, da hat fie mehr Zeit übrig. Wie kann fi die 
Dame nur mit folhem Pavian einlaſſen? 


Bertha. 
Sie wird ihn vielleicht nur heitathen, weil ex reich if. 
Dietrid. 

Nur heirathen? Das ift freilich wenig genug. Wenn 
ich dich alſo liebte, und dir meine Liebe erflärte, und 
du hörteft mich vielleicht geneigt an, und ich glaubte 
Wunder welchen Stein bei dir im Brette zu haben, fo 
wäre das alles auch vielleicht nichts weiter, ald daß du 
mich nur heirathem wollteft, wenn du etwa bei mic auch 
was zu brechen und zu beißen verſpuͤrteſt. 
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Bertha. 

Freund, du biſt ein langweiliger Gefell, und ſcheinſt 
noch gar nicht zu willen, wie es in der Welt hergeht. 
Aber wo ift denn der Kerr Theodor heute? 

Dietrich. 

Wo anders, als bei meinem Herrn, wo ein praͤch⸗ 
tiges Mittagsmahl gegeben wird? Alle hohen Herrſchaften 
ſind da, auch der Koͤnig, und der Hof, und die Koͤnigin, 
und die ſchoͤne Prinzeſſin, alles, alles! 

Bertha. 

Und du fehlſt dort? 

Dietrich. 

Sie koͤnnen ſchon ohne mich fertig werden, ich mag 
mit den vielen Anſtalten, dem Laufen und dem Rennen 
nichts zu thun haben, der Teufel iſt bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten los; wenn ſie aber ſchon ein Weilchen bei Tiſch 
geſeſſen haben, und alles wieder ruhig iſt, dann werde 
ich mich hinzu machen, und was uͤbrig bleibt mit den 
andern theilen, denn meine Portion darf mir nicht ent 


sein Bertha 
Leb wohl, du Schwäger, da klingelt meine Lady. 
Die trich. 
Erſt einen Kuß, ehe wir uns trennen. 
Bertha. 
Ich dachte gar, ſo bekannt ſind wir noch nicht. ab. 
Dietrich. 
Sonſt kein uͤbles Mädchen, wenn fie die Leute mehr 
zu fehägen wüßte. - Jezt muß ich hin, es wird num wohl 
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am höchften hergehn, und wenn mein Herr erft etwas 
im Kopfe hat, fo kann ich thun was ich will. 
seht ab. 


Schste Scene 
Yaltafı 


König, Königin, Agrippina. 


König. 
So was if nicht erhört! Ein Unterthan, 
Ein Eleinlicher Privatmann, unbekannt, 
Soll's Königen in Herrlichkeit zuvor thun? 
Königin. 
Begreifſt du’s, mein Gemal? Wir find befchämt, 
Daß unfer Hof dagegen Handwerksherberg: 
Er fcheint auf Gold zu wandeln, Staub ift ihm 
Das glänzende Metall, er wälzt ſich wohl 
Sm Goldesftrom, wie alte Fabeln uns 
Von Drachen fingen, welche Schäge hüten; 
Er lacht nur, wenn man Noth und Armuth ſagt; 
So reich Bankett, fo Pracht des Saals, Geſchirrs, 
Der Deden, Diener hab’ ich nie gefehn, 
Er bietet und die größten Diamanten 
So zum Gefchent, wie man den Kindern wohl 
Ein Zuckerkuͤchlein giebt, die Dienerfchaft 
Vom Hoͤchſten bis zum Miedrigften herab 
Kehrt reich begabt von feiner Herberg wieder, 
Mit zehn Goldſtuͤcken bis zu funfzigen; 
Und morgen fragt er wohl, mit feiner Art, 
Der lächelnden: wie theuer eure Krone? 
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König. 
Bl zweifle nicht mehr, er ift ein Adept. 


Agrippina. 
Adept? Was will das ſagen, theurer Vater? 


Koͤnig. 
Wonach ich tracht', iſt ſein, der Stein der Weiſen. 
Sein Gold hab' ich erproben laſſen, wenn 
Es auch den Stempel traͤgt und mein Gepraͤge, 
Fehlt ihm der Zuſatz doch, den ich, ihm heimlich, 
Den Cours ihm zu erleichtern, beigemiſcht. 
O Frau und Tochter, wenn der Eingeweihte 
Uns doch der Kunſt auch wollte theilhaft machen! 
Seit Jahren arbeit’ ich mit Reymund ſchon, 
Sitz vor dem Ofen, laͤutr' und koch', verkläre, 
Und fuche die Viflonen zu ertappen, 
Und leer ift noch mein Beutel und bleibt Teer: 
Indeß kommt da ein lachend Angeficht, 
Unbärtig noch, vorwigig, nafeweis, 
Und hat des Hermes Trismegiftus Kunde, , 
Hat ſchon die Milch, das goldne Blut gefehn; 
Sa, das ift für den Denker zum Verzweiſeln! 
Königin. 
Hier unfre Tochter Agrippina koͤnnte, 
Wenn fie nur möchte, ihm wohl ärmer machen 
Um fein Geheimniß, er iſt frech genug, 
Mit Buhlerblicken und verliebten Seufzern 
Sie, wo er fie nur wahrnimmt, zu verfolgen. 
König. 
Bei meinem Zom! — 
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Königin. 
Nur ruhig, mein Gemal, 
Sie ift zu klug, bethdren ſich zu laſſen, 
Doch wenn man ſeine Thorheit ſo benutzte — 
Koͤnig. 
Ich will nichts wiſſen, fahrt nicht weiter fort! 
Agrippina. 
Er iſt mir nur veraͤchtlich und zum Lachen. 
Koͤnig. 
Wir ſind nun heut zu ihm entboten worden, 
Er ſoll ſich wundern, denn ich gab Befehl 
Bei Lebensſtrafe ihm Fein Holz zu laſſen, 
Micht einen Splitter, Span ihm zu verkaufen: 
Macht fchnell Euch fertig, mir dahin zu folgen, 
Ich wuͤnſche die Beſchaͤmung nut zu fehn, 
Mit der. er und empfängt, wenn ihm fein Mahl 
So laͤcherlicher Weiß vereitelt wird. 
Königin. 
Was wird er nur fih zu entfchuld’gen fagen? 
[ König. 
Ich muß vorerft Herrn Reymund noch befragen, 
Was der zu feinem Angefichte denkt. geht ab. 
Königin. 
Und du, mein kluges Kind, fei num gefcheidt, 
Mach' diefen jungen Thoren thörichter, 
Der fih im Uebermuth fo hoch vergißt. 
Kannſt du mit Bliden, Lächeln, füßer Rede, 
Mit hingeworfnem halbgefprochnem Wort, 
Mit ſtillem Wink vernänftgen Haushalt treiben, « 
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&o zweift ich nicht, daß du bald, unbeſchadet 
Der Ehr' und Tugend, fein Geheimnig weißt. 
Re gehn ab. 


Siebente Scene 
Garten 





Andalofia. Hauspofmeifter. 
Andalofia. 

Die Mufik wird hier im Garten vertheilt, die Blaſe⸗ 
Snftrumente in der Ferne, und mit den Geigen und 
Floten wechfelnd, um uns nicht deinn bei der Tafel zur 
Laſt zu fallen. 

Haushofmeiſter. 

Ich Habe alles ſchon ſo angeordnet, wie mein gnds 

diger Hert Graf es befohlen hat. 
Andalofia. 

Der König liebt es, von Gold zu fpeifen; Ihr habt 
für ihn, die Königin und die Prinzefiin die goldnen 
Geſchirre beforgt? 


Haushofmeiſter. 

Allerdings; wie duͤrften ſie heute fehlen, da mein 
gnaͤdiger Herr diesmal noch mehr Aufwand als neulich 
machen wi? 

Andaloſia. 

Sa, man ſoll in London von mir zu fagen willen. 
Nichts darf mangeln, weil es etwa zu koſtbar fein möchte, 
kauft, was nur zu haben iſt, und wenn Ihr es dreifach 
mit Golde aufinägen muͤßtet. Jeden Mangel, jeden 
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Wunſch meiner hohen Gäfte, der nicht befriedigt wird, 
wird mein Zorn beftrafen. — Die wohlriechenden Oehle 
und Spezereien werden doch angeordnet fein? DieRofens 
eſſenz über die Tafel gefprügt? Die Blumen an den 
Wänden, daß man nicht Wand noch Pfeiler ſieht? 
Die Prinzeffin wird daruͤber erfreut fein. 
Haushofmeiſter. 
Ich werde ſelbſt nach allem ſehn. 6. 
Andaloſia. 
Es iſt fo nichts, für ſich ſtill zu genießen, 
Man iſt nur das, wofuͤr die Welt uns Hält; 
Sieht keiner, daß ich reich bin, bin ich's nicht, 
Doc fo bewundert und beneidet werden 
Bon allen Großen biefes praͤcht' gen Hofe, 
Ja felbft vom König, das heißt Lebensluſt. 
Wie alles vor mir Feiecht, im Staube ſchmeichelt, 
An meinem Blick, am gnäd’gen Nicken hängt, 
Wie jeder vor dem andern gern vertraulich 
Sich an mic drängt, und triumphirend umfchaut, 
Wenn ich nur weniges mit ihm geſprochen: 
Wie alle finnen, woher mir die Schäge, 
Die unerfchöpflihen, gefommen find, 
Ja wie die himmlifche, die hohe Göttin 
Prinzeffin Agrippina nach mir ſchaut, 
Den Blick erwiedert und mein kuͤhnes Lächeln: 
Wenn ih im Sinn mir alle dies erwäge, 
Bin ich beraufcht von Wonne. 


Der Koch kommt. 
Koch. 
O gnaͤd'ger Herr! wir find ruinirt, vernichtet, 
Aus iſt's mit allem, total zu Grund gerichtet, 
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Andalofia. 
Was fehlt die Mann? Was kann es denn nur geben? 
Rod. 
Was 's geben Tann? Oho! gar mancherlel, 
So, par exemple, wenn in aller Welt 
Kein Fuͤnkchen Feuer mehr zu haben wäre, 
Wenn fih’s zum Himmel wieder aufwaͤrts höbe, 
(Bon wo's der erfte Koch Prometheus holte, 
Noſtbeef, Ragouts und frifche Wurft zu machen) 
Wie Mind’ es dann um unfer Kochen? hei 
Andalofia. 
Du bift betrunken ſchon am frühen Tage. 
Rod. 
Es giebt Fein Feuer in ganz London hier, 
Der Hof wird muͤſſen alten Braten eſſen, 
Und das, o wehl Fommt in die Ehronif dann. 
Andalofia. 
Verftänd’ ich dich, könnt’ ich dir Antwort geben. 
Koch. 
Um Antwort gar nicht iſt es mir zu thun, 
Kein Holz ift da! ich lief zum Markt, da heißes 
Bedrohet fei mit Todesftrafe, wer 
Nur einen Span verkauft, daffelbe draußen 
Im Magazin; da will ich Kohlen nehmen, 
Daſſelbe Lied: Verbot und Todesftrafel 
Nun? Arm und Bein können wir doch nicht unter 
Die Eafferole thun und damit feuern? 
Andalofia. 
Du fagft die Wahrheit, guter Mann, ich merke 
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‚Der König will uns auf die Probe ſtellen, 

Den Wink verſteh' ich nun, den er mic neulich 

Nur fo wie im Vorbeigehn hingemworfen, 

Daß ich wohl nicht im Stande würde fein 

Ein Feſt, fo glänzend, noch zu wiederholen. — 

Man muß in ſchnellſter Eil dies Ding verbeſſern. 


Koch. 
Doch wie? Geſagt iſt's bald, doc ſchwer gethan. 
Andaloſia. 
Vertrauſt du deiner Kunſt ſo viel, mein Koch, 
Das du von feinem Zimmt, von Naͤgelein, 
Qustatennäffen, andern Spezerein, 


Die uns die fernen Indien liefern, magft 
Ein großes Feuer ſchuͤren, daran braten? 


Rod. 
Das ift nicht Kunft, ein Feuer draus zu machen, 
Die Sachen zu bezahlen, das ift Kunft, 
Das thur felbft draus der große Mogul nicht, 
Der mitten in den Wohlgerächen figt. 
Andalofia. 
Da Haft du taufend Goldſtuͤck, guter Freund, 
Nur eilig zu den Spegereiverkäufern, 
Den Apotheken, reicht die Summe nicht 
Magft du noch dreimal, viermal fo viel fordern. 
Nur ſchnell! und keinen Augenblick verfäumt. 
Rod. 
Nu, das heißt wohl das Geld ind Feuer werfen, 
Ich will gleich alle Diener darnach ſchicken. ab. 
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. Andalofia. 
Und ih will teiumphiren im Exftaunen 
Des Königes und aller feiner Freunde. 
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fen Potentaten nicht zu ſchlecht, feine Sünden drinn 
‚ abzubüßen. 
Theodor koͤmmt. 
Theodor 
Man hälrs nicht aus für Wohlgeruch; warlich, ih 
merke, der Menſch kann im Verhältnig mehr Geftant 
als treffliche Düfte ertragen: das Feuer ift Wohlgeruch, 


der Saal eine Blume, und dann die koftbaren Dehle 


und Effenzen umher gefprengt, daß mean in Ohnmacht 
fallen möchte. Sapperment! wie kommt der Menſch 
auf ſolche unmenſchliche Anftalten? Sieh da, Dietrich; 
wie geht’, mein guter Efel? 
Dietrich. 
Wohl, gnaͤdiger Herr, zu Euren Dienſten. 
Theodor 
Du willſt in meine Dienfte treten? 
Dietrich. 
Nein, Here Graf, ih bin nur außerhalb Eures 
Dienftes zu Euren Dienften. 
Theodor. 
ss verſteh dich nicht, 
Dietrich. 
ge nun, ih bin’ zu Euren Dienften Euch nit zu 
bedienen. 
Theodor. 
Mach dich deutlich, 
Dietrich. 
Denn ich will ja noch bei meinem Herrn bleiben. 


Theodor. 
Ah for 
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Dietrich. 
Aber es kann wohl einmal Rath dazu werden — 
vielleicht — wenn — indem — als — 


Theodor. 


Die trich. 

Ich will ſagen, wenn es meinem Herrn vielleicht 
einmal miſerabel geht, wie es doch moͤglich iſt, zumal 
bei der Verſchwendung, — aber ſo lange er noch reich 
Br will ich wie ein treuer Freund bei ihm aushalten. 

Theodor. 

Du haft Vernunft. Komm mit hinein, du fannft 
mir immer fchon ein Bischen im Voraus aufwarten, 
aber mad’ dich nicht zu nahe hinter meinen Stuhl, 
ich fahre gern mit den Ellenbogen etwas weit aus. — 
Dietrich geht ob. Aha! Lady Dorothea. 


Lady Dorothea kömmt. 
Theodor. 
Iſt's Euch auch zu duftig drinne? 
2. Dorothea. 
Ich wollte Euch nur an Euer Verfprechen erinnern. 
Theodor, 
An welches? Denn ich habe Euch gar vielerlei ver: 


n. 
Mode 2. Dorothea. 

Ich nehme mein Wort zuruͤck, wenn Ihr nicht die 
&umme in Eure Gewalt bringen koͤnnt, daß wir nach 
unfrer Vermählung mit Bequemlichkeit und Glanz durch 
Italien, Frankreich, Spanien und Portugal reifen köns 
nen, denn Reifen ift meine Paffion. i 


Nun? 


10* 


292 





Theodor. 
Mein Alter iſt zu filjig, und denkt auch noch gar 
‚nicht and Sterben, — ich müßte fehn, wo ein Freund, — 
zwar ift die Summe, die Ihr dazu beftimmt, gar zu 
roß. 
orel 2. Dorothea. 

Andaloſia ift noch ein Mann, dem eine Dame, ohne 

ſich zu erniedrigen, ihre Liebe ſchenken Eönnte. 
Theodor. 

&o? folhem Gelbfchnabel! Aber mir fällt ein, der 
Unmündige hat mehr Geld als DVerftand; er fpielt den 
Großmäthigen, dem will ich morgen zufprechen, ed muß 
ihm eine Ehre fein, mir zu borgen. Kommt nur, daß 
man uns nicht vermißt. 


2, Dorothea. 
Ei, Ihr feid zu zärtlich um mich beſorgt. 
Theodor. 
Was ſich nicht ſchickt, ſchickt ſich nicht. — Ueber 
des Menſchen Geldkaſten möcht’ ich mal kommen duͤrfen! 
Re gehn ab. 
Andaloſia Emmt, 
Andalofia. 
Es ift gelungen, alle find erflaunt, 
Wie Mährchenwelt und wildes Traumgeficht 
Umduftet und umſtarrt fie Glanz und Pracht, 
Und o! was jenfeit aller Wuͤnſche mir, 
Dem fernften Ufer aller Möglichkeiten, 
Noch geftern lag, das reift die heut'ge Sonne 
Und bringt ed auf dem Fittig ſchneller Stunden 
Und ſchuͤttet es zu meinen Füßen aus, _ 
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Das Glück, das mehr ald Gold, Jumelen, Perlen, 
Ja als die ganze weite Erde gilt, 
Was ic) mit meinen Schägen nie mag faufen, 
Die Lieb’ Hat ſich zu eigen mir gegeben. 
Sie kommt hieher zu diefer ftillen Laube, 
Die Wächter find geftellt, fie wagt's um mich. 
Agrippina koͤmmt. 
Agrippina. 
Erkennt Ihr auch, welch · Opfer ih Euch bringe? 
Andaloſia. 
O Goͤtterglanz! ſo faͤllt denn Licht des Aethers 
Dort aus dem Innerſten des innern Himmels, 
Als Gegenwart fo voll in meine Seele? 
Agrippina 
Sie find beim Fer noch alle, Iuftberaufcht, 
Ein Zeichen giebt mir meine Kammerfrau, 
Wenn ‘irgend fih Gefahr dem Garten naht. 
. Andalofia. 
So liebt Ihr mich, Ihr Einz’ge, Auserkohrne? 
Noch einmal laß das Wort von füßen Lippen 
Auf diefen Rubinftraßen duch das Thor 
Bon Perlen gehn, dad Wort, das wie der Phoͤnir 
Mir füß’re Töne rauſcht, ald die Muſik, 
Die rings aus allen Lauben um uns klingt. 
Agrippina. 
Ja, du DVerräther, ja, ich liebe dich, 
Ich muß dich lieben, gegen meinen Willen. 
Andalofia. 
So unfreiwill'ge Liebe wäre möglich? 
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Agrippina. 

Ich fühl es nur zu fehr, denn die Vernunft, 

Die Pfliht, die ich den Eltern fhuldig bin, 

Die felöft der Staat — o traurig hartes Wort — 

Darf von mir fordern, alles zieht mich ruͤckwaͤrts, 

Doc blinde Leidenfhaft treibt mich voran, 

Und ihr gehorch' ich gegen meinen Willen. 

Und was foll nun mit diefer thör’gen Liebe? 

Beh mir! Ihr dürft mein Gatte nimmer werden! 

Ad! daß aus diefem Kauf ich bin entfproffen, 

Da$ nicht die flille Schäferhätte mich, 

Ein frommer Schäfer einfam groß gezogen. 
Andalofia. 

D laß den Kuß auf zarte Wangen drüden 

Und fagen, daß die Lieb’ in alten Zeiten 

Wie in den Tagen jezt, die Stände gleich, 

Das Hohe niedrig, Niedres hoch gemacht. 
Agrippina 

Könner ich mit dir in weite Welt entfliehen, 

Den König, meinen alten Vater tödten? 

Auch ſelbſt auf fernen Inſeln würd’ uns dang, 

Dee mächt’ge Arm erreichen und beftrafen. 
Andalofia. 

Iſt es denn nur der priefterliche Segen, 

Weltlicher Vortheil oder Eigennug, 

Der Stammbaum und des Aberglaubens Sagung, 

Was liebetrunfne Herzen darf vereinen? 


Agrippina. 
Verſteh' ich dich? Willſt du die innige Liebe, 
Die ich zu die in meinem Herzen trage, 
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So ganz verbienden, daß in Labirinthe 

Erſt zauberreich dann grauenvoll ich irre? 
Andalofia. 

Sagt und nicht manche alte Liebesfage 

Bon edlen Harzen, die fi fo gefunden ? 

"Wie wurde Iſot Triſtan denn verbunden ? 

Ein ſchoͤn Geheimnig huͤllte wunderbar 

Wie Dämmerlauben ein die Liebenden, 

Und füßte ihnen zaubrifch den Genuß. 
Agrippina. 

O boͤſer, böfer, Hinterlift'ger Mann, 

Was thär’ ich nicht um dich, wenn du mich Häteft? 

O welde Welt ih von Vertraun zu dir 

In meinem Kerzen trage, welchen Glauben! 

Mein’ ich doch felbft, es fei das Schlimme gut, 

Wenn nur dein holder Mund mich fo belehrt. 

Liebſt du mich denn, vertrauft mir eben fo? 


Andalofia, 
Du zweifelt? Sprich, was foll ich für dich thun? 
Seg meine Treue, mein Vertraun auf Proben, 
Dein herber Zweifel koͤnnte mich vernichten. 
- Agrippina. 
Biſt du mie der, der du verfprichft zu fein, — 
So komm, wann heute die verfchwiegnen Schatten 
Die Erde deden, ftil und umfichtbar 
Zu meiner Kammer — 
Andalofia. 
Himmlifches Entzuͤcken! 
Werd’ ich bis dahin in dem Taumel -Rauſch, 
Im Schwindel meiner‘ Seele leben Können? _ 
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- Agrippina. 
Allein — 
Andalofia. 

Du zauderſt? Was verheflt dein Mund? 
Agrippina. 
Nur die Bedingung, die die Thuͤr dir öffnet. 
Andalofia. 
0 nenne fie noch fehneller als ich frage. . 
" Agrippina. 
Mit Kraͤnkung Hab’ ich ſtets vernehmen müffen, 
Wenn Neidifche von dir verdächtig fprachen. 
Ich fordre nichts, ald was du felber biſt, 
Doch hoff’ ich auch, daß jene dich verlaumden: 
Der eine, achtend nicht der edlen Sitte, 
Der Kunft des Lanzenftechens, Pferdetummelng, 
Sagt dreift, du feift nichts als ein Kaufmannsſohn, 
Der Summen feinem Vater frech entwandte; 
Der fpricht noch dreiſter, du feift glücklicher 
Eorfar, der, was er raubte, leicht verſchwendet. 
Andalofia. 
Die Jammerlihen! Niedrig erft zu fehmeicheln, 
Und hinterruͤcks mit boͤſem Wort zu morden! 
Agrippina. 
Nein, zuͤrne nicht, du bleibft doch der du si, 
Und wollte dich die ganze Welt verkennen, 
Nur daß ed mich im tiefflen Herzen kraͤnkt 
Iſt wohl Hegreiflich; licht’ ich dich denn fonft? 
Ich weiß, du biſt aus niedrem Stamme nicht, 
Nicht Raub und Mord gab deine Schäge dir, 
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Doch mir zu zeigen, daß du wahrhaft Fiehft, 
Daß ich und du im Herzen eins nur find, 
Entdede mir wahrhaftig, woher dir 
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Begluͤckter Juͤngling, Liebling aller Götter, 
Sa, daß ich dic) erfohr, ift mein Triumph, 
Denn du ftehft Höher mir ald Fürft und König. — 
Sie giebt das Zeichen, — man bricht wohl ſchon auf, 


Leb wohl, — ich ſeh dich heut noch in der Nacht. 
ſchneu ab. 
Andaloſia. 


Und iſt es moͤglich? Iſt die höchfte Wonne + 
Sich übereilend, uͤberſtuͤrzend mir 

Auf Flügeln meiner Wuͤnſthe angelangt? 

Und fat entfeg’ ich mich, daß diefe Welt, 
„Das.ganze fünft’ge Leben, wurd’ ich auch 
Jahrhunderte durchaltern, nichts mir bietet, 
Daß diefen Stunden ſich vergleichen dürfte. 
Noch Tage, Wochen hätte die Erſcheinung 
Verzögern dürfen, daß ich mich gefaßt, 

Daß ich den Muth gewonnen, diefe Beute 

Als mein mit leichtem Herzen zu ergreifen. 
Schwebſt du um mic) vielleicht, Geift meines Vaters, 
Der du in Schmach, im Kerker dich geängftet, 
Der wohl des Könige Majeftät erfchaut 

Aus blöder Ferne nur im Volksgedraͤng, 

Siehſt du vielleicht den frohen, muth’gen Sohn, 
Der an derfelben Stätte hier nicht jagt, 

Arm, Herz, Begier nach diefer Königstochter 
Kühn auszuſtrecken, o fo lächelft du 

Der wunderbaren Schickungen gewiß. 

Mit frohem Staunen fiehft du den Erzeugten 
Nun auf des Gluͤckes höchftem Gipfel ſchweben. — 
Die Säfte find entfernt, im Taumel hier 


Verſaͤum' ich, ihmen Lebewohl zu fagen. 
Dieteth fümmt, 
Was ſtveichſt du hier herum, du träger Potter? 
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Dietrich 
Verzeiht, ich fchnappe hier nad) frifcher Luft. 
Die Säfte haben königlich gefhmaußt, 
Sind koͤniglich betitelt, koͤniglich 
Bedient, doch war ihr Trinkgeld buͤrgerlich, 
Man Eonnte kaum den Edelmann drinn leſen. 
Man hat wohl Recht, der ganze Hof ift sehe. 
Andalofia. 
Da, Koth, nimm das, und fei zufrieden heut. ab. 
Dietrid. . 
Wie, Koth? Warum denn Koth?. Nicht Dietrich? 
Du Laffe, Eſel, Taugenichts, dergleichen? 
Gerade Koth? Und wirft den Beutel Gold 
So ſchwer, fo voll mir vor die Füße hin: 
Ich hörte pred’gen einft, auch Gold fei Koth; 
Drum gieb dich, goldner Dietrih, nur aufeieden, 
Und fifche hinterm Baum das Gold heraus, * 
Das du fo eilig heut vergraben mußteft. 
Bei dem Gehalt laß ich's mir wohl gefallen, 
Daß in den Kothftand mich mein Herr erhoben. 
geht ab. 


Achte Scene 
Pallaͤſt. 





Die Königin, Agrippina. 
Koͤnigin. 


Aber du wagſt doch nicht zu viel, meine Tochter? 
Du Haft doch den Saͤckel genau betrachtet, und dieſer, 
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den du beftellt haſt, iſt genau eben ſo, mit denſelben 
Schnuͤren, denſelben Baͤndern? 


Agrippina. 

Traut mir nur zu, liebe Mutter, daß ich ihn nicht 
bloß obenhin angeſehn habe. Ich habe ihn auch zer⸗ 
rieben, und im Graſe liegen laſſen, damit er ganz das 
Anfehn von einem ſolchen bekaͤme, den man ſchon viele 
Jahre gebraucht Hat. 

Koͤnigin. 
Nur vorſichtig, liebes Kind, ich zittre fuͤr dich. 


Agrippina. 
Seid unbeſorgt, Mutter; Agrippina hat den Schlaf⸗ 
trunk ſchon bereit, dem er nicht widerſtehn kann. 
Koͤnigin. 
Ich hoͤre kommen. 
Agrippina.“ 
Entfernt Euch, er iſt es gewiß. — Margarethe! 
nimm den Herrn in Empfang. fie sehn. 


Margarethe tritt auf. 
Margarethe. 

Das iſt doch bei alle dem ein fonderbarer Auftrag, 
wenn mir nicht fo fehr viel verfprochen wäre, fo möchte 
ich dem gnädigen Heren wohl die ganze Sache verras 
then, denn er ift der freigebigfie Menfch von der Welt; 
indeffen, wes Brod ich eſſe, des Lied ich finge: ſcheint's 
ja bei alle dem nur ein ganz unfchuldiger ers zu 
fein, um den die Mutter. felber weiß. 
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Andalo ſia tritt ein. 
Margarethe. 
Da ſeid Ihr ja, ſchoͤnſter Herr Graf, die Prin⸗ 
zeſſin wird den Augenblick erſcheinen. 
Andaloſia. 

Hier, gute Alte, nimm fuͤr deine Liebe und Treue 
dieſen Beutel mit Gold, als ein geringes Unterpfand 
meiner Erkenntlichkeit, denn deine Dienſte follen noch 
anders belohnt werden. “ 

Margarethe. 

Laßt mich die fhönen, lieben, weißen Hände kuͤſſen, 
göttliher Mann, Ausbund aller Schönheit, ah! Ihr 
verdient das allerhoͤchſte Gluͤck, das der Himmel nur 
den Menfchen beſcheren kann. 

Andalofia. 

Das wird mir heut. 

. Margarethe. 

Gewiß, gewiß, doch — 

Agrippina titten, Margarethe ab. 
Andalofia. 

D ‚meine Sonne! mein Himmel! wie glorreich gehft 
du mir auf! Warum tritt du mir fo geſchmuͤckt mit 
diefem Gefchmeide entgegen? 

Agrippina. 

Zittr ich nicht vor dem Augenblick, in welchem dein 
Bahn der Entzädung von dir möchte genommen’ wers 
den, und dein ernüchtertes Auge dann feinen der Reize 
mehr fehn, die du jest an mir bemunderft? Recht gläns 


fu 
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jend möcht? ich dir erfcheigen, die fhönfte Frau der Welt 
wuͤnſcht' ich um, deinetwillen zu fein. 
Andalofia. 

Biſt du ed nicht? Und nicht die Schönheit if es 
ja allein, die mich heut entzuͤckt über die Sterne hebt; 
daß du, du HDimmlifche es bift, das ift es, was mich 
heut in deinen Armen wahnfinnig zu machen droht. 

Agrippina. 

Laß uns hier neben einander figen, und uns Aug’ in 
Auge fpiegeln, Red’ in Rede flüftern, und Kuß auf 
Kuß dräden, um unſre Schwuͤre zu befiegeln. 

Andalofia. 

Komm dort hinein, Geliebte, in das legte, heifigfte 
Aſyl unfrer geheimen Liebe, entlade dic dort diefes bes 
ſchwerlichen Schmucks, daß ich nichts fehe, nichts fühle 
als dich allein. 

Agrippina. 

Mein Theurer, noch wenige Zeit; ich zittre, meine 
Mutter dürfte noch wachen, ihr Gemach iſt nicht fern 
vom meinigen. 

Margarethe Lömmt mit einem Becher. 
Margarethe, 

Hier ift der Trunk, gnädiger Here Graf, bevor Ihr 

Euch niederlegt. geht ob. 
Andalofia. 

Eredenze mir, Geliebte, und wo du beine Lippen 
andruͤckteſt, nehme ich den Kuß den Becher wieder, um 
reinen Nektar aus dem Golde zu fangen. 

Agrippina. 

Auf dein Wohl, auf deine Sietel 
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Andalofia. 
Meine ganze Seele dürftet, dir diefen fügen Gruß 
zu erwiedern. trinkt. 
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Andalofia. 

Mein Hoffen, mein inbränftiges Sehnen, die plögs 
liche Erfühung, der blendende Glanz meiner Seligkeit, 
deine füße Gegenwart in holder heimlicher Nacht, dag 
Nachtigalienflöten deines Mundes, alles, alles umfängt 
und umwebt mich mit Strahlen von Wonne, und ſchau⸗ 
kelt mich auf den Wogen von Paradiefes s Fläffen, daß 
diefes flerbliche Wefen des Leibes in holdfeliger. Ermats 
tung verſchwimmt, und alle Gedanken und Empfinduns 
gen verbämmern in der Blumenumlaubung deiner Nähe. 


\ Agrippina. 
O wie verſteh' ich dich fo ganz und freue mich des 


zarten Sinus. v 
Andalofia, 


Ya, eine felige Ruhe, eine himmliſche Müdigkeit, 
ein Ermatten, wie dad zum Himmel Entfterben der Hei⸗ 
ligen rieſelt, flutet, flüftert durch mein ganzes Weſen 
und fingt dem Geift ein Wiegenlied, wie Venus es wohl 
dem Amor fang. . 

Agrippina. 

Deine Reden fallen ſo lieblich in mein Ohr, wie 

im Fruͤhling die Bluͤthen vom Baum, 
Andalofia. 

Wie fchön gefagt, wie friedlih — mie fanft und — 
und — hold? nicht wahr? gähne. Werzeih, ich weiß nicht, 
warum ich dich unterbreche. 

Agrippina. 

O mein Süßer, mein Trauter! 

Andaloſia. 

Warlich, du Engelsbild, noch nie — gähnt... Nie, 

niemals — Was fagteft du doch? 
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Agrippina 
Nichts, mein Iheurer. 
. Andaloſia. 


Nichts? Nichts? sinne. Nichts, mein Engel, will 
viel fagen, denn — gähnt. Ich weiß nicht, — es muß 
ſchon fpät fein, denn die Augen wollen mir zufallen — 
aber du fprichft auch gar nichts. 

Agrippina. 
Ich hoͤre dir zu, du Wonne meines Herzens. 
Andalofia gäpnt. 

Sa, es hört fih gut zu, wenn Leute fo reden, — 
vollends — sähnt. fo recht begeiftert über das Himmlis 
ſche aabnt. der Liebe, — nur nicht Gefchwäg, wenn ein 
Menſch fehlafen will, denn alddann — mein Schag, iſt 
es zur Ungeit, — und den Fehler feheinft du mir zu 


Haben. 
Agrippin« 
IH? Iſt dir meine Liebe jest ſchon gleichgültig ? 
Andalofia. 

Nein, das num eben auch nicht — aäbnt, aber — 
Ruhe muß der Menſch haben, — denn Ruhe — ſieh, 
iſt der Ruhe wegen nothwendig. — Ei, mir daͤucht, ich 
falle mit dem Kopf auf den Tiſch: — Tiſch! Tiſch! 
Ein einfältiged Wort. — Warum muß nun hier gerade 
ein Tiſch ſtehn? — Dietrich! Dietrich! 


Agrippina. 
Was ſoll er? — 

Andaloſia. 
Was du ſollſt, du ſauler Menſch? Mich Ay Bert 
IM. Band, 
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bringen — das duͤnkt dem Fragengeflcht wohl zu viel — 
Dietrich — ah! liebſter Engel! Du bit da? Verzeih, 
ich war ein wenig in Gedanken, 
Agrippina 
Du biſt müde und ſchlaͤfrig. 


Andaloſia. 

Ja, mein Kind, weil der Dietrich nun wieder hin⸗ 
ein gelaufen iſt — hole mir doch mal den Flegel, er 
muß in der Naͤhe ſein, — ich muß mich niederlegen. 

Agrippina. 

Komm, daß ich dich ſelber führe. — Margarethe! 

Margarethel 
Margarethe Ummt. 
Andalofin 
Ja, Dietrich, ja, du bift eine ganz gute Haut, — 
nur taugft du nichts, — Fein gutes Haar an dir — 
Immer gähnend. 
Agrippina. ‚ 
Lege dich auf diefes Ruhebett hier, mein Trauer. 
Andalofia. J 

Ich traute die ja, — freilich. — je nu, — koͤmmt Zelt, 

tdmmt Rath, Affengeficht. fe sehn In das zweite Bimmen. 
Margarethe. 

Er weiß fih vor Schlaf nicht zu laſſen; es iſt zum 
Laden, was fih die Prinzeß für Schmeicheleien von 
ihm muß fagen laſſen. Nun ſchlaͤft und ſchnarcht er 
ſchon: ich dachte wohl, ‚daß der ſtarke Schlaftrunk fo 
ſchnell wirken möffe. 
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Agrippina Kmmt, 
Agrippina 
Hier, Margarethe, nimm diefe Tafche, und nähe 
fie dem Feſtſchlafenden fehnell und behende fo an das 
Wamms, wie er diefe trug. Aber nimm dich in Acht, 
daß er nicht munter wird. 


Margarethe. 

"Sat nichts zu fagen, gnädigfte Fürftin, drei Schneis 
der könnten ſich jest auf ihn fegen, und arbeiten und 
bügeln, er merkte nichts davon. ad. 

Agrippina. 

Endlich errungen! — Ich falle hinein — richtig, 
sehn fehöne goldne Münzen — und wieder — und wies 
der — o welche Wonne! Ich entfliehe mit meiner Beute 
in die innerften fernften Gemächer, bis er fort, — und” 
dann, o du himmlifches, glänzendes, lachendes Gold, 
dann will ich immer mehr der tönenden Lichesreden 
aus diefem welken, unſcheinbaren Munde ziehn, und 
dir, nur die leben und fein. gebt ab. 

Margarethe koͤmmt zurück. 
Margarethe. 

Nun wäre das auch geſchehn. — Er ſchnarcht aber 
fo ſtark, daß es unanftändig wird, denn die Schildwachen 
draußen müffen ihn hören koͤnnen. Sie müßten denn 
etwa denken, es wäre des Königs Majeftät ſelbſt, der 
ſich bei der Königin befände, und es iſt wahr, der hohe 
Mann fan auch in diefem Drgelfpiel etwas leiften, was 
man nicht alle Tage hört, derm ex hat befonders die 
tiefen Tone fo in feiner Gewalt, und die ſchnellen gurs 
gelnden Paflagen, die dann plöglich in die Höhe hinauf 

20 * 
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tremuliren, und mit einem Schnelltriller wieder in den 
ruhigen gefegten Ton herabfpringen, daß man über die 
ungeheure Fertigkeit erfiaunen muß. Wenn dann die 
liebe alte Königin auch anfängt einzuftimmen, die ſich 
mehr auf die Lachtöne gelegt hat, und immer ganz plögs 
lich mit einem’ Seufger abſchnappt, ohne die Cadenz zu 
Ende zu führen, dann ohne alle Harmonie und Webers 
gang mit den abgebrochenen röchelnden kurzen Sägen 
wieder anfängt, fo ſchnarchen und fugiren die beiden 
Herrſchaften ein Außerft wunderfames Duett. — Was 
aber der einfältige Spaß mit der Vertauſchung der Saͤckel 
nur bedeuten fol? Und dazu die vielen Anftalten, die 
Heimlichkeit, die Gefahr feinen guten Namen zu vers 
tieren? 3a, die Langeweile treibt die Menſchen zu wuns 
derbaren Sachen. — Er wird immer noch nicht muns 
ter, und der Morgen fängt fchon an zu daͤmmern. Wie 
wird der gute Menſch verdrüßlich werden, wenn er merkt, 
daß man ihn mit diefer Liebe nur genarrt hat. Ich 
muß ihn aufwecken und aus dem Schloffe fehaffen, meine 
Reputation Eönnte ſelbſt dabei leiden. — Er rührt ſich, 
ja. — Seht doch die Impertinenz, nur um fich auf der 
andern Seite wieder zurecht zu legen. — Nein, mein 
gnädiger Here Graf, fe geht hinein. fo iſt es nicht ges 
meint, das darf hier nicht fein; zhttelt ihn. ermuntert 
Euch doch, und feht um Euch, daß das hier keine 
Schlafſtelle für Euch if. 
Andalofia emage. 
Wo bin ih? 
Maggarethe. 

Bo anders als im Eöniglihen Echloffe? ums Him⸗ 

mes Willen, es wird ſchon Tag, macht Euch davon. - 


309 


Andalofia tanmelt heraus. 

Wie bin ich denn hierher gefommen? 

Margarethe. 

Je nun, die Jugend, — die Liebe, — Prinzeſſin⸗ 
nen, fo hoch geboren fie find, bleiben doch auch Mens 
fen — 

Andalofia. 
Die Prinzeffin ? — Ich erinnre mih, — wo olieb ſie? 
Margarethe. 

Das arme Herz, wie fie ſah, daß der gnädige Here 
fo fehr fchläfrig war, und ungeachtet aller Liebkoſungen, 
aller zärtlichen Worte immer wieder einfchlief — 

Andalofia. 

IH? alter Narr? 

Margarethe. 

Habt Ihr demm nicht noch eben auf dem Ruhebett 

dort fehnarchend gelegen? 
Andalofia. 

Himmel! Wie ein Thier habe ich alle Veſinnung 
verlocen. 

Margarethe. 

Recht iſt es nicht, beſter Herr, und die gnädige 
Schöne Prinzeß wird Euch nun wohl recht böfe fein. 

Andalofia. 

Ich verdiene ihren Zorn, ich Unmärdiger. Noch 
weiß ich mic nicht zu fammeln, mein Kopf ift ſchwach, 
mein Gehirn erfchöpft; o wie werd’ ich erſchrecken, wena 
ich meine volle Befinnung w wieder finde. Leb wohl und 
ſchweig. gebt ab. 
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Margarethe. 

Gimpel! Schweig! Was gicht’s denn hier zu vers 
ſchweigen? Ich fürdte, die Königin und die Prinzeg 
werden Euch ſelbſt damit aufziehn und Euch in die 
Nafe lahen, daß Ihr Euch aus Eitelkeit fo leicht ber 
thören liehet. Schweigt! Er fpricht, ald wenn er ein 
König wäre, der fremde unbekannte, wetterwendifche 
junge Herr. geht ab. 





> 


Meunte Scene 


‚Bimmer, 





Andalofia een. \ 
So wandelt dumpf ein Thier in Paradiefen, 
Und flieht nicht Blum’ und Frucht, fo reißt der Wahnfinn 
Den Freund und die Geliebte Toh zerfleifchend 
Sich feld mit grimmen Biß die Glieder mund; 
So bin ich felöft mein eigner dummer Feind, 
Durch eigne Schuld aus meinem Paradies 
Schmachyvoll vertrieben, ich im blöden Sinn 
Zerriß felbft meine Liebe. — Wie nur war cd, 
Wie möglich nur, daß diefer thierfche Schlaf, 
Des dumpfe Sklave der Natur, den Geift, 
Der himmelan mid trug, bewaͤlt'gen konnte? 
Die ſchwere Schuld muß ich fogleich verfühnen, 
Ein prächtiges Bankett foll wiederum 
Den ganzen Hof in meine Gärten ziehn, 
Die ſchoͤne Fuͤrſin wird durch Flehn ermweicht, 
So ſchnell kann Herzensliebe nicht erſterben, 
Sie uͤberſieht den Fehl und Venus ſendet 
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Aus ihrem Himmel meine Wonneſtunde. 
Doch wenig Gold hab’ ich in Vortath noch, 
Ih eile um den Reichthum Herzuftellen. — 
Wie? — Was ift das ?— Leer, immer leer der Saͤckel? — 
Ich träume nicht, — wie, follte Ampedo, 
Der Bloͤde, recht mit der Wermuthung haben? 
Iſt wohl die Zauberkraft erfchöpft und todt? — 
.O nein, ic Bloͤder, Blöder, Raſender! 
D ic) Getaͤuſchter, plump, arg, arm Betrogner! 
Wie man Schulfnaben wohl und Gaflenjungen 
Um Aepfel oder Nuͤſſe hintergeht, J 
Wie Bauernvolk in dem Gelag der Schenken 
Mit grob geſponn'nem Witze uͤbertdͤlpelt — 
Ja, Tölpel, Narr, Bloͤdſinniger, Dummkopf ich! 
Bedurfteſt du des Schlaftrunks wohl, In der 
Betäubung dummer, alberner zu werden? 
Nimm diefen, Kopf, der mit Werftand niche dient, 
Der kaum den Sinn hat Gras dir aufzufinden, 
Dem Hörner nur noch mangeln Thier zu fein, 
Nimm ihn, zerfchmettr ihn an der erſten Wand! 
Was bleibt mir als Verzweiflung? — Was mie bleibt? 
Das Leben doch, die Jugend, die Geſundheit, 
Die Hoffnung, kuͤnftig kluͤger noch zu werden, 
Die Kraft, die eigennuͤtz'ge Taͤuſcherin 
Mit ganzem vollem Herzen’zu verachten. 
So fei es, und dann den Verfuch gemacht, 
Was ich verloren wieder zu erobern. 

Der Haushofmeifter Eimmt. 

Haushofmeifter. 

Ih komme, von dem Munde meines Heren 
Befehle zu empfangen, wie das Feſt 
Nach feinem Wohlgefallen einzurichten. 
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Andalofia. 
Vorerſt ruft ſchnell die ganze Dienerfchaft. 
Hanshofmeifter ab. 

Nicht in Bedraͤngniß Rath zu finden wiſſen, 
Iſt nicht des fehlen Mannesfinnes würdig, 
Hinweg, du falſche Schaam , gefchehe frei, 
Mit Heiterkeit, was doch gefchehen muß. 

Alle Diener treten ein. 

Andalofia. 

Ihr guten, treuen Leute, die bisher, 
Das müßt Ihr ſelbſt bezeugen, frohe Tage 
Mit mir gelebt, die ich beſchenkt, gepflegt, 
Und nie gedrückt: es ift anjezt mein Wille, 
Einfam und unbefannt in fremden Landen 
Geluͤbden treu auf ein’ge Zeit zu leben; 
An Lohn bin ich bei feinem in der Schuld, 
Ihr habt voraus, behaltet was Ihr Habt, 
Die Eoftbaren Livreen, Pferd’ und alles, 
Zwei Pferde new behalt' ich mir; lebt wohl! 
Erwiedert nichts; wozu, daß wir und rühren? 
Je mehe Ihr mich geliebt, zeigt um fo mehe, 


Daß Ihr mit Schweigen alle mich verlaßt. 
Diener ab. 


Du, Dietrich, bleib. Mich zwingt ein feltfam Schickſal, 
Allein und ſparſam nach dem Vaterland 
Nach Cypern heimzukehren, und ich will 
Mit dir die Reiſe machen. 

Dietrich. 

Aber ich 

Will nicht, mein Her; ei, feht mir doch den Antrag! 
Ich alfo Bin der einz’ge, ſchlecht genug 
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Und gut genug, auf Inapper Pilgerfahrt 

Euch wie ’ne Kürbisflafche zu geleiten, 

Die man nur unterwegs mit Waller füllt, 

Da Ye die andern alle fortgeſchickt? 
Andalofia. 

Ich glaubte, mich gefällig dir zu zeigen, 

Da du aus Eypern bift, und deinen Water 

Gern wieder fiehft; was wit du unter Fremden? 
Dietrid. 

Sorge nicht, mein Vater läuft mie nicht davon, 

Wenn er micht etwa flirbt, Cypern noch weniger; 

Hier hab’ ich unter Dienften nur zu wählen, 

Ein tesfflicher it mie ſchon zugefagt. 
Andalofia. 

So bleib, du Taugenichts, ich geh allein. 


Dietrid. 
Viel Gluͤck zur Reife! Der Graf Theodor 
Kömmt außer fi, daß ich nun zu ihm ziehe. seht ab. 
Andalofia. 
So vieles Gold beſitz' ich noch, um einfam 
Nach Cypern heimzureifen, ſei's zu Land, 
Sers auf dem kuͤrzern Weg zur See. Leb wohl, 
Du undankhares London, lebe wohl 
Betruͤgerin, die mit der Liebe heuchelt! 
Theodor tritt ein. 
Theodor. 
Verzeiht, mein Theurer, daß ich frank und frei 
So zu Euch tete, laͤngſt Hab’ ich gewuͤnſcht, 
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Daß wir ald Freund’ uns näher kommen möchten, 

Wozu der Eeremonien und der Fragen? 
Andalofia. 

Ich bin in Eil, kann ich Euch worin dienen? 

i . Theodor. ” 

Recht fehr: mich freut's, dag Ihr ohn' Umſchweif fprecht, 

So macht's der brave Mann, fo Ihr, fo ich. 

Ihr konnt mich glücklich machen, Euch verbinden 

Auf Lebenszeit, wenn Ihr, mein Vater flirht bald, 

Bis dahin mir zehn taufend Pfunde borgt. 
Andalofia. 

Nennt Ungefälligkeit nicht diefes Lächeln 

Und Achſelzucken, kamt Yhe geſtern zu mir, 

So fland die Summe warlih Euch zu Dienften, 

Doc jezt Bin ich zu helfen nicht im Stande, 
Theodor. 

Ja, „tamt She geſtern“ iſt Geſchwiſterkind 

Mit dem verruchten Balg „ein andermal,“ 

Die Lumpen -Sippſchaft ſtammt von Lug und Teug, 

Und Kargheit fäugte fie an fehlaffen Brüften, 

Wohin man koͤmmt, find die Unholde da 

Mit ihrem dummen Zähneflefch und Grinfen. 

Ich dachte nicht, fo abgeführt zu werden. 
Andalofia. 

Wenn Yhe mich Eenntet, würdet Ihr nicht zweifeln. 
Theodor. 

Mag Euch nicht näher kennen, als ich thu, 

Wär’ eine miferable Perfpective 

In leeres’ Herz und Eingeweid' zu ſchaun. 
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Andalofia, 
She koͤnnt mich nicht beleid’gen, fo lebt wohl. 
acht ab. 
" Theodor. 
Doch dir den Hals umdrehen, filziger 
Verſchwender! farger Hochmuthsteufel, du! 
Mic) ärgert, daß ich ihm das Wort vergönnt. 
Die Zeit find’t ſich, ihm das noch einzutränten. 
gebt ab. 
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Zweiter Ale 


Erfie Scen« 


immer 


Daniel, Diener. 


Daniel. 

Macht nur das Eſſen, Kinder, det den Tiſch, denn 
Ihr wißt wohl, wenn der gnädige Herr zu Haufe immt 
und findet nicht gleich alles fertig, daß er fih nur hin 
zu fegen braucht, fo mault er den ganzen Tag. Diener ab, 
Das ift eine Noth mit folhem fimpeln, flillen, lang⸗ 
weiligen Herrn! Der Alte hatte noch auf feinem Sterbes 
bette mehr Leben. — Aber, ſeh' ich recht? Warlich, der 
Here Andalofia I &o ganz allein? Ohne Gefolge? Was 
hat das zu bedeuten? 


Andalofia tritt ein. 
Daniel. 


Sms möglich, gnädiger Herr, daß meine alten Augen 
Euch fo unvermuthet wieder fehn? Ach, welche Freude! 


fo wird doch nun hier einmal die alte traurige Langweile 


und’ Einfamkeit etwas aufgeheitert werden! 
Andalofia. 
Wo iſt mein Bruder? 
Daniel. 
Da unten in der Allee nach der Meierei zu, auf ſei⸗ 
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nem gewoͤhnlichen Spazlergange, er muß bald fommen, 
denn nun hat er fchon feine Milch und fein Butterbrod 
verzehrt, nun hat ihm der alte Meyer ſchon die Gefhichte 
von den jungen Gänfen vorgetragen, und er felbft wird 
auch wohl fehon feinen Traum von heute Nacht aus⸗ 
einander gefegt haben, fo daß er nicht lange mehr aus⸗ 
bleiben ann. 

Andalofia. 

Er ift gefund und froh? 
Daniel, 

- Lieber Himmel, Ihr Eennt ja ſelbſt unſern gnädigen 
Heren: gefund, ja, und froh auch auf feine Weife. Er 
verlangt nicht viel von der Welt. 


, Andalofia. 
Wie treibt Ihr es denn nun hier? 


Daniel, . j 

Den einen Tag wie den andern; was Gott und an 
Zeit beſchert, die verbrauchen wir denn auch mit feinem 
Beiftande; aber das verfichte ich Euch, wir könnten hier 
eine Univerfität errichten, um die Langeweile im ganze 
Lande gründlich und auf ewige Zeiten zu fliften. Ich 
fage manchmal: geht doch an den Hof. — Nein. — 
Macht eine Leine Reife! — Nein. — Ladet einmal 
Säfte. — Nein. — Wollt Ihr denn nicht vielleicht hei⸗ 
rathen? — Nein! — Um acht Uhe Morgens fteht der 
Herr auf, fein Fruͤhſtuͤk nimmt ihm eine Stunde weg, 
dan zieht er ſich an und wieder aus, fucht andre Kleir 
der vor, und wechfelt fie mieder mit dem Schlafrod. 
Eine unglaubliche Luft fcheint er. am Auf / und Zukndpfen 
su haben, denn ganze Stunden kann er damit hinbringen, 

. 
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oder Handſchuhe zwanzigmal anproͤbiren. So kommt 
denn die zwoͤlfte Stunde, und ce wallfahrtet nach der 
Meierei. Dann wird gegeffen und der Nachmittag eben 
fo hingebracht. KHöchftens geht der Herr einmal auf 
die Jagd, aber nicht um zu ſchießen, nur feinen Leuten 
zuzuſehn. 
Andaloſia. 

So haſt du es aber gut, und wenig oder nichts zu 
thun. 

Daniel. 

Sagt das nicht, muß ich doch nach allem ſehn, das 
mit die Wirthfchaft nicht zu Grunde geht; anch ift der 
‚Here Bruder fo genau und geisig, daß man beinahe 
fein eigenes Geld zufegen muß. Ueber jeden Grofchen 
weitläuftige Berechnungen, dann hat er noch das Ungluͤck, 
nicht zu kapiren, und weil er nicht rechnen kann, denkt 
er, jeder Menſch will ihn Beträgen, 

Andalofia. 
Er mag nicht fo ganz Unrecht haben. 
Daniel. 

Und der liebe Eigenfinn! Wenn ich ihn an s oder 
auskleide, macht er alles verkehrt und das läßt er ſich 
auch um alle Welt nicht abgewöhnen. In der ganzen 
Ehriftenheit zieht man doch gewiß den rechten Stiefel 
zuerft an: er immer den linten! jeden Morgen halte 
id) ihm den rechten hin, — nichts da; ic) bitte, ich 
werde böfe, ich werfe den Stiefel weg, nehme ihn wies 
der, halte ihn einladend, recht einladend hin, nichts! er 
bleibt auf feinem Kopf, und will ich wohl oder Abel, 
muß ich nach: halbftändigen Debatten ihm doch gegen 
Vernunft und Ueberzengung nachgeben. Das iſt ein 
Kaeuz mit ſolchem Heren. 


. 
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Andaloſia. 
Du biſt ein Narr. 
Daniel. 
Außerdem hat er ſich noch eine verdammte Sache 
angewoͤhnt, er iſt der aͤrgſte Topfkucker vom der Welt, 
und wie er es anfängt, ift unbegreiflich; denn oft ſtehn 
wir ganz ruhig in der Küche und ſchwatzen, mit einem 
male ift der gnädige Herr hinter uns, keiner hat ihn 
gefehn, Keiner hat ihm kommen hören; in feiner Stube 
ift man ficher, .ed ift, als wenn er durch die Wände 
gehn Eönnte, dadurch wird alle Gedanenfreiheit gehemmt, 
und es ift gar kein Spaß in foldem Kaufe zu machen. 
Aber wie koͤmmt es nur, mein Herr Andaloſia, daß Ihr 
fo allein und ohne Gefolge reifet? 


Andalofia 
Ein andermal davon. 


Daniel. 
Aber mein Sohn, der Dietrich, wird doch wenig ⸗ 
ſtens bei Euch fein? 
Andaloſia. 

Dein Sohn? Der junge Eſel hat ſich wie ein Halunk 
gegen mich aufgefuͤhrt: als er glaubte nichts bei mir 
gewinnen zu koͤnnen, war er von meinen Leuten der 
einzige, der mit Grobheit und Undank mich verließ, ob 
ich ihn gleich mit mir nehmen wollte. 

Daniel. 
Iſt es möglih? Hat das fehlechte Kind fo aus der 
Art fehlagen Einnen? Muß ih in meinem Alter den 
Sram erleben, Vater eines ungerathenen Sohnes zu 
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fein? Wart Boſewicht! Die will ich den Tert auslegen, 
wenn ich dein undankbares Gefiht einmal wieder zu 
Geſicht kriegen follte! 
-Andalofia. 
Kommt nicht mein Bruder da den Baumgang herauf? 
Daniel. 
Er iſt es, gnädiger Kerr. Nun will ich gleich ans 


richten laſſen. 
Andalofia. 


- Und ich will ihm entgegen gehn. ab. 
Daniel, 

So recht, Dietrich! Ich fehe, das liebe Kind hat 
Verftand, er wird fih ſchon in der Welt zurecht zu 
ruͤcken willen. Er hat nicht mit dem jungen Herrn 
in Compagnie eine miferable Figue machen wollen und 
Hunger und Kummer leiden. Ephraim! Benjamin! 

Bwei Bediente kommen. 
Ephraim, 
Was giebt's, Herr Daniel? 
Daniel. 

No ein Eouvert aufgelegt! Unfer gnädiger Herr 
iſt aus fremden Landen zuruͤckk. Du, Benjamin, ſuche 
nachher bei der Aufwartung zu erhören, warum er wies 
der gekommen ift, welche Fatalitäten er gehabt hat, denn 
von unferm Heren Ampedo kriegt man doch nichts hers 
aus, fo maulfaul wie er ift und bleibt. Marſch! 

Die Bedtensen ab, 
Andelofia, Ampedo kommen. 
Daniel. 
Es if angerichtet, gnädige Herrſchaſt! 
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Ampedo fegt ſich In einen Gefel, 
Ich Tann nicht mehr — die Ueberraſchung — der 
Schreck, — du, Daniel, geh! 
Andalofia. 
Seh, Alter! ich habe mit dem Bruder zu fprechen. 
Daniel. 
Wenn Euch nur nichts zuftößt. 
Ampedo. 

Laß mich allein. — Daniel geht ab. O Bruder, Brus 
der, die entfegliche Gefchichte, die du mir erzählt hafl, — 
die Unbefonnenpeit, mit der du did) unglücklich gemacht 
Haft — mir ſchwindelt's und dreht ſich's in allen Sinnen. 

Andalofia. 

Faſſe dich nur wieder. 

Ampedo. 

IR bald gefagt. Da Haben wir nun deine ungluͤck⸗ 
liche Art und Weife und die Folgen davon. Hab' ich's 
nicht vorher gefagt ? Wie hab’ ich gewarnt! Aber natuͤr⸗ 
lich ift bei dir alles vergebens; denn wer fich für den 
allerklügften hält, muß immer die allerdummften Streiche 
machen. Das ift der Gang der Natur. 

Andaloſ ia. 

Es iſt ja aber noch nicht die Hoffnung verloren, daß 

ich den Saͤckel wieder gewinnen koͤnnte. 
Ampedo. 

Etwa auf die Art, die du mir vorſchlugſt? Daß 

ich dir den Wuͤnſchhut gebe? 
Andaloſia. 

Ja, denn fo wird es mir leicht — 

III. Band, 21 
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— 
Ampedo. 

Einmal für allemal, daraus. wird nichts. Wir haben 
getheilt, da du es durchaus fo wollteft, und nun behalt 
ich auch mein Kleinod, und laß es niemals aus den 
Händen! Daß du den Filz auch noch thörichterweife 
durchbraͤchteſt, und wir nachher das leere Nachſehn hätten! 


Andalofia. 
Aber, fo laß die do nur fagen — 
Ampedo. 


Nichts! Diesmal wirft du mich nicht fo weichherzig 
und nachgiebig finden. Ich bin es meinem Water und 
uns beiden fehuldig, daß ich unfer uͤbriges Gut erhalte 
und für dich mit Verftand habe; dazu Bin ich der Aeltefte 
und ich werde meine Rechte nicht unter die Füße treten 
laſſen. 

Andaloſia. 
Wenn man nicht mit dir ſprechen kann — 
Ampedo. 

Man kann mit mir ſprechen, aber vernuͤnftig; und 
jezt iſt uͤberdies die Zeit zu Tiſch zu gehen; komm nur 
hinein, ich muß mich ſtaͤrken und auf meinen Schreck 
zu erholen ſuchen. fe gehn. 





Zweite. Scene 
Sıraße 
Graf Limoſin, Daniel, 
Limofin. 
Es if alfo gewiß, wie du fagft, daß mein geliebter - 
Nefie Andaloſia wieder zuruͤck gekommen ift? 
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Daniel. 
Ja, mein gnädiger Here Graf, 
\ gimofin. 
Und er wird jezt hier Bleiben? 
Daniel. 
Wie es feheint. 
Limoſin. 


Ich wuͤnſche, daß er ſeine Reiſe zu ſeiner Zufrie⸗ 
denheit mag beendigt haben. Schoͤn, daß er wieder da 
iſt, ſo kann ich auch vielleicht ein nothwendiges Geſchaͤft 
mit ihm abmachen, denn mit ſeinem Bruder iſt nichts 
anzufangen. Gehſt du nach Hauſe? 

J Daniel. 

Ya, Here Graf, 

Limoſin. 

Du kannſt mich melden, daß ich heut noch meinen 
Neffen meinen Beſuch machen würde. 

Daniel. 

Heute gehn flc gewiß auf die Jagd, nach dem ges 
woͤhnlichen Plag, denn Here Ampedo pflegt den Zeitvers 
treib nicht leicht auszufegen. 

Limoſin. 

Empfiehl mich Herzlich den liebenswuͤrdigen Kindern, 

dem Zroft und der Freude meines Alters. 
Daniel. 

Unterthänigfter. seht. 

Limofin. 

Andalofia darf es mir nicht abfchlagen, meine Vers 
legenheit if zu groß, und Geld haben die Menſchen ja 

21-* 
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im Ueberfluß; aber der Ampedo iſt vom aͤrgſten Teufel 
des Geizes beſeſſen, und führt ſelbſt ein Leben wie eim 
armer Hund; doch der andre junge Bengel fpielt germ 
den Großmüthigen, erwirbt ſich Dank und Huldigung, 
fammelt mit Anftand und NRührung diefe Broden der 
Heucyelei, der ift alfo leicht zu. beruͤken. D wer den 
Parvenus, diefen geſchlechtloſen unadlihen Abentheurern 
einmal fo ganz ungenirt über ihre Schäge kommen 
tönnte! Das Sefindel weiß fie ja doch nicht anzuwenden. 
seht eb. 


Dritte Scene 


Bimmen 





Ampedo, Andalofia. 


Ampedo. 

Ja, Bruder, nun biſt du gut und vernänftig, was 
einmal verloren ift, laß verloren fein, wir richten uns 
ein, wir fparen huͤbfch, und können ja am Ende auch 
die Gemaͤhldegallerie, den Pallaſt, das Silberzeug und 
alles verkaufen, und uns auf dem Gute draußen Enapp 
und bürgerlich einrichten. 

Andalofia, 
Wozu? wir find und bleiben immer reich. 
Ampedo. 

Ah, Bruder, mich überfällt bei jedem Thaler, den 
ich ausgeben muß, eine Bangigkeit, man kann nicht 
willen, wie alt man wird, fa wer von uns weiß es 
denn gewiß, ob er wirklich ſtirbt, und bedenke nur die 
Noth, die man alsdann im Alter leiden müßte, 
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Andalofiae 

Bruder, neben deiner Vernünftigkeit Hift du aus lau⸗ 

tee Grillen zufammengefegt. 
Ampedo. 

Mein Weſen will dir nur im Anfang nicht einleuchs 
ten, aber bald wirft du ganz fo werden wie ich, wir 
effen und trinfen dann mäßig, wir gehn fpazieren und 
euf die Jagd, — ah, ja fo, die Leute werden ſchon 
draußen im Walde fein und mich erwarten; ich muß 
Hinaus, denn wenn man feine Gewohnheit verändert, 
fo leidet mit Schmerz das Leben ſelbſt. 

Andalofia. . 

Ich bin noch müde, in einem halben Ständchen 
folge ich dir, und, um es mic bequem zu machen, leihft 
du mir wohl dazu den Hut. 

Ampedo. 

Recht gern, hier nimm ihm, du fegefk ihn auf, 
ſprichſt das Wort und biſt bei mir; nichts Bequemeres 
wie das. Lebe wohl bis dahin. seht ab. 

i Andalofia. 

Gutmuͤth'ger Thor! Er denkt nicht, daß ich gleich, 
Bewaͤhrt ſich nur die Kraft des Wunderhuts, 

Zum fernften Afrika entfchwinden kann. 

Du ſollſt mir nun mein Kleinod wieder fchaffen, 
Mit Schmah und Rache meine Feindin ſchlagen; 
Ich nehme Ring’ und Eoftbare Juwelen, 

Geh' in den nahen Wald nur wenig Schritte, 

Dog nicht die Dienerfchaft das Wunder merke, 

Und wuͤnſche mich fogleich nad London hin. get es. 
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Vierte Scene 
Balb, 





Graftimofin, ein Jäger. 


Limoſin. 
Wo ſind die jungen Grafen? 

Jaͤ ger. 

Einer nur, 
Herr Ampedo, ſitzt dort im Foͤrſterhaͤuschen. 
ei * Limoſin. 
0 jagt er nicht 

ö Jaͤger. 


Er ſchaut nur zu von fern, 
Wie wir das Wild erlegen, ſchlaͤft auch wohl 
Moch dabei ein: oft wieder iſt er bei uns 
Im dickſten Wald, eh wir es uns verſehn, 
Kein Menſch kann ſagen wie, woher, und wieder 
Auf und davon, als ob er fliegen koͤnnte. 
Limoſin. 
Da geht er, wie es ſcheint, ſehr mißvergnuͤgt. 
Ampedo kommt. 
Ampedo. 
Noch immer nicht! — Wo er nur bleiben mag? 
Limoſin. 
Mein lieber Neffe — 
Ampedo. J 
Schönen guten Tag — 
Entweder Eann der Thor das Wort nicht finden — 
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Limoſin. 
Ich hoͤre, Cuer Bruder — 
Ampedo. 
Schoͤnen Dank! — 
Vielleicht auch rutſcht er ſchief die Welt hinein — 
Limoſin. 
‚IR er nicht mit Euch? 
Ampedo. 
Nicht doch, wie Ihr feht — 
Wenn er den Hut, — wenn er den Hut verldre! 
Er kommt nicht, umd es fängt zu danfeln an. 
Limofin. 
Was iſt es, was Euch fo. betrüben mag? 
Ampedo. 
Gar nichts, — mein Bruder nur. — Vielleicht, 
Da ihn der Zauberhut noch nicht gewohnt, 
Laͤßt er ihm unterweges fallen, ſchlaͤgt 
Wohl ftetifch aus, wie falfche Mähren thun, 
Bockt mit ihm, läßt fi hartgemault nicht lenken, 
Da liegt denn, wer weiß wo, Herr Andalofia. 
Limofin. 
Ihr feid bekuͤnmert | 
Ampedo. 
Nein! — Doc kennt der Hut 
Hieher ja alle Weg’ und Steg’, hat oft 
Den Ritt gemacht, muß fih im Finftern finden, 
Limofin, 
Ich fpräche herzlich gern den edlen Bruder, 
Ih dacht' ihn Hier in Eurer Huth zu finden. 
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Am pedo. 
In meinem Hut? Was wißt Ihr denn vom Hut? 
Ihr denkt wohl gar, — mein Himmel, das ſind Fabeln, 
Er muß auf ſeinen ſimpeln Beinen kommen, 
Was andern recht, das mag ihm billig ſein, 
Man wird ihm keine Butter daran legen. 
Limoſin. 
hm keine Butter? Ich verſteh' Euch nicht. 
Ampedo. . 
Gleichviel, — man ſpricht nicht immer des Verftehns halb; 
Soll's nicht Gefpräche geben dürfen, Ohm, 
Die nur — verfteht mi) — wie man fagen möchte 
So gleichfam bloß um Willen ihrer felöft 
Ein Hein Geräufh mit Worten machen wollen, 
Pur aus Gefelligkeit, fo Hausmannskoſt 
Stil vorgefegt, Nachtiſch vielmehr mit Nuͤſſen. 
Limofin. 
Ihr feid fo ſpaßhaft, doch ein ernſt Geſchaͤft 
Führt mid), mit Andalofia abzuſchließen 
In Eil Hicher. 
Ampedo. 


Wohl Geldgeſchaͤfte, Herr? 


Limoſin. 
Vielleicht. 
Ampedo. 
So klagt nicht, wenn er außen bleibt, 
Er iſt ſo arm wie Kirchenratzen ſind. 


Daniel !mmt. 


Daniel. 
Der junge. Here gab mir für Euch den Zettel. 
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Ampedo. 
Wo fledt Er denn? 
Daniel, 
Da fragt Ihr mich zu viel, 
Kein Menſchenaug' Hat ihn feitdem gefchn. 
Ampedo len. 
D weht — in alle Welt! Ich werde ſchwachl — 
„Mit beiden num fichft du mich wieder, Bruder. — 
Mein Hut! Mein Hut! Mein Hut! 
Limoſin. 
Was iſt Euch denn? 
Ihr habt ihn ja dahier auf Eurem Kopf. 
Daniel, 
Ja, Herr, er figt recht feſt auf beiden Ohren. 
Ampedo. 
Das haͤtt Ich dir, dir das nicht zugetraut! 
So treulos, gegen Wort und Abredung! 
Statt nah dem Wald zu gehn, — In weite Welt! 
Limofin. 
So ift er fort?. Wohin? Und wie fo fehnel? 
Ampedo. 
Ihr hoͤrt es ja; — 
Limoſin. 
Holt ihn im Hafen ein. 
Ampedo. 
Ach, Ihr verſteht das Ding nicht, — er iſt fort! 
Ich aͤrgre, graͤme mich zu Tod', erkranke! 
O kommt zuruͤck, ich weiß nicht was ich ſpreche. 
Limoſin. 


So faßt Euch nur, Ihr habt ſo manche Woche 
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Ihn ja bisher entbehrt; was iſrs denn weiter? 
Verdruͤßlich! daß nun mein Gefhäft muß ruhn. 
Ampedo. 
Ihr wißt, Ihr wißt ja nicht, — ic will nur ſchweigen, 
‚Denn man fagt leicht zu viel in Schreck und Hige, 
Und wohl erinnr. ich mich des Vaters Lehre. 
fie gehn. 


Sünfte Scene 
Pallaſt. 





Reymund een. 

Hoͤchſt fonderbar! des Könige Majeftät, 

Der ich fonft nie zu oft mich nahen konnte, 

Iſt nun feit lange nicht für mich zu fprechen, 

Und trau ih dem Gerücht, fo laborirt 

Der Here allein, und hat den Stein der Weifen, 

Das große Elixir allein gefunden, 

Wohl wie ein blindes Huhn: der Schüler eilt 

Voraus dem Meifter, und was naͤchtlich Wachen 

Und Faften, Keuſchheit, Andacht nicht vermochten, 
” Das wirft der blinden Göttin Eind’fche Laune 

Uneingeweihten hin zum Spott der Weisheit. 


Der König kommt mit dem Leibarst. 
König 
Aha, mein Guter! da feid Ihr ja auch. 
Reymund. 
Sch warte lange fhon auf den Befehl — 
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König. 
Vorbei, mein Lieber, diefe Jugendträume, 
Die Schwärmerei, Raftein und Beten, alles; 
Ihr feid auf falfchem Wege. Saht Ihr wohl 
Die neuen goldnen Münzen ausgegeben 
Aus unferm Schag? Wir haben’s, Freund, wir haben's! 
Doch Eur Merkur und Jovis Ganz und Venus, 
Das alles ift nur Fabelei. Wißt Ihr 
Woraus denn die Materie beſteht? 
Reymund. 
Wir fuchen fie nun fchon feit vielen Jahren 
Zu läutern, zu verklären, zu erziehen 
Durch Kunft zur goldnen Lilienbluͤthe — 
König. 
Nichts! 
Viel fimpler ifPs, ich hab’ fie Freund, ich hab’ fie — 
Sol ich's Euch nennen? he? 
Reymund. 
— Mein hoher Herr — 
König. 
Nun fperrt den Sinn mal auf, ſucht zu begreifen, 
Ins Ohr will ich's Euch ſagen: — Leder iſt's! 
Reymund. 
Vernehm' ich recht? Wie? Leder?- 
König. 
Leder, ja! 
Nicht wahr, das will Euch nicht zu Kopf? Verduzt, 
Verdummt fteht Ihr da vor mir, — ja, mein Freund, 
Kennt Ihr nicht die Sentenz: es giebt manch Ding 
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Im Himmel und auf Erden, wovon Eure 
Schulweisheit ſich nicht träumen läßt. — Adien. ob. 
Leibarzt. 

Nun, Mann der Weisheit? Seht, wie gefund, volls 
ſtaͤndig, aufgeräumt der König jezt iſt, wie richtig er 
denkt, wie wohl er ausficht, nun er ſich alle die unges 
wafchnen Grillen aus dem Gehirne gefpält hat. 

Reymund. 
Hat er denn wirklich die Kunſt gefunden? 
Leibarzt. 

Narrenpoſſen, dummer Menſch! Ex hat Euch ja nur 
zum Beſten. Eine neue Tare hat er aufgelegt, auf 
alles “Feder im Lande, auf Schuh und Stiefeln, Hohls 
Topf} man geht jezt nicht ohne feine Erlaubniß, und 
naͤchſtens wird er darauf antragen, daß fein Menfch 
barfüßig einhertreten darf, damit noch mehr Leder fons 
fumiet wird: feht, das find die Geheimmiffe. gebt ob. 

Reymund. 

Nicht möglih! — Da kommt die Prinzeffin, die 

zur Meſſe geht. \ 
Agrippina kömmt mit Margarethe. 
Reymund. 
O gnaͤd'ge, ſchoͤne Fuͤrſtin, 
Iſt's wahr was man geſagt, was ſelbſt der Koͤnig 
Mir jezt geſtanden? Daß ihm Sol gelaͤchelt, 
Und er die hohe Kunſt — 
Agrippina. 
Wie man es nimmt, 
Glaubt mir, die Sach’ if, wer fie einmal kennt, 
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Hoͤchſt einfach, denn man ſtreckt die Hand nur aus, 
Doch freilich iſt es nicht gleichviel wohin, 
Wir haben jezt das rechte wahre Weſen, 
Nur giebt ed auch viel Schein und Nachgemachtes. ab. 


Reymund. » 

Verficht Ihr etwas von dem Geſchwaͤtz? 

Margarethe. 

Sa, meine befter Herr Ineptus, man darf ed nur 
nicht jedermann auf die Nafe binden; ich habe auch 
dabei geholfen, abfehneiden, annähen, und nun ift die 
Prinzeß Tagelang auf ihrer Stube und thut nichts 
anders, als daß fie heraus und herein fpielt, und if 
fo glücklich dabei, und lacht und freut fih, und der 
alte Papa hilft manchmal, und nicht alle dürfen darum 
wiffen, und das ganze Land ift glücklich, denn der 
Finanzminifter ift feitdem völlig abgeſchafft. seht a. 

Reymund. 

Sind ſie toll! Bin ich verruͤckt? Iſt dies Sprache 
der Kunſt, iſt es Aberwitz? Ich muß in mein einſames 
Gemach, um bei meinen Buͤchern meinen Verſtand wie⸗ 
der zu finden. geht ab. 


Scehste Scene 
‚Straße 
Andalofia verkleidet, an einem einen Tiſchchen. 
Andalofia, 
Es ſcheint, daß Feiner mich erfennen wird, 
Denn fchon feit lange ftreicht der Bengel Dietrich, 
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Der Müßiggänger, linkſch um mich herum. 
Nun, holdes Gluͤck! fteh deinem Sohne bei. 
Agrippina und Margarethe gehn vorüber. 
i Agrippina, 
Sich, Margarethe. — Sind das Achte Steine? 
Andalofia. 
Durchlauchtige Prinzeß, ich fehmeichle mir, 
Daß alle von dem reinften Waffer find. 
Ich komm’ ans fernen Landen, treibe Handel, 
Der Ruf nur Eurer Schönheit, Eures Reichthums, 
Und Eures edlen hoͤchſt freigeb’gen Sinns 
Zog mich hieher, fehr‘ wuͤnſcht' ich, folhe Dame 
Geruhe fih mit diefem Glanz zu ſchmuͤcken. 
\ Agrippina. 
Ich gehe in die Kirche, kommt zu mir. ab. 
Andalofia. 
O gnaͤd'ges Fräulein! 
Margarethe 
Meint Ihr mich, mein Herr? 
Andalofia. 
Nehmt gütigft diefen Ring von mir zur Gabe, 
Er ift der fehlechtfte nicht auf diefem Tiſch, 
Und denkt dabei des Euch ergebnen Manns, 
Damit Ihr die Holdfelige Prinzeg, - 
Die Eure Freundin ſcheint, erinnern mögt. 
Margarethe. 
Ein huͤbſcher Mann, von artig feinen Sitten, 
Präfente macht er, — fcheint recht gut erzogen, — 
Je nun, das Ausland. ift ja lang und breit, 
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Da kann ja mancher aud) Manieren lernen. — 
Ja, lieber Herr, ich thu, was ich nur kann, 
Und nad der Meffe fehn wir uns wohl wieder. ab. 
Dietr ich Kmmt, 
Dietrich. 
Mein guter fremder Herr Juwelenkraͤmer, 
Ich muß Euch ſagen, ich bin auch gut Freund 
Mit einem Ausbund eines großen Herrn, J 
Des reichſten, maͤchtigſten, freigebigſten 
Im Lande hier, es iſt ein’ Art von Dienſt 
Verhaͤltniß zwifchen und, ich thu ihm manches, 
Seht, zu Gefallen, wofür er denn wieder 
Erkenntlich ift. 
Andalofia. 
‘ Ihr feid wohl fein Bebienter? 
Dietrid. 
Wollt Ihe Euch an Provinzialismen hängen? — 
Ich meine nur, für ſolch ein Ringelchen 
Könnt ich ihn auch vieleicht durch meinen Einfluß 
Bereden, mit Euch Kandel einzugehn. 
Andalofia, 
Im Pallaft Hoff’ ich alles abzufegen. 
Theodor und Lady Dorothea Yommen. . 


Theodor. 
Ihr geht fo langfam, kuckt Euch immer um, 
Wir kommen, wenn der Gotteödienft zu Ende, 
2. Dorothea. 
Wir fommen, wenn es mir beliebig if, 
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Theodor. 
Bas machſt du hier, du Tagedieb? Fort, nah Baufe! 
Die trich. 
Ich geh’ nur noch ein wenig in die Kirche. 
Theodor. 
Was hat ſolch Volk bei Gott dem Herrn zu thun, 
Wenn unſer eins, Leute von Ton und Welt 
Sich ihm zu praͤſentiren ſuchen? Marſch! 
Du kannſt zur Fruͤhmeß her dich ſcheeren! Geht 
Dietrich. 
Ich wollte Hier nur — 
Andalofia, 
Ja, er fprach mit mir, 
Welch zartes Freundfchaftbändnig Euch verknüpft. 
Diettih ad, 
2. Dorothea. 
Geht doch hieher ! Welch prägrger Schmuck! Der Ring 
Mit diefem Solitair muß meine werden, 
Kauft ipn, mein Freund, indeß geh’ ich zur Kirche. ab. 
Theodor. 
Wieder was Neues! — Hoͤrt mal, fremder Menſch, 
Sind auch die Waaren aͤcht? Seid Ihr kein Schelm? 
Andaloſia. 
Mein gnaͤd'ger Herr, laßt hieſ ge Juweliere 
Die Steine prüfen, wenn Ihr zweifeln wollt, 
Auch dräng’ ich mich zu Niemand überredend, 
Ich Hoffe mit dem Könige zu handeln. 
Theodor. 
Man kann doc) fragen, bärbeißiger Menſch, 
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Vom Anfehn werden. auch die Diamanten 
Nicht Graupenkörner werden. Sans fagon, 
Was Loftet dieſes Ding da kurz und gut? 
Andalofia. 
Wenn die Prinzeß ihn nicht belieben follte, 
So laß ich ihn Euch wohl für taufend Pfund, 
Theodor 


Nehmt nicht das Maul fo voll, die taufend Pfund 
Pflegt man hier von den Bäumen nicht zu fchütteln. 


Andalofia. 
Auch wohl fo edle, reine Steine nicht; 
Prinzeſſin Agrippina wird ihn kaufen. 
Theodor. 
Prinzen! Prinzeß! Was foll die Biere? 
Dem Kaufmannsvolk muß jeder Beutel Geld, 
Ob aus des Königs, ob aus Lumpenhand, 
Ein gleiches gelten, das ift Narrethei 
Sich vornehm duͤnken, weil mit großer Welt 
Man Handel pflegt: Kurzum, wollt Ihr zweihundert? 
— Er thut, als hört er nicht: — dreihundert geb’ ich 
Und bleib' Euch dann nod hundert funfzig ſchuldig, 
Das ift der legte Pfennig, den ich biete. 
\ Andalofia. 
IH Habe nicht die Ehr’ den Herrn zu kennen. 
Theodor. 
Ich Heiße Theodor, bin Kammerherr, 
Mein Alter if der wohlbekannte Herbert, 
Schurrt der mal ab, bin ich der einz'ge Erbe. 
Andalofia. 
Ich laſſe nur den Ring fo wie gefagt. 
II. Band. 22 
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Theodor. 
Verdammter Eigenfinn! 


Margarethe koͤmmt. 
Margarethe. 
Ihr ſollt, mein Herr, 
Sogleih aufs Schloß zu der Prinzeffin kommen, 
Lady Dorothea Lmmt, 


2. Dorothea. 
Der Kaufmann räumt ja feinen Kram zufammen. 


Theodor. 
He! Mann! da drüben, feht, in dem Palais, 
An welchem uͤber'm Thor der Affe ſitzt, 
Do wohn’ ich, ich verlaf” mich drauf, daß Ihr 
Mo heute zu mir kommt, 

Andalofia, 

Euch aufzumarten. seht ab. 

Theodor. 
Er wird ſchon kommen Schag, fei nur getroſtz 
Mir fehlt's etwas an Geld, ſonſt haͤtt' ich ihm 
Den großen Stein gleich mit Gewalt genommen. 

L. Dorothea. 

An Geld und an Verſtand iſt immer Mangel 
In Eurer Wirthſchaft. 

Theodor. 

Still! er muß mir kommen, 

Sonft 1a ich ihn mit Wade zu mie holen; 
Darüber if die Meſſe nun verfäumt; 
Was fi nicht fickt; denn feinen Gott und König 
Muß unfer einer niemals negligiren. sehn ab. 
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Siebente Scen« 
Pal laſt. 





Agrippina, Andalofia. 


Agrippina. 
Zu theuer, viel zu theuer, werther Herr, 
Wollt Ihr fo fordern, könnt Ihr nirgends Kaͤufer, 
Auch unter den Monarchen felöft nicht ‚finden. 
Andalofia. 
Bedenkt die weiten Reifen, die Gefahren, 
Die großen Summen, die ich ausgelegt, 
Und die mir lange eine Zinfen trugen; 
Ich glaubte, Hier in England Gluͤck zu machen, 
Bei folcher Fürftin, edel, reich und ſchoͤn, 
Mich alles Schadens zu erholen, doch 
Ihr Habt fo viel mir abgehandelt, daß 
Sich ſelbſt die Reifekoften nicht bezahlen. 
Agrippina. 
Der Kaufmann glaubt, er muß beftändig klagen, 
Ich Habe Euch noch viel zu viel geboten; 
Geduldet Euch, ich geh, Euch zu bezahlen, 
gebt hinein. 
Andalofia 
O Geiz! Du Scheufal, das mit ſchiefen Augen 
Nur mehr und mehr zu häufen fucht, und ekle 
Verzerrung grinzt, foll ed dem Nachbar leihn: 
Zeigft du fo ſcheußlich dich in armer Wohnung, 
Beim Bürger, Kaufmann und dem Wucherer, 
Wie widerwärtig ift dein Angeficht 
22* 
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Liegſt du auf Haufen nngemeßnen Goldes, 
Schielſt unter Kronen du vom Thron: herab! — 
Wo war mein Auge nur, das dem verzerrten 
Grauſamen Gögenbild in Andacht fiehte; 
Schlief denn mein Ohr, daß es von diefen Lippen 
Dratelfpräche nur vernahm? O ſchwacher Muth, 
Der du in ihr den Glanz der Ewigkeit, 
Der hoͤchſten Schöne, alles Himmliſchen * 
In dumpfer Trunkenheit gewahrteſt, nüchtern 
Iſt die dein Traum des Rauſches Aberwig, 
Das Herz ſtoͤßt die Erinnrung efel von fih 
Und nennt ſich ſelbſt und das Gewiſſen Lügner. — 
&ie holt den Zauberfädel, ahndet nicht 
Daß Hier ihr Feind auf feine Beute lauert, 
Und, wie der Habicht auf die Taube ftoßend, , 
In welte Ferne mit ihr ſchwinden wird. 
Sie koͤmmt, — ich zittre, — ja, fle bringt if mit, . 
Vefeftigt wohl mit neuen, ſtarken Schnuͤren. 

Ag rippina Emmt,, 


Agrippina. 
Hier zaͤhl ich Euch — was drängt Ihr fo an mich? 
Andaloſia, 
fo unfefend, Inder er den Hut auſſett. 
Sogleich zum wuͤſten menfchenleeren Eiland! 
fe verſchwinden. 
Margarethe koͤmmt herein. 
Margarethe. 
Gnädige — ums Himmelswillen! 
König kommt mit Theodor und Gefolges: 


’ König 
Was giebes? 


u 
Margarethe. 

Die Prinxs — hier ſtand ſie — weg if fiel — 
König. 

Nah! Nah! Sucht! Sucht! 

Theodor. 

Sucht! Folgt mir, ich werde fie finden! 

König. 


Findet fie, bringt fie, Leute! Wo if fie? 
\ Ale in Verwirrung ab. 


Achte Scene 
Büfte 





Andalofia, Agrippina, i 


Andalofia, 
Hier nun, wo rings die dde weite Luft, 
Die taube See, ein mitleidlos Gefilde, 
Hier — 

Agrippina. 

Weh mir! Weh! Wie bin ich hergerathen. 

Wo bin ich denn? Wo iſt mein Haus? Mir ſchwindelt, 
Es bricht mein Herz, und alles was ich denke 
Stuͤrzt gegen Wahnſinn, ſucht den Ausweg dort — 
Zuſammen ſinken mir die Knie, — o beſter, 
O liebſter aller Menſchen, wie ich dich 
Nicht kenne, laß mein Flehn, die Thraͤnen dich 
Bewegen, ſei nicht taub der Huͤlfsbeduͤrft gen — 
O Hatte mich, ich falle — 
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Andalofia. 
Lebhne dich 
An diefe Bruſt; — mit diefen füßen Tönen 
Kehrt alle Zärtlichkeit in mir Juruͤck. — 
Setz dich hieher, — an diefen Baumesſtamm. 
Agrippina. \ 
O Himmel fieh, wie voll von rothen Aepfeln, 
Daß ſich die Zweige biegen, füßer Duft 
Würze rings die Luft und flärkt die matten Sinng, 
Die Zunge lechzt, — ad, könnteft du, mein Theurer, 
Mir eine diefer Holden Früchte brechen, u 
Den Gaumen mie in Todesnoth zu laben? 
Andalofia. 
Ich Hole die den größten diefer Aepfel, — 
Was hät ich nicht für dich? Biſt du geſtaͤrkt, 
Dann fprechen wie von meiner bittern Kraͤnkung; 
Nur fürchte ih, wenn ich oben pfläde, regnet 
Das reife Obſt herab, dich zu verlegen. - 
Trag’ diefen Hut, er ſchuͤzt das zarte Haupt. 
feat Ihe den Hut auf, und ſteigt anf den Vaum. 
J Agrippina. 
Ach, ſtuͤrze nicht — 
Andalofia 
Gleich bin ih oben. 
Agrippina. 
Wirf 
Herunter ſchnell mir. — O du guͤt'ger Himmel, 
Wär ih auf meinem Schloſſe doch daheim! 
fie verſchwindet. 
Andalofia, 
‚Hier, nimm — wie? was? bin ich im Traum? Ich raſe, 
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Ich fterbe, Greche mit den Baum zur Hölle, 
s foringt herab. 
O Thor! o bloͤder, dumpfer ungehirnter Thor! 
So recht, du Schalksnarr! Kannſt du nicht den Leib, 
Die Seel ihr nach noch werfen? Stirb! 

, Street deinen Leichnam hin in feuchten Moder, 
Das Kroͤten, Molch und Schlangen ihn verzehren! 
Spei aus den Geift, der nur in deinem Leibe 
Wie ein Verbrecher im Gefängnig wohnt! 

Neiß nieder rings die Mauern, brich die Ketten, 
Und ſtuͤrm dich los mit lautem Hohngelach, 
Das Weite, Freie, Leere zu erfliegen! — 

Wer bin ih denn? Ich bin ſchon längft vernichtet, _ 
Und ein Gefpenft der Albernheit hauft noch 

Und fpielt in diefen Gliedern, höhern Geiftern 
Mit Affengrinfen und mit Schalkheitstand 

Ein Theil der Ewigkeit hinweg zu fherzen. 

Bo find’ ih Mi? Nenn’ ih mit diefem Hirn 
An Baum und Fels, von ihnen mie Vernunft, 
Die fie belaͤſtgen möchte, einzudräden ? 
Gethiere ihr des Waldes, wilde Tauben, 
Kuckuk und Heher, Staar, du Eleinfter Thor, 
Lacht munter, feheltet mit den laut'ſten Tönen! 
Ja du des Meeres flummgeborne Brut, 

Mit Schnalzen öffne deine naflen Kiefern, 

Und deute mir das Ohr, das. mie nur mangelt, 
Um umzuziehn, die langgeöhrten Brüder 

Am Markt, in Mühlen, höflich zu befragen, 
Wo's edle Herclein Andalofia blieb. — 

Dahin nun beides, hin die Edelſteine, 

“Hin fie, — und ich mit diefem Dummkopf feſt 
Noch eingekeilt in diefer Zeit, mie immer, 
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Mir immer noch bewußt, daß ich es bin, | 
Die Rarität, die abgeſchmackteſte, 

Merkwuͤrdig g’nug für Geld fie fehn zu laſſen. — 
Narr, ſchone dich, du rafeft dich fogar 

Um deine Narcheit, — auch zum Aberwig 

Und zur Verzweiflung will dir Kraft gebrehen — 
Das Auge dunkelt — nimm dein Allerletztes, 

Den Apfel, den du dir erbeutet Haft, 

Verzehr’ ihn, leg’ dich dann in jenen Buſch 

Zum Schlummer oder auch zum Sterben hin. 

Er gebt ab, lautes Geſchtel der Turteltanden, des Kududs und 
„ „andseriBögel, er Eömmt mit zwei Gemehörnern auf der ©tirne zurüd, 
Das iſt zu viel! das fehlte noch dem Helden, 

Da tritt er wieder auf die Bühne hin. — 

Wer mir gefagt, ich würde meinen Zuftand, 

Den vorigen troftlofen, bald beneiden — 

Gepruͤgelt, Iederweich, mit Kiefelfteinen 

Geworfen hätt ih ihn, mit Fuß und Zähnen 
Gebiffen und zerklopft, — o, läugne nicht, 

Es ift zu Zeiten fo erfindungsreich, 

So völlig unerfhöpflich das Gefchic, 

Daß noch vielleicht aus jedem diefer Hörner 

Mir Kirfchen s oder Mandelbäume blühen, 

Auf eignem Grund und Boden mich zu nähren. 

Hal irgendwo muß doch chmalige 

Vernunft anfchießen,, ſich ‚verkörpern wollen, 

Und fo geſchah's in diefen langen Hörnern. 

&o will ich denn auch die Vernunft gebrauchen, 

Der Kopf fol denken, mie nicht mäßig ruhn, 

An renn’ ich wuͤthend gegen diefe Bäume — . 
Krach! eins! — das hat noch nichts geholfen — krach! 
Krach! wieder! aber nichts, das figt fo feſt, 
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Daß ih mir eh'r den Naden braͤche; — krach! 
Vergeblich! unerſchuͤtterlich; o wehe! 
Und mehr als weh! und lauter als Geſchrei 
Werf' ih den Ruf hin durch die kahle Wuͤſte, 
Daß wenn hier irgend eine Furie haußt, 
Ein Teufel höhnifh im Gebäfche lauert, . 
Das alte fehadenfrohe Reich der Nacht ' 
Im fernen Wald, in Felſenklumpen brütet, 
Sie fih der Angft, der Noth erbarmen mögen! 
D weh, mir! weh! o Huͤlfe! Rettung! Huͤlfe! 


Ein Einfiedler koͤmmt. 


Einfiedler. 
Geduldig, Wefen! Was beginnft du, Wunder? 
Was rennt du mit der Stirn an diefe Bäume? / 
Was Elagft du, da dein Wehgefchrei die Dede 
Durchſchallt, die lange ſchon verlernte, Worte 
Des Menfchen nachzufprechen? 

Andalofia. 

Heil'ger Vater, 

Biſt du ein Engel, mir gefandt zur Rettung]? 
Bit du ein Menſch? Schlägt die ein Herz, o Alter, 
In diefem weiten rauhen Kleide, hilf! 
O troͤſte mindeſtens, o ſprich zu mir, 
Dein Mitleid rede, weine, hilf mir ſchrein! 
O Menſch! — ich — ſieh, — ich, rathe, hilf, — Erbarmen! 

Einſiedler. 
Mun ſammle dich, kehr dir erſt ſelbſt zuruͤck; 
Das hoͤchſte Elend, wie es uns umlagert 
Und Mr uns ſtuͤrmend bricht, trifft es im Innern 
Uns ſelbſt nur noch, fo ſcheut es fi, mit Grimm 
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Uns anzublicken, kruͤmmt ſich furchtſam, kriecht, 
Wie es als Ungeheu'r entgegen trat: 
So wie die Heiligen der Wuͤſte laͤchelnd 
Mit Augenwink die Leun und Tiger zaͤhmten. 
Andalofia 
O guter Rather, Ihr koͤnnt leichtlich fprechen, 
Was habt denn Ihr wohl in der Welt verloren? - 
Vielleicht einmal ein wenig Haar des Barts, 
Wenn Ihr Euch durch die Dornenfträuche drängte! 
Doc wuͤßtet Ihr, mas ich befaß, was mie 
Durch Tüde, Zufall, eignen Blödfinn jezt 
Entriffen ward, dann mundertet Ihr Euch, 
Daß ich noch athmen, fprechen, leben kann. 
Einſiedler. 
Dir iſt mein Schickſal wie deins mir verborgen; 
Doch nenne mir, was dich am meiſten quaͤlt, 
Vielleicht kann ich dir dennoch Huͤlfe ſchaffen. 
Andaloſia. 
Ein göttlicher Geſandter waͤrſt du mir, 
Wenn du dies Scheuſal, dieſes Hörnerpaar, 
Mir koͤnnteſt von der Stine nehmen, daß 
Nicht A und Bock her aus dem Walde fpringen, 
Als Bruder mich und Vetter zu begrüßen, 
Daß ih mid Menfh, wenn auch im Elend fühlte. 
Einfiedlen — 
Wohl dir, daß dies der naͤchſte Wunſch des Herzens; 
Im Elend biſt du menſchlich doch geblieben, 
Und es ift mir vergönnt, die Ungeftalt 
Von die zu nehmen. Siehſt dur jenen Baum * 
Mit wen’gen grauen Blättern, Eleinen Aepfeln? 
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Den einen brech ich, iß ihn, und fogleich 
Wird deine menfchlihe Geftalt erfcheinen. 
Andalofia, 

dBt, die Hörner fallen ab. 
Wohl mir! Wie dank’ ic) dir, o heifger Mann! 
Wo bin ih denn? \ 

. Einfiedler 
Auf’ menfchenleerer Inſel 

An Irlands Kuͤſte; einft, vor alten Zeiten, 
Trieb hier ein Zauberer die argen Künfte, 
Verlockte Neifende, lieg Schiffe ftranden, 
Und pflanzte diefen Baum mit böfen Fruͤchten; 
Da ward ed einem heil’gen Eremiten, 
Der längft vor mir in meiner Klaufe wohnte, 
Vergönnt, den zweiten Baum fo zu begaben, 
Daß er des Zaubers Wirkung mag vernichten. 
Du bift, feit ich hier. bin, der erfte Menſch, 
Der diefen Stand betritt, nur felten fahren 
Sn weiter Ferne Fifcher mie vorüber, 
Auch weiß ich nicht, wie du hierher gekommen. 


' Andalofia. 
Nachher davon, doch welches Schidfal warf 
Euch aus der Welt in diefe ferne Dede? 


Einfiedler. 
Ich war bei Sanct Patricins Fegefeuer 
Im Kloſter Moͤnch, und meiner Sänden wegen 
Sucht' ich noch ſtill re Einfamteit, gelobte, 
Freiwillig nie ein menſchlich Augeſicht 
Zu ſehen wieder, ließ von guten Fiſchern 
Hieher mich fuͤhren, der Betrachtung ganz 
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Der Agefchiedenheit geweiht, den Leis 
Mit Wurzeln naͤhtend und der Frucht der Bäume. 
Andalofia . 
So ift kein Mittel von hier zu entlommen? 
Einfiedler. 
Wir muͤſſen an dem Strand ein Feuer machen, 
Und laufen, bis ſich Fifcherfähne zeigen, 
Mit Zeichen fie dann rufen. Komm und ruhe 
In meiner Hätte, und erquicke dich 
Mit dem, was meine Armuth bieten Tann. 
Andalofia. 
Iſt es erlaubt, von diefen beiden Aepfeln 
Mit mir zu nehmen? 
Einfiedler. 
Ya, mein lieber Sohn, 
Wenn du nicht in der Welt damit willft freveln, 
Denn mir gehört und Niemand diefe Frucht. 


Komm denn, erhole dich und ſei beruhigt. 
fe gehn ad. 
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Dritter Abk 


Erſte Scene 
Pallaſt. 


König, Agrippina. 
Agrippina. 
Nie, lieber Vater, geb' ich aus den Haͤnden 
Das wieder, was mein Eigenthum geworden, 
Was mein nur mit Gefahr des Lebens ward; 


Bedenkt, wenn damals doch der Thor erwachte, 
Wie fänd! ed dann um Euer Kind? 


“ König. 





Allein 
Das Wohl des Landes, meines ganzen Volks! 
Kannft du mir nicht auf wen’ge Tage nur 
Den Sädel für das allgemeine Befte 
Vertrauen? Denk doch, was in alten Zeiten 
Wohl andre Ding fürd Vaterland gefchahn. 
Agrippina 
&o fpracht Zhe neulich auch, ich kenne das. 
König. 
Doch nur auf wen’ge Stunden. 
Agrippina. 
Kuͤnft'gen Monat, 
Doch jezt muß ich allein mich dran ergögen 
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Für meine Angft, für jenes Wunder, das 
Ich mir nie zu erklären weiß, das ich 
Für Traum erklärte, wären mir die Eteine 
Als Unterpfand der Wahrheit nicht geblieben. 
König. " 
Ueber dem menfchlihen Begreifen is! 
Im Grunde auch der Saͤckel; nur daß man 
Schon diefen mehr gewohnt ift: ebenfalls, 
Wie Andalofla zu ihm gefommen, 
Wo diefer Menfch geblieben; kurz, mein Kind, 
Sieht man mit einiger Philofophie 
In dieſes bunte hoͤchſt verworrne Leben, 
So muͤſſen wir geſtehn: es giebt viel Dinge, 
Die man zeitlebens nicht begreifen kann. 
Agrippina. 
Da kommt Herr Reymund, Ihr erlaubt mir wohl 
Davon zu gehn; was der Mann unternimmt 
Iſt mir am allermeiſten unbegreiflich, 
Laßt Euch die Kunſt das Gold zu machen lehren, 
Nur etwas Eifer mehr braucht Ihr mich nicht. 
Konig. 
Du ſpotteſt ohne Noth, das iſt ein Geiſt, 
Der hoch erhaben uͤber allen ſteht. 
Agrippina ab, Reymund tritt ein. 


Reymund. 
Seid Ihr ſchon heut beim großen Werk geweſen? 
Koͤnig. 
Es will nicht fordern, denn der Weg ſcheint weit; 
Kann man auf keinem Fuhſteig hingelangen? 
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Reymund. 
She feid zu weltlich auf Beſitz erpicht, 
Das hindert mehr als alles. Zwar es giebt 
Auch Wuͤnſchelruthen, wenn man fie nur fände, 
Die uns die unterird’fhen Schäge zeigen, 
Uns fagt auch die Magie von einer Kunſt, 
Die Geifter rufen kann, und dienftbar machen, 
Daß fie ung Schäge fern aus Indien, 
Aus afrikan’fchen Wüften liefern muͤſſen, 
Doch gränzt dies Thun fehon an verbotnes Wefen, 
Auch ift ed minder glorreich und erhaben 
Als jenes Willen, dem wir uns geweiht. 
Ködnig- 
Ganz gut, mein Freund, allein Ihr wißt ja ſelbſt 
Wie umftändlih. 
Reymund. 
Die Kunft ift Zweck der Kunſt, 
She Streben it Ihr Hoͤchſtes. 
König. 
Wie man's nimmt: 
Wärs denn nicht möglich, feht, etwa zu finden 
Und auszumitteln einen Zauberftab, 
Der mir, fo wie ih da und dorthin ruͤhre, 
Des Goldes Fülle plöglich ſchuͤttete? 
Noch beſſer, eine Taſche auszuwirken, 
Die mir, wie ih hinein nur greife, ftets 
Und unerfchöpft die goldnen Muͤnzen liefert. 
Reymund 
Mein König, dies iſt völlig widerfinnig, 
Dergleichen giebt’s nicht, hat's noch nie gegeben; 
Es führt die Einbildung, einmal entfremdet 
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Dem Himmliſchen, zu Fabel und Epimäre; 
Der Trieb des Habens ſchaͤrft fih immer mehr, 
Und die Begier, mit unfern Träumen buhlend, 
Erzeugt dann Ungeheuer und Mißgeburten. 

König. 
Ihr redet, Here Adept, wie Ihr's verſteht; 
Das gaͤb' es nicht? ha, kaͤm Euch nur dee Glaube 
So in die Hand, wie mir es ift gefchehn, 
Wie wir's noch haben, — doch, ich ſchweige ſtill. 
Kommt denn zum Ofen, wo durch Wind und Blafen 
Das Wunder, meint Ihr, foll gefördert werden. 

sehn ab. 





Zweite Scene 
Bimmer, 


Lady Dorothea, Theodor. \ 
. Theodor. 
Geht Euch doch nur zufrieden, immer und ewig 
Daſſelbe Lied, iſt warlih unausſtehlich. 
2. Dorothea. 
„Ihe feld mir laͤſig mit dem rohen Weſen. 
Theodor. 
Kann ich dafür, daß der Hausnarr nicht kam? 
Bei meinem Zorn hatt’ ich’s Ihm anbefohlen; 
Seh' ich den Efel wieder, prügl’ ich ihn 
Bon einem End’ Europa’s bis zum andern, 
Weil er nicht Wort hielt einem Erelmann. 
Was war denn auch ſo Großes an dem Ring? 
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2. Dorothea. 
San, ex gefiel mie, und ich wolle ihm haben. 
Theodor. 
Ich wollt' ihn Haben! dag Euch nur nicht gefällt 
Auch den Vollmond vom Himmel mal zu haben! 
Dazu Habt Ihr es ja gehört, wie nur 
Ein Zauberer der fremde Schuft gemefen, 
Die Tänze, die die Fuͤrſtin mit ihm hatte, 
Das Rennen, Suhen, Jagen, Malcdein 
Nah ihr, daß wir in Stadt und Land getrieben. 
2. Dorothea. 
Genug, fie hat den Ring, ich halte alles, 
Was man davon erzählt, für Fabelei. 
Theodor. 
Fuͤr Fabelei? Mit meinen eignen Augen 
Hab’ ich gefehn, wie fie nicht da gemefen. 
Kommt jezt zu dem befohlenen Spazieren, 
Man ruft mich zum Begleiten, wie zur Frohn, 
Dann muß ich Stunden lang das Gehn erwarten. 
Dietrich kömmt. 
. Theodor. 
Was giebt's? Was lacht der Burſche? 
Dietrich. J 
O gnaͤdiger Herr, dort unter den Baͤumen treist fd 
ein Kerl herum, aus Armenien, oder Mefopotanien, nie 
er fagt, in ganz fremder wunderlicher Kleidung, eins 
äugig, mit einem Pflafter über dem Geficht, einem 
graufamen, dien und krauſen Haarwulſt, der ihm 
von allen Seiten umter dem Turban hervor quillt; der 
TIL. Band. 23 
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hat einen Korb vor fih, mit fünf oder ſechs Aepfeln 
drinn, aber die allerfchönften und rötheften, die ich Zeit . 
meines Lebens gefchn habe, die ruft er aus, und wenn 
ihn einer nad) dem Preife fragt, fo fordert er für jeden 
Apfel zehn Goldſtuͤcke, fo daß dann alle Leute mit Lachen 
vorbei gehn und den dummen Narren ſtehn laffen. 

2. Dorothea. 


Den muß ich fehn. Kommt, Freund, 
fe gehn ab. 





Dritte Scene 
Spaziergang. 


Andalofia verfieibet, einen Koch vor fih, der ihm von 
der Schulter hängt. 
Andalofia. 
So bin id) denn mühfelig hergewandert 
Und laure, bis die Rache mir gelingt 
Und die Erftattung des geraubten Gute. 
Hat die Verrätherin des Hutes Kraft 
Entdeckt durch Zufall, darf ich wenig hoffen: 
Kauft doch ſchoͤn Aepfel! Aepfel von Damaskus! 
Agrippina von Herbert geführt, Margarethe. 


Agrippina 
Was ruft der Dann? 
Herbert. 


Es fcheinen Aepfel. Freund, 
Woher des Lands? Wie nennt Ihr diefe Frucht? 
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. Andalofia. 
Weit her, Ihr nad, aus tiefem Ed von Afla, 
Und reif die Welt umher die Queer und Kreuz, 
Sonſt ift mein Handel nah Eonftantinopel, 
Eairo, Alerandria, wo die Sultan, 
Die ſchoͤne Dam’ in der Seraglio fein, 
Komm’ diesmal erftemal ins Europa, 
Die Paar von Aepfeln fein mir übrig noch. 


Herbert. 
Was gilt der Ref? 
Andalofia. 
Reft, fagts? Ho, ho! fein koſtbar, 
Das Städ zehn unbefchnittene Guinee's. 
Herbert. 
Du bift von Sinnen, Freund! 
Andelofia. 
Gar bei VBerftand, 
Dann diefes fein nicht Aepfel, um zu braten, 
Gebackne Pflaumen draus zu machen, Mus; 
Aus dieſ'n, gegeffen, wird Schönheit und Wig, 
Will fagen, wenn ein Dam’, ein Mann drein beißt, 
Wirds roth und weiß, formirt anmuthig, und 
Der Geift kriegt auch gleich neue Politur. 
Die Ding werd’ nur mit Hals s und Lebensgefahr 
Aus einem Zaubergarten abgebrochen, 
Wird man erwifcht, geht gleich der Kragen drauf. 


Theodor und Lady Dorothea Tommen, Dietrich. 
2. Dorothea. 
HR das der Fremde? 


23 * 


356 





Agrippina. 
Sieh da, liebe Freundin, 
Der Mann hat Wunderäpfel zu Verkauf, 
Die ſchoͤn uns machen und den Wig beleben, 
Und doch nur zehn Guineen für das Stuͤck. — 
Komm nachher zu mir, denn ich will dich fprechen. 
geht ab mit Margarethe und Herdert. 
Theodor 
Sporpeiten, fag’ ih, und erzdummes Zeug, 
Und wärs der Originals Apfel aus der Fibel, 
Bon dem der Affe fraß in meiner Kindheit, 
So gaͤb' ich nicht fo viel des Goldes drum. 
2 2. Dorothea. 
Ich will, hört Ihr? die eine dieſer Fruͤchte! 
Es winkt mir die Prinzeß, ich geh’ zu ihr. 
gebt ab. 
Margarethe kommt zurück. 
Margarethe. 
‚Hier, mein Herr Mameluck, find zwanzig Goldſtuͤck, 
Für zwei von diefen Aepfeln: wollte Gott, 
Ich Hätte fo viel uͤbrig für die Iegten, 
Um fo was auch auf meinen Leib zu wenden! 
"Gebt Ihr nicht einen zu, Herr Socinianer? 
Andaloſia. 
Nichts da! Man Hätte freilich Gotteslohn, 
Dem alten Antliz mit ’nem halben Apfel, , 
Mit einem Schnittchen unter'n Arm zu greifen, 
Margarethe. . 
So ſchlimm ſteht's auch noch nicht, Here Afrikaner, 
Hier find Gefichter Mode, fo wie meine. 
Da it fein Geld, die beiden Aepfel her! am. " 
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Theodor. 
Nun fagt mal: ift es Ernft denn, oder Spaß? 
Wenn ic das Ding hier in den Mund mir thäte, 
So kriegte mein Geſicht andre Statur? 
Andalofia, 
Gewiß. 
Theodor. 
Und mein Verſtand, zwar klag' ich nicht, 
Der würde auch ſogleich wie nen gegoſſen? 
Andalofia, 
Wer zweifelt daran? 
Theodor 
Wär’s denn auch wohl möglich, 
Daß fo ein Ding, (wie fag’ ih doch nun gleich?) 
Mir dies verdammte Stottern hintertriebe ? 
Andalofia, 
Was ift das, Schnottern? 
Theodor. 
O Gimpel! Stottern heißt es, und nicht Schnottern ! 
Es ift das Stammeln, — das, — nun, merkt Ihr nichts ? 
Wenn ich in Zorn gerathe, etwas eifte, 
Daß denn die Wort’, — wie jezt, — fo holterpolter 
Zufammenraffeln, ftetig werden, von 
Der Stelle nicht mehr wollen, daß mir dann 
Im Hals was pfeift und Hafpelt,; in der Kehle 
Was ſchluckt und guret, in Zähnen etwas Eniftert, 
Was nur, das mag der Teufel felbft nicht willen. 
Andalofia. 
Verſteh gleichfam, liegt in der Seele ſelbſt, 
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Und dafür kann kein Aepfeleſſen Helfen, 
Sonſt koͤnnt' davon cin Pferd auch reden lernen, 
Dat Wiehern, Efelfchrein geht auch beinap 
Mach diefer nämlichen Deklination. 
Theodor. 
Haſt du ſelbſt von den Aepfeln ſchon gefreffen? 
Andalofia. 
Zu koſtbar Gut für mid, zu theures Futter. 
. Theodor. 
Thaͤtſt gut daran, daß beſſer Aushängfchild 
Dein Schnauzgeficht für deine Waare würde, 
Denn guter Wein verdient auch guten Kranz. 
Andalofia. 
Braucht nichts zu kaufen, Herr, ich werde doch 
Die Aepfel los an höflichere Leute. 


Theodor. 
Ich will den haben! Nimm die acht Goldſtuͤcke! 
Andalofia 
Ich kann und will nicht unter zehn, und Euch 
Auch nicht für zwanzig. ” 
Theodor. 


O du F— 5 Flaps! 
Du Grobian! Maulaffe! nimm das Geld, 
Sonſt foll — das ſchwoͤr' ich! — ſieh — ich brech dir gleich 
Den Hals! . 
Andalofia, 
Laßt los! fie ringen mit einander, 
Dietrich, 
nimmt einen Apfel und lauft fort. 


Das war gefunden Freſſen! 
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Theodor. 

Nun alſo; — doch, wo if der zweite Apfel? 
Andalofia. 

Weiß nicht, ih armer Mann! 
Theodor. 


Ich Habe meinen, 
Und du dein Geld, leb wohl, du Marokkaner. as. 
Andalofia. 
Viel Gluͤck Ihr all zu Euerem Erwerb! 
Nun geh’ ich, werfe die Verkleidung ab, 
Und lauſch' in neuer Mask auf den Erfolg. 
seht ab. 





Vierte Gcen«e 
Pallaſt. 


Margarethe ſtürzt herein. 
Margarethe. 
D weh! Jammer und Weh! Zeter und Mordio! 


D weh! Sünde und Schandel Muß ich das erleben? 
D meine arme unglädlihe Prinzefiin! 


König und Königin kommen ſchnell herein. 


König. 
Was giebt's? 
Königin. . 
Was ſchreiſt du, Ungluͤckliche? 
Margarethe. 


Soll ich nicht fchreien? Soll ich mir nicht die Haare 
ausraufen? O arme, ungluͤckliche Eltern! 
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König. 

Sprig! Rede! Bei meinem Zorn! Du machſt mich 
ungeduldig. 
. Margarethe. 

Ad, Agrippina! Du Reizende, du Schöne, nun fo 
Elende, nun fo Entſtellte! 


Königin. 
Himmel! Was iſt denn meinem armen Kinde bes 
gegnet? Sammle dich, ſprich. 


Margarethe. 


Wir Famen vom Epaziergange, die holdfelige Fuͤrſtin 
war fröhlich und gefprähig, fie aß mit dem größten 
Appetit zwei fchöne Aepfel, die ich Ihr Hatte kaufen muͤſ⸗ 
fen, fie fand vor dem Spiegel und lachte; ich ging 
indeß hinaus, ihr den neuen Spigenauffag zu holen, 
der ihr fo himmliſch ſteht: plöglich Hör ich ein lautes 
Auffchreien, ich erfchrede, ich horche, da erfenne ich 
die Stimme meiner Prinzeffin, fie Hagt, daß fie gebos 
ven iſt, fie will fterben, ins Grab will fie fi legen, 
ich begreife nicht, ich laſſe vor Erſtaunen die Brabanter 
Spigen fallen, laufe hinein, und finde fie, und fehe 
fie, — o wie fol ich befchreißen, was ich fah, was 
ich fand? 
König. 
Nun? . 

Margarethe. 

In der Stube ſteht und heult ein wildes Wefen mit 
zwei langen geraden Hörnern auf dem Kopf, das zieht 
on den Hömern, ald wenn es fie ausreißen wolle, und 
weint und verzweifelt. 
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Koͤnigin. 
Und wer war das Thier? 
Margarethe. 


Ad, ſcheltet, nennt fie nicht fo: unfre arme, uns 
gluͤckliche Prinzeffin war cs. 


König. 

Ich will nicht hoffen. — Agrippina ? 

Margarethe. 
Sie ſelbſt. 

Königin. 

Mein liebftes Kind, meine reizende Tochter? 

Margarethe. 
Ad! Niemand anders. 

König. 


Was hat das zu bedeuten? Wunder Über Wunder! 
Erſt verſchwunden, wieder gefommen! nun gar Körner 
auf dem Kopf! Aber ift es denn auch wahr? Bift du 
nicht vieleicht Über die Weinflafche gerathen, und Haft 
ihren Kopfpug für Hörner angefcehn ? 

Königin. 

O komm, meine füße Agrippina, komm, und zeige, 

ob dies ungeheure Elend wirklich über und gefommen ift. 


Ste geht Hineln, und-füprt Wgrippina hemus, die zwel Höt« 
ner auf der Otien hat. . 
König. 


In unfrer Familie das foll in die Chronik kom⸗ 
men! Abgebildet für die Nachwelt im Holzſchnitt! 
Agrippina. 
Mein, Theure, nein, Ihr koͤnnt mich nicht erdulden, 





Verſtoßt mich in die Wuͤſte zum Geihier, 
Deß Bild ich trage, laßt dort Wolf und Bär 
Die Glieder mir zerfleifhen, daß vertilgt, 
Vergeſſen fei mein Schimpf, mein Angedenten. 
Königin, 
O mäß’ge dich, es glebt wohl Rath und Hälfe, 
König. 
Spring, Margarethe, lauf, da if der Schluͤſſel! 
In meinem Laboratorium ift Here Neymund, 
Dann geh’ in Eil zu meinem Leibarzt hin; 
Stil! darf man das nicht in die Taſche ſtecken. 
Margarethee ab. 
Agrippina. 
Und weiter nur verbreitet ſich die Schande, 
Und größer wird nur mein Verzweifeln noch. 
Königin. 
O kaſſe dich, mein Kind, die Menfchenkunft 
Wird für dein Ungluͤck doch noch Mittel willen. 
König. 
Der Leibarzt muß, er fteht dafuͤr in Lohn, 
Hat Rang am Hofe, ein Rezept verfchreiben, 
Wonach der Auswuchs wieder rüdmwärts finkt. 
Reymund und Margarethe noch draußen. 
Revmund. 
Elende! 
J Margarethe. 
Uugeſchickter! 
Reymund. 
Toelpel! 


363 
Margarethe. 
Narr! 
Beide treten ein. 
König. 
Was giebt's? 
DNeymund, 
O Majeftät, ein ſchrecklich Ungluͤck, 

Ich weiß nicht ob ich dieſen Schlag verwinde: 
So herrlich waren niemals noch die Zeichen, 
Das Wert war dem gekroͤnten Ende nah, 
Ich obfervire mit gefpannter Angft 
Und in entzuͤckter Trunkenheit, da rennt 
Die alte Furie auf mich los, und ftößt 
Mir an den Ellenbogen, meine Hand 
Fährt aus, ich wende mich, und ftoße, — ſtoße, — 
D Hört es, König! — ftoße die Phiole 
Um und entzwei, und alles rinnt ins Feuer, 
Das ſchlaͤgt in rother Lohe drüber her 
Vor Freude kniſternd, als wenn’s mich verlachte. 


König, 
Und alles ift umfonft? 
Reymund. 
Vergeblich alles, 
Es muß von vorn die Op’ration beginnen. 
König. 
O Ungeſchickte — 
Margarethe. 
‚Laßt mich auch nur reden: 
Er wollte gar nicht hören, ftand verduzt 
Wie angenagelt da und fah ind Feuer, 
Ich rief ihm zwei und dreimal; wer nicht hörte 
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War er, der alte graue Hexenmeiſter: , 
Da nahm ich ihn beim Arm, fo zart anfländig, 
Wie nur ein Eavalier die Dame faßt, 
Da fpringt er ’rum und wacht aus feinem Traum, 
Plump wie er ift, fällt er mir auf den Leib, 
Wir beide flogen fo das Ding ins Feuer. 

König. 
O Ungluͤck über Ungluͤck! Seht nur her, 
Was wir indeß an unſerm Blut erleben. 
V Reymund. 
Ich ſtaune. — Meine gnaͤdige Prinzeß, 
Wie ſeid Ihr zum Portentum denn geworden? 

Koͤnigin. 
Nun Helft mit Eurer Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Der Leibarzt koͤmmt. 

Leibarzt. 
Was will die Majeſtaͤt — ei heiliger 
Galen und Aeskulap! Was ſeh' ich da? 

König. 
Sa, ja, mein Freund, das fieht hier traurig aus. 
Iſt Euch die Krankheit je fhon vorgefommen ? 

Leibarzt. 
Niemalen, das ift neu und unerhört, 
Das macht mich dumm, geht gar und gänzlich über 
Den Horizont mir. — Wie? Woher? Warum? 
Wie abzuhelfen? Das find alles Fragen, 
Die noch in feinerkei Syſtem verzeichnet, 
Ei! ei! wie hart! und eben recht, und rund 
Als wie gedrechfelt. Wißt Ihr Rath, Here Reymund ?. 
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Reymund. 
Ich ſtehe wie vernagelt. 
Leibarzt. 
So wie immer: 
Geht, theure Fuͤrſtin, dort mit ihm hinein, 
Die kleine Saͤge nehmt, verſucht mit Vorſicht 
So weit es geht, von oben weg zu ſchneiden. 
Agrippine mit Renmund und Margarerheab. 
Königin. . 
Ad, das muß Strafe wohl. des Himmels fein. 
Leibarzt. 
Was fol’ er denn mit KHörnern grade firafen? — 
Sollt' ſich wohl harte, unverdaute Speife 
Zum Haupte wenden, dort verfleinern gleichſam, 
Sm Tode Icbend wieder Wachsthum fuchen 
Und fo die Stirn durchdringen? Iſt's ein Hirſchhorn, 
Den die Prinzeß im Trank, ald Gallert liebt? 
Giebt's ſo wie Ueberbeine, Ueberköpfe? 
Sind Hoͤrner nur Leichdornen, ſo vergroͤßert? 
SE Nagelwuchs und Trieb auf falſcher Bahn? 
Ich muß darüber Iefen, gründlich denken. 
\ Drinnen. 
Weh! Weh! 
Leibarzt. 
Welch ein Geſchrei? 
Königin. . 
Mein armes Kind! 


Reymund Limmt zurück. 


Reymund. . 
Vergeblich! Wie ed mir gelingt, ein Stuͤck 
Des Hornes abzufägen, ſchießt es gleich 
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Mit neuer Kraft und wie elaftifch vor, 

Das Schneiden macht ihr Schmerz und feuchtet nicht; 
Was fol man drum fie nur vergeblich quälen ? 

Sie weint und hat fi in ihr Bett verhält, 


Leibarzt. 
Ich rathe, hohe Majeſtaͤten beide, 
Daß man Collegium medicum verſammle: 
Der Caſus iſt zu wichtig und zu ſelten, 
Daß ich allein ihn auf die Schultern naͤhme; 
Doch mit gemeinem Rath hat man mehr Muth, 
In Eorpore kann unſre Kunſt nicht irren, 
Wir ſtehn dann wie in Batterien verſchanzt 
Und ſchießen mit Erfolg die Krankheit nieder. 
König. 
So ſei's, denn wohl iſt dies der befte Rath. 
Königin. 
Unfel’ges Kind, wie haft du das verfchuldet? 
Reymund. 
Die Kohlen werden nun erlofchen fein. 
ale gehn ab. 


Fuͤnfte Scene 
immer, 


Herbert. Lady Herbert. Theodor. 


Theodor. 
Bitter und bö iſt ſie, und wollte erſt 
Gar nicht mehr kommen, wie, fie:doch verfprochen ; 
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Doc fie iſt immer zornig, bin's gewohnt: 

Wär’ fie mal gut, würd’ ih, mein Seel! erſchrecken. 
Herbert, 

Doch ift ed ungeziemlich, wenn der Ritter 

Sich nicht den Damen will gefällig zeigen; 

Kein Opfer ift zu groß, wenn fie es fordern, 

Wie mehr die Kleinigkeit, die fie begehrte, 
Theodor. 

S war nur ein Apfel, das iſt wahr, der aber 

Zehn volle Pfund’ und mehr noch koſten follte. 

Legt wollte fie noch klein're Kleinigkeit, 

Nur einen fhönen Ring für taufend Pfund. 

Sezt, da fie meine Braut ift, muß ich ihr i 

Den Kopf noch brechen, nachher iſt's vergeblich. 
Herbert, 


Die ungefchlachte Weife, diefe Sprache, 


Wie Mefler ſchneiden fie durch Mark und Bein. 
Theodor. 

Ich ſo, Ihr ſo, das kommt auf eins hinaus, 

Und’s wird doch meine Fran verhoffentlich, 

Da muß ich's doch am beften willen, wie 

Ich fie mir bieg’ und mir affommodira 


Derbert. 


, Nicht zu ertragen iſt's, ich geh, um nicht 


Die Widrigkeit zu Hören und zu fehn, 

Um nicht Antwort zu geben, wie ich mäßte: 

D Zeit! dies find nun deine Juͤnglinge, 

Wie wirft du fein, wenn diefe Greife find? ab. 
Theodor. 

Die Welt ſteht doch, ſie iſt fo feſt gerammt, 
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So doppelt eingekeilt und ſtark verleimt, 
Daß ein’ge Dummheit mehr und weniger 
Noch nicht die Fugen löft: doch der Papa 
Denkt, wenn man nicht recht fachtchen facht die Thür 
Zumacht, fo muͤſſen Schloß und Angeln brechen. 
8. Herbert. 
Du follteft manchmal feiner Laune fehonen, 
Sein Alter wird duch Widerfpruch gekraͤnkt. 
Theodor. 
Er lernt: ſich doch ſchon etwas ein.” Seht, Mutter, 
Den Apfel Hab’ ich für mich ſelbſt behalten, 
Euch darf ich's wohl geſtehn, iſt jeder fich 
Der naͤchſte doch; wenn fie nun bei Euch fßt, 
So geh’ ich fill und unbemerkt hinaus, 
Verſpeiſe draußen meinen Apfel, komme 
Mit neuem Antliz und mit neuem Wig 
Zuruͤck, um die Gefellfchaft zu bezaubern. 


Lady Dorothea tritt ein, 


8. Herbert. 
Seid mir gegrüßt, verehrte, fehöne Freundin, 
Schon lang habt Ihr nicht unfer Haus begluͤckt. 
2. Dorothea. 
Ich freue mich, wenn man mic) hier vermißte, 
Denn Euer fo wie des Gemales Umgang 
Gilt für die Bluͤthe diefer Refidenz, 
Ich komme jedesmal, von Euch zu lernen. 
2%. Herbert. 
Wie hoch bechett, daß ich. dies edle Bild, 
Begabt mit, Geift und Wig, foll Tochter nennen. 
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Theodor. 
Ja wohl; nun hats am.längften doch gedauert? 
Meine Geduld macht nun bald Feierabend. 
2, Dorothea. 
Wir fprachen noch von manderlei Bedingung — 
Theodor. 
Nichts da! Ganz unbedingt iſt wahre Liebe; 
Zwar macht ſonſt Dingen wohl und Bieten Handel; 
Ihr muͤßt auf Gnad' und Ungnad' Euch ergeben. 
L. Dorothea. 
Der Sohn iſt wie zur Folie hingeſtellt, 
Er uͤbt in dieſer Maske ſich, daß heller 
Auf dieſem Grund Eu'r holdes Weſen ſtrahle. 
Theodor. 
Ja, ſtichelt nur! Jezt will ich Euch verlaſſen, 
Ich komme gleich zuruͤck. Verſteht, ſogleich! 
Und wie? Macht Euch gefaßt, denn Ihr ſeht Wunder! 
Was gilt's, Ihr ſetzt dann ſelbſt den Hochzeittag? — 
Frau Mutter, reinen Mund, bitt' ich mir aus. geht ab. 
L. Dorothea. 
Was meint er denn? 
2. Herbert. 
Weiß ich es felber, Kind? 
Vielleicht ein neues Kleid, — ee macht mir Sorge, 
Er zeige ſich ungefällig, eigenfinnig, — 
8%. Dorothea. 
Ich kenn’ ihn ganz; er meint mich zu erziehn, 
Wenn ich die Seine bin: mich fo zu bilden 
Wie's ihm bequem, fo ſchmeichelt ihm fein Duͤnkel: 
IM. Band. " 24 
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Allein die Männer, ſelbſt die wildeſten, 
Erkennen nie die Kraft, der wir gebieten, 
Die ſich in Anfang tief verbirgt; wir ſchineicheln, 
Gehorchen anfangs, Kinder fheinen wir, 
Doch nach und nach entwickelt ſich die Herrſchaft, 
Und jene, die uns ziehen wollten, find 
In kurzer Frift von und alfo erzogen, 
Wie wir fie brauchen koͤnnen; Thränen nicht 
Und Krankheit, Zwiſt, Ausfdhnung müßte 
Sich finden laffen, wenn die Frau nicht Eönnte 
Aus ihrem Mann was fie nur wollte machen. 
, 2. Herbert. 
She fprecht fo weife, wie die Ehefrau 
Mur koͤnnte, die drei Männer fchon begraben. 
Theodor tritt ein, mit Hörmern auf dem Kopf. 
2. Dorothea. 
Ei, Gott bewahr! was foll das Mastenfpiel? 
Theodor. 
Sch felber bin's; felbft, ganz, mit Haut und Haar! 
Ne faubere Befcherung! Schöner Glanz! 
Dankt Gott nur, Fräulein Braut, daß ich den Apfel 
Euch weggefchnappt, denn kaum ift er verſchluckt, 
So ſchlagen ſchon aus mir die Kern’ heraus. 
2. Herbert. 
Um Gottes Willen — | 
Theodor. 
Ruͤhrt mich nicht viel an! 
Kommt nicht fo nah, ich Eriege Luft zu ſtoßen, 
Mir ift ganz ſo zu Muth wie einem Widder. 
O Sapperment! hätt’ ich den Aepfelhdker 
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Darm Blankan mau min mia il m ao. 
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Und faff’ an mir arbeiten das Getriebe? 
Sch’ ich zum Mefferfehmiedt, zum Kammmacher, 
Und fa aus mir Geräthe fertigen ? 
Häng’ ich mich auf? So gebt doch -Troft und Huͤlfe. 
2. Derbert. . 
Mein einzig Kind, die Thränen mögen fagen, 
- Wie ich mir ſelbſt nicht Nath weiß und nicht Troſt. 
. seht ab. . 
Theodor. 
Ich wette, der Papa hat feine Freude, 
Höhnt mich noch aus mit diefer neuen Mode. 
Ei was! wie leicht gewoͤhnt man ſich an alles; 
Sch lege mich ins Bett und heul’ mic) fatt; 
Nur muß ich darauf denken, nicht die Pfühle 
Mit diefem faubern Kopfſchmuck zu zerreißen: 
Schlafmägen kann ich auch für jezt nicht brauchen. 


seht ab. 





Scehste Scene 
Stube 


Dietrig, Bertha. 


Dietrich, 
Alfo immer und täglich foll ich den Verdruß ein; 
ſchlucken? 
Bertha. 


Schlucke, was du willſt, ich weiß nicht, was ich dir 
gethan habe. 
Dietrich. 
Was? Daß du mir nicht ewige Treue und Liebe 
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ſchwoͤren willſt; daß du nicht einfehn willft, daß der 
Mann des Weibes Haupt iſt. 
Bertha. 

Des Weibes Narr, mein Befter: und was haft du 
denn im Vermögen, wovon eine Frau reputirlich bei dir 
leben könnte? 

Dietrich. 
Man richtet fih ein, das findet fich. 
Bertha. 

Das Finden und das Einrichten kenne ih. Pfui, 
ſchaͤme dih, Menſch, Haft fo lange bei dem reichen Vers 
fchwender Andalofia gedient, der auf Goldſtuͤcken ging, 
und jeden Blie bezahlte, den man an ihn warf, und 
biſt doch ein armer Schlucker geblieben! 


Die trich. 

Kennſt du mich denn ſo genau? Kannſt du denn 
wiſſen, ob ich nicht mein Schäfchen ins Trockne gebracht 
habe? Frauensleuten muß man nie Geheimniffe anvers 
trauen, 

Bertha, 

Seht doch den Unverfhämten! und er will doch noch 
behaupten, daß er mich lieb hat. Das ift aber gewiß 
nur Auffchneiderei und Wind, denn fonft wuͤrdeſt du 
fon mehr geprahlt, mie auch hin und wieder ein 
Geſchenk gemacht haben; follteft du aber ein fo geiziger 
Fitz fein, daß du es nur aus Knickerei nicht gethan 
hätteft, fo wuͤrde ich dich mit den Füßen aus meiner 
Stube ſtoßen. 

Dietrich. 
Präfente, nicht wahr? Kleider, und artige Fruͤh⸗ 
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öde, und Ohrringelchen? Gelt? Ja, wenn ih mein 
Bischen Armuth geftohlen hätte! 
Bertha. 


Und wie anders biſt du dazu gekommen, wenn du 
etwas Haft, Gaudieb? 


Dietrich. 

Gaudich? Das ift bei uns zu Lande gefchimpft. 
Bertha. 

Kann fein. \ 
Dietrid. 


O du Undanfbare! Du weißt nicht, was ich bir 
zugedacht hatte. Sieh! du begreifft nicht, wie ich zu 
diefem Apfel gekommen bin: o du harte Seele, den 
wollte ich mit dir theilen. 

Bertha, 
Kannſt ihn ganz behalten, wenn du nichts Beſſeres Haft. 
Dietrid. 

Soll auch gefhehn. Sich, dir zur Aergernig eſſ ich 
ihn, fo, und fo, und nun foll der Neid dich zerreißen, 
wenn du, die Wirkung, die Herrlichkeit wirft gewahr 
werden. 

Bertha. 
Mit folhem Narren foll ich gefegnet fein? 
Dietrich. 

Und wenn es recht wirkt, recht, wie ich hoffe, fo 

laſſ ich dich figen! 


Bertha. 
" Sämmerlicher, 


Dietrich. 
Nun! Sieh mich einmal an! Wirſt du nichts gewahr? 
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Bertha. 
Biſt du betrunken? Biſt du unklug ? 
Dietrich. } 

D roch! Wie reißt es mir im Kopfl O weh! Huͤlfe! 
Ah, welche Schmerzen! 

Bertha. 

Im Kopf? 

Dietrih. 

O unerträglih. Nimm, liebfter Engel, deine Heis 
nen Händchen und drüde mir die Schläfen recht. — 
&o, — noch flärker! — Recht zufammen ! 

Bertha. . 

Ich wende alle Kräfte an. — Garſtiger Menſch! 
Stoͤßt mir gerade ins Gefiht. Iſt das mein Dank? 
Dietrich. 

Ich? — Was ift mir denn da aus dem Kopfe ges 
fprungen? Der Schmerz ift weg, aber es fuhr ja was 
wie ein Kloben heraus. 
Bertha. 
Ums Himmels Willen, Menfch, du bit ein Ungeheuer! 
Dietrich. 

Was fühl ih? Was feh’ ih? Hörner? Wahrhafs 
tige Hörner? Du Boshafte, Schändlihe! Das hat mir 
mein Vater wohl vorher gefagt! O du Unverſchaͤmte! 
mir noch mit den eignen Händen die Hörner heraus zu 
druͤcken! Und das vor der Hochzeit] 

Bertha 

Er Hat Hörner bekommen und den Verſtand verloren. 

Was kann ich dafür, daß fie ihm tief im Gehirne ſtecken, 
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fo daß man ihm nicht den Kopf ein wenig anfaflen darf, 
fo fchießen fie hervor wie Springfedern! Hat er mir 
nicht beinah die Augen ausgeftogen ? Vielleicht kann man 
fie ihm wieder zuruͤck drücken, und fie weichen ihm im 
Kopfe wieder auf, denn er hat doch nichts als Butters 
mild) drinne. . 

Dietrich. 

Buttermilch? Du Ungetreue! Von dir, von deiner 
Untreue rühren fie her. Ich habe meinem Vater nicht 
glauben wollen, und muß nun die Wahrheit an mir 
ſelber erleben! O verfluchte, verfluchte Liebe! Verflucht 
die Stunde, wo du mir zuerft jenen Kapaunenſchenkel 
heimlich zufteckteft, denn damals war es um mein Herz 
geſchehn! Verflucht jedes Glas, das ich auf deine Gefund: 
heit ausgetrunken habe! Und fehon vor der Ehe! Weg 
da! Ich renne dich mit diefen Hoͤrnern von deiner 
Fabrik duch und durch! Ich floße das ganze Haus 
um! Ich ruinire die Stadt! 

Bertha, 

Die Beſtie verdirbt alle Möbeln, die Thuͤren; — 
mas foll das werden? 

Dietrich beram wöthend. 

Hier! und da! und alles fol zu Trümmern gehn! 
Halt! er rennt fig mit den Höınern In dem Thhrpfoften feſt. 
Mach Ins! Mac los} 

"Bertha, 
Ya, daß du noch mehr herum raſeſt. 
Dietrich. 
Ich ſitze feſt, die Hoͤrner ſind tief Ns gefahren: 
- zieh} zieh! mach los! 
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Du ſiehſt, wie ich arbeite, ich kann nicht, meine 
Kräfte find zu ſchwach. 

Die trich. 

So lieg' ich nun hier feſt im Hafen der Liebe; ſoll 
ich denn hier wie eine Säule: ſtecken bleiben? 

Bertha. 
Es iſt alles vergeblih. 
Dietrich. 

Ich verwachſe mit dem Hauſe in eins, die Hoͤrner 
greifen durch bis ins Marerwerk, und wenn die Feuchtig⸗ 
keit erft eintritt, fo quiller fie vielleicht bis in die Fundas 
mente hinein. Zu weldem Schickſal bin ich geboren! 
Alte Fälle, die mir mein Vater vorhergefagt, alle Rath⸗ 
fchläge paflen auf diefe vermaledeite Situation nicht, hier 
eingenagelt, mit gebuͤckem Kopfe fiehn zu muͤſſen. Hilf 
los! 

Bertha. 

Kann ich die Maur umreifen? — Da läuft der 
junge Tiſchler mit feinen Geräthe vorbeil Hopft ans Zenfter, 
‚Hier herauf! Hieher, lieber Martin! — Er muß did) 
aus dem Pfoften losigen, fonft feh’ ich Keine Rettung. 

Dietrich, 
Was muß der Nenfch denken? 
Rartin tritt herein. 
Martin. 

Was foll ich ‚fchönes Kind? — Ei, was ift denn 
das für ein Spelalul? Das ift ja der Musje Dietrich! 
Im Holze fer! Rit Hoͤrnern! 
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Dietrid. 
Nur nicht viel gefprochen! Helft mir- fepnell los! 
" Martin. 

Es ift wohl erlaubt, fi ein wenig zu verwundern, 
denn fo was fieht man nicht ale Tage, wenn man auch 
weit darum reifen wollte. Das hat noch keine Raritaͤ⸗ 
tenkammer aufzumweifen. 

Bertha. 
Mehmt die Säge, Lieber, und arbeitet ihn los. 
Martin fügt. 

Die Thuͤr wird aber ruinir:, das muß ja nachher von 
neuem gebaut werden. Se nın, fo Eriegt mein Meifter 
defto mehr Arbeit. 

Dietrich. 

Nehmt Euch in Acht, Freund, ſchwatzt nicht, daB 

Ihr mie nicht in die Hörner flgt, oder wir werden und 


ſprechen. 
Martin. 


Wenn Er viel Flaufen maht, Spaßvogel, fo lafle 
ich Ihn hier im Holze figen, lis Ihn mit der Zeit die 
Würmer heraus beißen. 


Bertha 
Eilt Euch, lieber, guter Marin, die Herrfchaft möchte 
tommen. 
Dietrich. 


Dat ift wohl einer von deinen Hebhabern, der liebe 
Martin, nit? Du Schandflek de Natur! 
Martin. 
Hör’ Er, Freund, Ex fteht Hier nit feinem krummen 
Rüden und Hintern fo anziehend da,daß, wenn Ex noch 
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mehr fein lofes Mani braucht, ih Ihm ein funfzig aufs - 
zählen werde. Er kann fi ja nicht einmal wehten, 
armfeliger Nafeweis, Er! 

Dietrich. 

Stil, fägt, Freund, fägt, das eine Horn wird 
ſchon loſe. 

Martin ſasend. 

Dank’ Er doch Gott, daß man Erbarmen mit Ihm 
hat; wo wollte Ex denn fehlafen, wenn wir Ihn hier 
eingefugt ftehn liegen? — Nun, nicht seien, ruhig 
ausgehalten; gleich iſt Er frei. 

Dietrich weise ſich los. 

Das war voruͤber. Dieſe Abhaͤngigkeit war ſehr 
druͤckend. 

Martin. 

Wie kommt Ihr nur zu dem Gewaͤchs, Freund? 
Wenn mancher Kunfifeeund Euch fo fehn follte, ex böte 
viel Geld für Euch. 

Dietrich. 

Ich kann nicht viel Rede ſtehn, der Schmerz, die 
Angſt, — ich bin ſo muͤde, ſo zerſchlagen, daß ich mich 
kaum aufrecht halte. Erlaube, Bertha, mich dort ein 
wenig niederzulegen. 

Bertha. 

Komm, mein armer Dietrich, leg’ dich ein wenig 
auf mein Bett, umd erhole dich von dem Schlage, 

fe füpet ihn hinein. 
Martin 

Bas ſoll man davon denken? Der Menfch ftellte 

ja den Liebhaber von der Mamfell Bertha vor, auf die 
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ich auch längft ein Auge hatte, und die mir nicht unges 
wogen if. Ei, den Kerl moͤcht ich haben, fo wäre 
mein Gluͤck gemacht. 
Bertha Kmmt zurüd, 
Bertha 

Der arme Menfch fhläft feſt und ſchnarcht gewaltigk 
die ganze Sache ift mir völlig unbegreiflih, er Elagte 
über Schmerzen, da druͤckte ih ihm den Kopf ein 
wenig, und wie cin Paar junge Ziegen fprangen mir 
die Hörner entgegen, und nun figen fie fe und unbe⸗ 
weglich. 

Martin. 

Iſt es denn aber denklih, daß ein fo ſchoͤnes, lies 
bes Kind, wie unfre Bertha ift, fi mit einem fo vers 
wandelten Menfchen, aus dem noch, wer weiß wat, 
werden fann, verheicathen wird? 

Bertha. 

Er hat mir ſchon ohne Hörner nicht fonderlich gefals 
fen, viel weniger jest, man müßte fih ja vor allen 
Menfchen fhämen. Was müßte der Priefter nur fagen, 
wenn wir fo vor den Altar teäten? 

Martin. s 

Und die Kinder Einnten auch ſolche Waldteufel werden. 
Bertha, 

O pfui, mein Lieber, denken wir daran nicht. 


> Martin 
Schönes Mädchen, mir fehlt nur eine Summe, um 
Meifter zu werden, fonft hätte ich ſchon lange um dich 
angehalten: den Kerl muͤſſen wir feſt halten, fo wie er 
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da iſt, der kann unfer Gluͤck machen; mein Vetter, der 
Geſell beim Theaterfchneider, macht mir einen Satyrpelz 
für ihm, ich baue einen ſchoͤnen Käfig, und fo ziehn 
wie mit ihm herum und laffen ihn für Geld fehn, erſt 
in den Eleinern Städten, und dann hier in London; ich 
gebe ihn dann für einen wahrhaftigen Satyr aus, die 
Hörner find ja auch Acht, und fo koͤnnen wir reich 
durch ihn werden. . 
Bertha. \ 

Martin, den Verftand hätt’ ich Euch nicht zugetraut; 

das ift ein Einfall, der fein Geld werth iſt. 
Martin. 

Kommt nur jezt mit hinein, und helft mir ihm feſt⸗ 
binden und knebeln, daß er uns nicht entläuft, dann 
muß ich aych die Thür wieder in Stand fegen, dann 
bau’ ich den Käfig, und dann wollen wie unfer Gluͤck 


mit ihm verſuchen. 
s f ch fie gehn ob, 


Siebente Scene 
Yallafı 


König, Reymund, Leibargt, drei Doktoren. 


König. 


Nun wigt Ihr, meine Heren, die ganze Sache, 
Die ungluͤckſel'ge Tochter faht Ihr ſelbſt, 

Die Art der Krankheit habt Ihr ſcharf geprüft, 
Nun fprecht, was man für Huͤlfe ſoll erfinden. 
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Leibarzt. 
Zuerſt der edle Mann, mein Lehrer hier, 
Dem ätteften gebührt die erſte Stimme, 

1. Doktor. 
So fehr ich langer Prari mich berühme, 
So feltne Wunden, Schäden, Gliederkrankheit, 
Verrenkung, unnatärliche Verhärtung 
In Magen, Leber, Milz ich auch gefehn, 
Iſt mir doch diefer Fall, nie vorgefommen. 
Dan lieft, wie es wohl ſchon gefchehen fei, 
Daß fih die Knochen erft in Knorpel löfen, 
In Galfert dann, und daß ein Menfch, der erſt 
Sechs Schuhe maß, zu zwein zufammen fällt; 
Mag fein, daß die Natur wohl auch einmal 
Das Wunder umkehrt, und die weichen Theile 
Die Fluͤſſigkeit in harte erſt verwandelt, 
Und allgemach in Horn, das waͤchſt und wächt, 
So daß vielleicht nach einer Anzahl Jahre 
Die gnädige Prinzeß in Hoͤrnermaſſe 
Don vielen Klaftern oder Ruthen ſchwaͤnde. 


König. 
Das wär ein Elend; doch klingt's Parador. 


1. Doktor. 
Es nähert der Menfch zu Zeiten wie der Baum 
Schmarotzerpflanzen, fo erfcheint dies Horn, 
Es darf nicht bleiben, theils als ungehörig, 
Theils, weils gewiß die befien Kräfte zehrt: 
Dabei muß nun Diät das. meifte than, 
Nahrhafte Speifen werden ftreng vermieden, 
Auch alle Schärfen, alles was erhitzt, 
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Nur Waſſer, wenig Brod, ein Haberfüppchen, 
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Iſt wie Kunſtpraͤparat mehr zu betrachten: 
Ich ließ noch kuͤrzlich einen von mir, dem 
Der Kopf aus Silber halb beſtand, die Beine 
Aus Holz, der eine Arm von Leder, 
Das Wenige, was von ihm uͤbrig blieb, 
Das uͤbertrug geſchickt die andre Haͤlfte. 
Ich bin einmal ſehr fuͤrs Maſchinenweſen, 
Ein Menſch, fo ungeformt, iſt edler ſtets 
Als jenes wild gewachſene Produkt. 
Koͤnig. 
Wo will denn Eure Meinung nun hinaus? 
2. Doktor. 
Ich zeige nur, daß wir's hier leichter haben, 
Denn hier iſt ja kein Mangel zu erſetzen, 
Vielmehr ein Ueberfluß nur wegzuſchneiden, 
Wir trepaniren etwas nur im Großen, 
Bohren das Korn weg, doch ein Theil der Schaale 
Des Kopfs muß auch mit fort, daß wir die Wurzeln 
Zufammt dem Baum ausreuten, fonft von neuem 
Waͤchſt er empor, wie auch Verſuche zeigten. 
König. \ 
Kann bei der Eur mein Kind nicht Schaden nehmen? 
2. Doktor. 
Iſt's tief gewurzelt, hart verwachfen, kann 
Freilich der Kopf dabei in Truͤmmer gehn. 
König. 
Ei, Bagatell! — Was fol man dazu fagen? 
3. Doktor 


Der jüngfte Hier, erlaube man mir nun, 
Nach den verehrten Herren auch zu ſprechen, 
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Es ſcheint wohl, daß der Majeſtaͤt des Herrn 
Die Meinung unfeer Freunde nicht behagt, 
Mit Unrecht nicht, denn ficher iſt der Schaden, 
Die Hülfe ungewiß. Ich muß nur bitten, 
Nil admirari, ruhig zuzuhoͤren. 
Denn alles, was jezt alt, war auch einft neu. 
Die Fuͤrſtin hat zwei große, ſtarke Hörner, 
Das ift der Fall: wo, frag’ ich, ift das Ungluͤck? 
König. 
Wo, Befter? Auf dem Kopf, Ihr faht es ja. 
3. Doktor. \ 

Nicht fo ift ed gemeint. Wo iſt das Unglück? 
So frag’ ich wieder. Ward nicht alles Wefen 
Aus Schleim zuerft und Wurm? Polypen, Schlangen 
Entflanden dann und Fifche, aufwärts flieg es 
Zum Ihier und Vogel, endlich fprang der Affe 
Faſt ſchon vollendet hin, und fiche da, 
Die neue Mißgeburt, der Menſch, erhub ſich. 
So ſchuf auf ihrem Gange die Natur. 
Doch foll es dabei Bieiben? Lang auf Lauer 
Lag ih, wohin der Strom der Zeiten gehe, 
Ob wir zum Fliegen uns erhöben, Schnabel 
Und Klaue fi wo zeigten, crft natürlich ' 
Als Monſtrum, dann zu wahrer Art gereift. 
Jezt ſeh' ich aber, daß die Menſchheit mehr 
Sich mit dem Thier verbinden, ftärken will, 
Und grüße froh die neue Morgenröthe. 
Ein alter Weifer fang: es gab Natur 
Dem Manne Waffen und dem Vogel Schwingen, 
Dem Pferde Hufen und dem Stier die Hörner; 
Was gab fie Weibern denn zum Kampfe? Schönheit! 

TIL. Band, 25 
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RE nun zu Hagen, wenn.fie mit der Schönheit 
Zum Kampf zugleich der Gemfe Horn erhalten? 
Man fagt ſich heimlich, daß ein großer Here 

Mit diefem Wunder ebenfalls begabt; 

Iſt meine Anmaßung nicht allzugroß, 

Wenn ich in Politik zugleich mich mifche, 

So rieth’ ich, beide zu vermählen gleich, 

Damit die neue Menſchheit fich* verbreite, 

Die doppelt dann bewehrt, mit Schwerdt und Horn 
Undberwindlih wird. Iſt wahr die Meinung, 
Daß Aepfel diefe Umwandlung gefchaffen, 
Schiffsladungen von diefen Früchten follte 

Man holen, um das Volt auch zu veredlen, 

Dann würden wir Kraft, Kühnheit,. Tapferkeit, 
Gefundheit, Freiheit blühen fehn im Lande. 


König. 

Eurios! Nah Eurer Meinung mäßte man 

Sich zu dem Ungläd gar noch gratuliren: 

So wäre denn Collegium medicum 

Und Rathſchlag drüber leere Tändelei; - 

Das ift am allermeiften mir entgegen. 

Wie? Vogel, Affe,.Stier zu werden wünfchen? 

Wie's Euch beliebt, doch iſt's nicht mein Geſchmack. 
Leibarzt. 

Es fcheint, daß gar nichts Euren Beifall hat. ° 


. König. 
Auf keinen Fall; fprecht Ihr nun was Geſcheiters. 
Leibarzt. 
Darf ich es wagen frei, ganz frei zu ſprechen, 
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Auch von Herm Reymund iſt ed fompathetifch 

Hinuͤber täufchend auf fie abgefprungen, 

Und wie fi die Erteeine ſtets berühren, 

Steht da Theofophie im Thiereszeichen : 

Denn weil bei ihr, der Armen, zartere 

Organe die Verirrung fand des Geiſtes, 

Ward langes Korn, was bei dem Myſtiker 

Und bei des Könige Majeſtaͤt Erhöhung 

Des Schaͤdels, Beulen, nur geworden wäre. 

Geruht nun unfer Herr zum Wohl der Tochter, 

Warum wir ihn demäthig flehend Bitten, 

Der Schwärmerei fi völlig abzuthun, 

Laͤßt er den Laboranten arretiren, 

Und wenn es fein muß, falls er ſich nicht beſſert, 

An feinem Leben kürzen, bin ich ficher, 

Daß jene uͤbertriebnen theofoph’fchen 

Drgane der Prinzeffin ſchwinden werden. 

König. 

Doktor, Zhe feid in Ungnade gefallen! — 

Das war faufigrob. Ich follte eigentlich 

Nah Eurer Meinung ſelbſt die Hoͤrner — hier 

Mein Freund und Lehrer hingerichtet werden — 

Und Ochs und Rind wär’ auch am End’ nur Schwaͤr⸗ 

mer — 

Das heißt Naturphiloſophie verdrehn! 

Ihr ſeid entlaſſen: und hiemit das ganze 

Collegium medicum auch aufgelöft. 

Ich bin erzuͤrnt, ich will es nicht verſchweigen. 

Kommt von den Hoͤrnern was ins Publikum, 

So feht Euch nur nach neuen Köpfen um. . 
er winkt; ale bis anf Reymumd gehn ab. 
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Ein Kammerhorr tritt ein. 
Rammerherr. 
Es laffen fi) von Eypern der Gefandte ‚ 
Und auch von Spanien der Herzog melden. 
König. 
Ich mußte, daß fie unterwegs. Wo if, 
An dem der Dienſt heut ift, denn Theodor? 


Kammerherr. 
Er liegt zu Bett und läßt fich ſehr entſchuld'gen. 
König. 
Schon gut — Kammerheread, Was, Beſter, fangen 
wir nun an? J 


Ich weiß, ſie kommen meiner Tochter wegen; 
Zeigt ſie ſich nicht: was wird man davon denken? 
Und ſieht man ſie, faͤngt erſt das Denken an. 
Man hat ſchon lang von ferne mich ſondirt, 
Die jungen Koͤn'ge wollen ſich vermaͤhlen. 
Wißt Ihr in Eurer Kunft, in Euren Buͤchern, 
In den Geſtirnen, nirgend, nirgend Kath? 
Reymund 
Da kommt mir ein Gedanke, fonderbar 
Und new’ vielleicht — 
"König. \ 
Er fei auch, wie er wolle! 
Gelingt es Euch, die Noth' von mir zu nehmen, 
So feid mein näcfter Stellvertreter hier, 
So maͤchtig wie id) felbit. 
Reymund. - 
So kommt hinein, 
Und laßt den Haarkraͤusler der Fuͤrſtin holen. 
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König. 
Den Windbeutel? 
Reymund. 
Thut nichts zur Sache, Kerr, 
Dab’ ih es Euch ertlaͤrt, ſeht Ihr es ein, 
Daß wir uns nur auf dieſem Wege retten. 
Ar ochn ed. 
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Slint 

Ein großes Evenement. Herr Theodor ift fehr Frank, 
ich mußte ihn heut Morgen im. Bett rafficen, den Kopf 
ganz in Kiffen eingehuͤllt, und er feufzte recht ſchwer; 
man fagt, daß er fi den Verluſt feines Bedienen 
Dietrich (unfer Gevatter, Frau) fo zu Gemäth gezogen 
hat. Ya, der Menſch ift doc) verſchwunden, keine Seele 
weiß, wie: fie fagen, und das hat Wahrſcheinlichkeit, 
die franzöfifche Gefandifchaft habe ihn aufgefangen, um 
hinter einige Stantsgeheimniffe zu fommen. Here Rey⸗ 
mund, der Goldkoch, ift nun Factotum am Hofe; er 
wird erſter Miniſter werden, der Grillenfaͤnger. 


Tram, 

Mann, ſchweig, du redeft dich noch einmal um den 
Kopf. 

Flint. 

Se was, wir leben in einem freien Lande, ich werde 
mein Pfund nicht vergraben. Es find ſechs Gefandte 
und dreischn junge Prinzen aus allen Gegenden von 
Europa angekommen, die alle unfre Prinzeß heirathen 
wollen, das große Heirathsgut flicht ihnen In die Augen. — 
Du da, die Kräufeleifen an den rechten Ort gelegt! — 
D ich weiß alles, alles, beim Raſſiren, wenn den Staats⸗ 
männern das Meffer an der Kehle figt, und man ihnen 
dann recht um den Bart zu gehen verficht, fagen fie 
alles. Mir find die innerfien Falten des Kabinets kein 
Geheimniß. 

Ein Laufer koͤmmt eilig. 
Laufer. 

Schnell, ſchnell an den Hof, Meiſter Flint! 3% 

ſollt eiligft vor den König geführt werden. 
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Stint. 
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Menſch, iſt ſchnell nach Hofe zitirt, — wißt Ihr nicht, 
warum? ö 
Leibarzt. 
Nein! 
Tram - 

Ad, wenn es vor Hochgelahrt ein Geheimniß if, fo 
muß es fürchterlich fein. Er wird doch wohl nicht feſt⸗ 
genommen und unter die Miliz geſteckt? 

Leibarzt. 

Nein! 

Frau. 

Hat En) denn kein Menſch, auch der Herr Neymund, 
nichts davon geſagt? 

Leibarzt. 

Nein! 

Sram. 

Iſt der König gnaͤdig, oder ungnädig, koͤnnt Ihr 
mir das nicht ſagen? 


Leibarzt. 

Nein! — Er ſchneidet mic) ja, Flegel. 

Geſell. 

Hochgelahrt ſprechen das Nein ſo paſtetiſch aus, und 
mit fo großer Paraphraſe, daß Dero ganzes Geſicht aufs 
luft, fo kann man das Schneiden dann nicht gut unters 
laſſen. J 

Frau. 

Er wird hingerichtet, gewiß, ſie haben lange von 
oben kein Exempel ſtatuirt: nun muß er gerade daran 
glauben. — Da koͤmmt ja unſer Gevatter, der Herr 
Hofſchneider, gerannt. 
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Schneiden 
Ic habe vorgearbeitet, weil man mir ſchon heute 
Morgen einen Wink zutommen ließ. 
‚Flint 
So geht, und gleich wieder her! — Hört, bleibt, 
feht! Gevatter, mas hab’ ich hier um den Hals? Den 
Heinen Nafenorden, den mir des Könige Majeftät mit 
eigner Hand umgehängt hat. — Nun rafch an die Arbeit! 
Doffchneider ab. 
Sram. 
Mann, du reißeft mich entfeglich in den Haaren. 
Flint 
Hat nichts zu fagen, des Waterlandes wegen. — 
Die Pomade her; fo aufgefteift! — Frau, — ad, Herr 
Leibarzt, ich bin jezt ein anderer Dann, ich habe Rang, 
Dber s Gcheimer s Staats s Haupt s Regulateur, — das 
tlingt — das Brenneifen her! — nicht wahr? — Helft 
die Wülfte, die Kiffen unterlegen, — gebt die Elle her, 
Maas zu nehmen, — eine volle Elle hoch muß das 
Tuppe fein, — mehr Pomade! Das erkleckt nicht, denn 
es iſt ein Thurmbau; — der Kerr Reymund, das if 
ein Mann! — das Parlament hat eine neue Etikette 
und Kleiderordnung publizirt, ich bin vernommen wor⸗ 
den im geheimen Staatsrat, ich habe einen heiligen 
hohen Eid ablegen muͤſſen, nichts, was ich erfahre, 
fehe, ergründe, zu verrathen, — jest hab’ ich Einſich⸗ 
ten, — den andern Kamm, Gottlieb: Friedrich, fteife 
du da jene Seite, — Peter, fleige auf den Schemel, 
oben muß das Tuppe' in Form eines Herzens zufams 
mengehn ; — lange haben wir auf ihn gezählt, fagte der 
König zu mir, das ganze Land vertraut ihm, Meifter, — 
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Flint 

Zeh an, Frau, umgelegt, eingeſchnuͤrrt, fo — helft, 
Kinder. — Halt! erſt noch recht eingepudert , weiß, ganz 
weiß muß die Frifur von oben und unten fein, hinten 
und vorne; weiß in fo großer Maſſe if erhaben. — 
Nun, Gnädige, wie gefält’s? Seht den Reifrock! grün 
Atlas, wie die Erde gleichfam mit Wiefen, Wald und 
Blumen; dann erhebt ſich die fefte Schnuͤrbruſt, die 
Huͤgel, die Berge; Gefchmeide um den Hals, wie Quel⸗ 
len und Bäche; das Gefiht, — hier, die rothe Echminfe 
aufgelegt, die ſchwarzen Muſchen — fonderbar, bizarr, 
anlodend, wie Sonnen, Mondfcheih und Finfterniß, — 
und nun oben, oben der höchfte Berg, wie Jungfer und 
Schreckhorn, Achter Monblanc mit feinem ewigen Schnee, 
bherabrinnend die. Perlen und Steine, wie Waſſer, das 
fi) auflöt, und mit dem Geſchmeide des Halfes zufams 
menfliegen will. — Giebt es etwas Lchrreicheres, Tiefs 
finnigeres, Kunftmäßigeres? — Heut it der Tag des 
Triumphes für den Ober » Geheimen s Staats s Haupts 
Regulareur. — Seht, Gnädige, fo Hoch, und noch etwas 
höher tragen die Prinzeffinnen die’ Friſur; Gräfinnen, 
follen nur drei viertel Ellen hoch haben, die übrigen 
Edeldamen etwas über eine halbe Elle. — Iſt alles 
fertig? — Nun komm, Frau, auf dem großen Markt 
ift eine Bühne für dich erbaut, da wirft du als Normals 
dame hingeftelt, der ganze Adel nimmt dic in Augens 
fein, um das Mufter von dir zu nehmen. Das häts 
teſt du dir wohl nie träumen laſſen. — Eigentlich häts 
ten die Glocken geläutet werden. muͤſſen. — Gefellen, 
Burſche, nehmt die Brenneifen, die, Wärmpfannen , die 
Kohlenbecken, — du, nimm die alte Zitter, — trom⸗ 
melt, Hingelt, lärmt, was Ihr nur, ans Each bringen 
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koͤnnt, heut iſt unſer Trinmph, — und fo auf den 


Wal in mann Mana Annan oe 
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2. Bürger. 

Er it und bleibt ein Flaufenmacher. Alle ſolche 

Kerle find immer halbe Hausnarren. 
Flint. 

Platz für die Damen! Plag für den hohen Adel! — 
Treten die hohen Herrſchaften nur gefälligft heran. — 
Sehen meine Gnädigften, mas die neue Zeit hervorge⸗ 
bracht Hat. So wird künftig der ganze Hof ausfehn. 
Belt? das ift was anders, als die bisherige Mode, die 
fehlumpernden, fchlotternden, unbedeutenden Lappen? Wir 
kommen weiter, wir fteigen höher In die Philofophie 
hinauf, und koͤnnen mit Verachtung auf die vorigen 
Zeiten hinabfehn. . 
Ein Here 

Eonderbar genug. 

Eine Dame 

Allerliebſt. Nun wird man doch nicht mehr die 
Geſtalt und das Wefen jeder Dienſtmagd haben: ich 
mar immer über die gemeine Natürlichkeit erboßt. — 
Kommt gleich morgen zu mir, Herr — wie heißt Ihe 
doch gleich? Ich habe jezt nicht Zeit zu Eurem Titel. 


j ® seht ob, 
err. 
er Leibarzt, feht einmal, was da angeftiegen kommt. 
Leibarzt. 
Warlich, der Herr Theodor, der im hitzigen Fieber 
gelegen hat. Ei, der Patient wagt viel, auszugehn. 
Herr. 
Er fell Übergefchnappe fein. Iſt es wahr? 
Leibarzt. 
Nicht eigentlich übergefehnappt, 'aber etwas gelitten 
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hat fein Kopf. Seht nur felöft die thurmhohe Möge, 
die er fich aufgefegt hat; er ſieht aus, wie der groß 


Mogul. \ 
Theodor tritt auf, mit einer fehe hohen Müge auf dem 
Kopf. 
Theodor. 


Guten Tag, Yhr Herren; ich muß mir doch das 
Wunder auch betrachten. ö 
F lint. 
Das hab' ich zu Stand gebracht. Nun? 
Theodor. 

Ganz gut, paſſabel, die Friſur könnte etwas höher 
fein, fo würde die Figur gewinnen. Kommt morgen 
zu mie, zum Friſiren, Ihr feid ein gefcheiter Mann, 
wie werden uns verfländigen. Die Tracht wird mich 
leiden. 

Leibarzt. 

Seid Ihe auch wohl? Warum feid Ihr ausgegans 

gen, und was bedeutet diefe hohe Müge? 
Theodor. 

Narr, ich bin ganz gefund, muß nad) meinem Kran⸗ 
kenlager Beroegung haben, und unter meiner Müge ſteckt 
ſchon die neumodifche Frifur, die ich noch heut Vor⸗ 
mittag fehonen will. Man hört eine Trompete, Was giebt's 
denn da? 

Leibarzt. 
Ein Karren mit wilden Thieren, ſo ſcheint's. 
Theodor. 
Von fremden Tuͤrken oder Perſern begleitet. 
Flint. 
Da laͤuft das Volk alles von meiner Dame weg 
III. Band. 26 
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und zum Vieh hin. So iſt der Poͤbel, Geſellen, bleibt! 
ruhigl 
Ein Karren fährt berein, mit einem großen Käfig, In weldem 


fi Dietrib als Garne befinde, Martin und Berrho in 
fremder Tracht, voran der Wuscufer mit einer Trompete, 


Ausrufer flößt tn die Trompete, 

Ein achtbar edles Publitum beliebe hier zu ſehen 
einen hoͤchſt merkwuͤrdigen Satyr oder Waldgott, den 
man mit großen Unfoften aus dem fremden entlegenen 
Griechenlande heruͤbergeſchafft hat. 

Oas Volt drängt Ad) neugierig um den Käßg ber. 
Ein Mann. j 

Sieh, Frau, wie doc unfee Vorfahren, als fie noch 

Heiden waren, fo kurios ausgefehn haben. 
Frau 

Gott behuͤt und unfrer Sünden, es iſt ja ein Thier, 

du Mann, ein wildes Vieh. 
Mann. 
Nein, es if keine Beſtie; ſieh nur feine Eluge 
Miene, er Hat ſchon Conduite gelernt. 
Leibarzt. 
Wunder über Wunder! Ich muß nachher den Kerl 
genauer unterfuchen. 
Theodor zum Beibarit. 

Seht, Freund, wieder was Neues; man weiß in 

der That nicht, was man fagen oder denfen fol. 
Flint herbei fpeingend. 

Aber um des Himmels Willen, was giebt es denn 
eigentlich hier? — Wie? — Was? — Was ift das für 
eine Kreatur oder Perfonage ? — Wie, auch gehörnt? — 
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Mein Seel, ich glaube, — ja — ich fehe — der Fremde 
iſt ans kdniglichem Blut, er hat — Was hab’ ich ges 
fagt? Leute, ums Himmels Willen, ic) habe doch nichts 
gefegt? Nein, ich meine nichts damit; ich fpreche ohne 
Verſtand und Bewußtſein: nicht wahr, Herr Leibarzt? 
Fühlen Sie gütigft den Puls. Ya, ja, ich bin noch 
fo viel bei mir, daß ich es einfehe, wie ich vollftändig 
delirire. Ich fürchte den Schlag. Ich bin ganz außer 
und von mig. — Ihr werdet mir das Zeugniß geben, 
Herr Leibarzt, daß ich völlig von Verſtande bin. — 
- Kommt, Gefelen, nah Haufe; Frau, ſteig' herunter, 
du haft lange genug wie ein Narr da geftanden. Komm, 
ich muß mich gleich zu Bett legen. Kommt! 
Geſell. 

Wir wollen noch hier bleiben, und für unſer Geld 

das Wunderthier betrachten. 
Flint. 

Nun ſo bleibt, bleibt, aber nur reinen Mund gehal⸗ 
ten! ab mit der Brom. 

Geſell. 

Was will denn der Meiſter? — Sagt uns aber doch, 
Here Türke, was iſt das da eigentlich für eine Gottes⸗ 
Kreatur? 

Bürger. 
Ja, fagt und, Leute, wo Ihr ihn gefangen habt. 
Frau. 
Warum der Waldteufel fo närrifche Gefichter macht. 
Martin mit fremder Ausſprache. 

Geduld, meine werthen Herrn, werde alles erklaͤren. 
Er ift gar nicht gefangen, verehrtes Publikum, fondern 
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gefunden worden. Es werden jezt in den geicchifchen 
Territorien, meinem Vaterlande, gar erſtaunlich gefehrte 
Unserfuchungen angeftellt, man entdeckt alte Muͤnzen und 
Bildſaͤulen, man gräbt Pallaͤſte und ganze Städte wies 
der auf, die fhon vor mehr ats taufend Jahren verfuns 
Een waren, und fo it man denn aud) auf uralte-Gögen 
geftoßen, die man anfangs auch für fteinern hielt, weil 
fie fo lange tief, tief im der Erde gelegen hatten, bis 
mein gelehrter Landsmann, der berühmte Doktor Pan⸗ 
rating, mit diefem hier einen fehr gelungenen Verſuch 
gemacht hat, ihn durch die Kunft feiner Arkanc aufzus 
weichen, und ihn fo mit vieler Anftrengung wieder im 
das Leben zuruͤck zu rufen. So bin id) denn fo gluͤck⸗ 
lich, meinen hoͤchlichſt zu verehrenden Zufchauern einen 
aͤchten alten heidniſchen Waldgott, oder Satyr genannt, 
zu präfentiren, den man unfern dem alten befannten 
Parnaſſus entdeckt hat; ich habe Millionen nicht gefcheut, 
ein fo hoͤchſt rares und niegefehenes Eremplar zum Eigens 
tum zu erhalten, um es · den kultivirten Europäern, 
vorzüglich aber den erleuchteten und höchft großmuͤthigen 
Engländern, der reichften und freigebigfien Nation, die 
Wiſſenſchaft, Kuͤnſte und Alterthuͤmer zu ſchaͤtzen weiß, 
vorſtellen zu koͤnnen: und darum werden meine Geehr⸗ 
teften auch gewiß nicht vergeffen, den fremden Mann, 
der fo weit her fommt, der dies alte mythologifche 
Weltivunder zu ungeheurem Preife an fich gekauft hat, 
mit mehr oder weniger zu bedenken, nachdem Wohlftand 
oder hohes Gemuͤth den Geber befeuern, und die hohen 
Standesperfonen werden hierin, wie in allen Dingen, 
den verehrungswuͤrdigen Bürger noch übertreffen. — 
Trompeter, ſammle ein. 
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Bürger. 

Was man nicht Hirt! So wäre ja dies Städ da 

ein veritabler Teufel, wenn er ein heidnifcher Gett if. 
Martin. 

Mit nichten, erleuchteter Mann, und es würde mir 
dann nur leid thun, ihm fo weit gefchleppt zu haben; 
diefe Satpren, Faunen und Waldwefen find ein Mit⸗ 
telding zwifchen Menfchen und Geiftern, dabei haben fie 
etwas Thierifches und Lächerliches neben dem Ehrwürs 
digen in ihrer Natur; die Alten hielten fie für unfterbs 
lid), und daß fie wenigftens ein fehr langes und zähes 
Leben haben, beweiſt, daß fich diefer fo lange in der 
Erde konſervirt, und wieder zum Bewußtſein hat gebracht 
werden können, 

J Buͤrger. 


Aber er ſpricht ja gar nicht, ſondern ſchneidet nur 


Geſichter. 
Martin. 


Die Sprache iſt ihm noch nicht zuruͤckgekommen, auch 
iſt ihm die hieſige natuͤrlich unbekannt. 
Theodor. 
Se mehr ich den Kerl anfehe, je bekannter kommt 
ex mir vor. . 
Martin. 
unmoͤglich, gnädiger Here, Ihr muͤßtet ihn denn 
einmal wo abgebildet gefehn haben. 
Theodor. 
Was meint Ihr zu der Geſchichte, Here Leibarzt? 
Leibarzt. 
Das Ding iſt nicht ganz unmöglich; ich habe immer 
fchon geglaubt, daß viele Geftorbene nur Scheimtodte 
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fein möchten, und da man Mittel finden müßte, fie 
wieder zu beleben. — Herr Auffeher ift ex wild, wenn 
man ſich ihm nähert? Stößt, oder beißt cr nicht? So 
möcht ich ihm wohl den Puls fühlen. — Langt mal 
den Arm heraus, Herr — Here — man weiß gar nicht, 
wie man ein folches Produkt tituliren fol; — der Puls 
ſchlaͤgt ihm, wie allen andern Menfchen: ganz vernänfs 
tig; — recht ſchoͤn, recht loͤblich, mein Lieber — daß 
Ihr — ich möchte wohl, daß er mir die Zunge zeigte, — 
ſagl's ihm einmal, Here Auffeher. 
Martin. 
Das thut er niemals. 
Bertha beiſeit zu Martin. 
Mann, die Spigbüberei wird heraus kommen. 


Martin. 
Sei unbeforgt, der Knebel figt ihm zu feft. 
Bürger. 
es, wie das Thier ſich wuͤrget. Es hat Krämpfe. 
Frau. 


Ich glaube, er freut fih, wieder unter vernuͤnftigen 
wWeenſchen zu ſein. 
Martin für ſich. 
Der Kerl macht mid) doch bange. — Sie fill, du 
da drinn! 
Tran. 
Laßt ihm doch den Spaß, fein Geſicht zu verdrehn, 
die Affen thun es ja auch. 
Mann. 
Seht, wie er mit den rauhen Beinen um ſich flampft, 
und mit den Händen am Kopf arbeitet. 
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Bertha. 
Mann, — du wirft’ fehn — 


u 
Mann. 
Du Haft recht, wie find ſchaͤndlich betrogen. 
Ein andrer. 
Aber Hömer hat er doch einmal. 


Dietrich. 
Nur von der Ungetreuen da, die mit jenem Kerl, 
mid), ihren Bräutigam, im Lande herum führt. Ich 
habe ja die Körner erſt durch meine Liebe zu ihr ber 


kommen. 
Frau. 


Mann, das ift Ja ein ſchrecklicher "Spektakel. 
Mann. 
Ein Sfandal. 
Ein zweiter. 
Den Eonftabel follte man holen; am Ende fahren 
fie und noch für Geld im Lande herum. 
2. Frau. 
Nehmen und die Männer von der Seite, und laflen 
fie für Geld fehn. 
Diele 
Unerhört! Ins Gefängnig mit dem Spigbuben. 
Dietrid. 


Gnädiger Theodor! Gnädigfter Here! Ich bin ja 
Euer chmaliger Dietrich! 


Theodor. 
Iſt's möglih? Dietrih? Sapperment! So fehn wir 
‚uns wieder? Kerl, ic hab’ auch — — Halt's Maul! 


So kann ich dich nicht wieder anerkennen! 
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Martin heintig. 
Komm, Bertha, ehe der Tumult noch größer wird; 
wie laſſen lieber den Kerl in Stich. Taut. Seht, wer 
tommt denn da auf dem hagern lahmen Maulthier ans 


geritten ? 
Leibarzt. 


Bei Gott, eine wunderbare Figur in dem alten 
abgetragenen Scharlachmantel! 
Theodor. 
Und die Nafe, die ungeheure Naſe, die er unter 
dem niedergefrämpten Filzhute trägt. 
Mann, 
Nun ſteigt er ab; er geht ind Wirtshaus zum 
rothen Elephanten. 
Frau. 
Das iſt der ewige Jude, oder ſo ein neu aufgeleb⸗ 
ter alter Daͤnentdnig. 
Mann. | 
Er kommt wieder aus der Thür. 
Leibarzt. 
Und hieher! 

Indeh Haben Ah Martin und Bertha kortgeſchlichen. 
Andalofia tritt in wunderlicher Verkleidung auf. 
Frau. 

Das if die Großmutter aller Nafen in der Welt, 


Mann. 
Und fo fehön mit Karfunkeln und Rubinen befegt! 
Ein wahres Kabinetsſtuͤck. 
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Andalofia 
Was giebts, Messieurs? Aben ihr denn noch Bein 
Medicin, fein Doktor gefehn, daß ihe fo alle auffes 
fperrt die Maul? 
Theodor 
Ahr feid ein Doktor ? 
Andalofia. 

Le plus grand der jeigen siecle; fomm’ von 
Paris, wo mir die Koͤnik, der allerchriſtlichſte majeste, 
mein miracle fo genannt, er mie in feine Arm genoms 
men, mie gefüßt, hier auf der linken Bar’, ein Fleck, 
den id nu und nimmer wieder wafchen thu, und ick 
ihn aufechöht und angeftrihen mit der Carmin. Will 
er,.Monsieur, mir ambraffir, bitt’ ick um Gotteswill, 
fein Kuß nicht auf der heilgen Stel zu applizir. 

Theodor. 
Bin nicht fo eilig, einen Charlatan und Markts 
ſchreier zu kuͤſſen. 
Andaloſia. 
Charlatan, Marktſchreier ſagt Monsieur? Eh bien! 
So groß ſein Muͤtz ſein, den er uͤber die oreilles 
gezogen, wir werden und näher kennen lernen, sans 
doute, und dann wird reparation d’honneur von 
felöft erfolge, Monsieur mit fein fpigig Turban, wie 
Klockethurm von Strasbourg. 
Theodor. 
Es hat feine Gründe, Here von Nafenthum zu 
. Nafenheim, warum ich ſolche Muͤtze trage. 
Andalofia. 
Glaube, der junge Dann in die Kafte da follte 
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lieber auch fol) bonnet de nuit auffegen, brauchte 
dann nicht feine Horn fo der Luft zu erponir. 
Theodor. 
Mad’ Er feine Kunft, ‚wenn Er was kann, und 
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Wenn wir folte red’ mit einander, muß Monsieur aber 
den großen Pyramide von die Kopf thun. 
Theodor. 
Das wird ſich ſinden, beſucht mich nur morgen fruͤh, 


oder heut noch. 
Andaloſia. 


Pas si vite, habe mehr zu thun. — A revoir, 
wohne hier im Hotel zum Elefant. 
Dietrich. 
Herr Theodor, Ihr nehmt mich doch wieder in Eure 
Dienſte? 
Theodor. 


Wie kannſt du dir das traͤumen laſſen, da du als 
ein Monſtrum in der Welt herumgefahren biſt! Pfui! 
Alle Welt wuͤrde mit Fingern auf mich weiſen. 

Dietrich. 

Aber mein Geld, das ich Euch aufzuheben gegeben 

habe — 
Theodor. 
Das wird ſich finden, Unverfchämter! seht ab. 


Dietrich. 

Here Doktor, lieber Herr Doktor, Ihr past mich 
freitich wieder zum Menſchen gemacht, aber nun macht 
auch, daß ich nicht verhungre. Wenn Ihr einen Bedien⸗ 
ten braucht, fo nehmt mich in Eure Dienſte. 

Andalofia. 

Ich konnte wohl ein gargon brauchen, aber ich leſe 
in deine Phyfiognomie, daß du ein Vautrien, ein 
Nichtstaug, fei. 
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— 


Dietrid. 
Ich will mic) beſſern, Here Doktor. 
Andalofia. 

Nun gut, ich fein nicht graufam: aber ich muß fü 
mein metier haben ein Dienftbot, den ich anzieh ald 
arlequin, was man hier zu Land nennt cin Hanswurſt, 
anders kann’ ich fein serviteur brauchen. 

Dietrich. 
Wenn’s fein muß, immer beſſer als Waldgott. 
Andalofia, 

Nun fo tomm’ mit mi, Hab’ noch fo eine Jade 
von, meine vorige Spaßmacher liege. Haben dur aber 
auch esprit, Wig dazu, Narrenpoffen, dumme Streiche 
anzugeben, daß Publitum brav lachen? 

Dietrich. 

Ah, lieber Gott, da ih nun aus dem Elend bin, 
wird mie dee Himmel wohl beiſtehn, dena wein cr ein 
Amt giebt, dem giebt er auc oft Verſtand. 

fe schn ab. 
Mann. 

Sag’ ih doch, man erlebt allerhand, wenn man 
nur alt wird. Komm Frau, was follen wir denn noch 
laͤnger hier fiehn? Alle Menſchen find nah Haufe ges 
gangen. gehn ab. 
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Dritte Scene 
Pallaſt. 





Erleuchteter Saal. Geoße Verſammlung am Hofe, die Köntı 
sin, Karippina, Ladn Herbert, Ladn Dororhea nnd 
siele Damen in Reiftbcken, Gchnhchräften, hoben Zeifaren: der 
König, Derbert, dee Hofmarfhall, Renmund und viele 
WBornehme in der altfranzöfifgen Tracht, mit hohen Frifuren: Herzog 
Dltvarez und Graf fimofin in gemöhnliger Meldung. Biele 
figen und fpielen, andre genießen Erfrlfungen, welde Diener ums 
ber geben. Geſpraͤche, Begrabungen. 


König und Herzog Olivarez treten vor, 
König. 
Mein: theurer Herzog von Dlivarez, 
Ihr feht Hier um Euch meines Hofes Bläte, 
Und wenn an diefem vollen Firmament 
Mein Kind nicht Strahlen fo wie ehmals wirft, _ 
Wenn Ihr, was Euch der Ruf in Spanien fagte, 
Hier Lügen firafen möchtet, fo erwägt 
Daß fehon feit fange Gram, Melantolie, 
Der Schönheit Wurm, an ihrem Herzen nagt, 
Den wir auf keine Weife heilen koͤnnen. 
Olivarez. 
Wenn’ mir Natur für Schoͤnheit Augen gab, 
So ſcheint · mir, was ich immer hoffen mochte, 
Don ihrer holden Gegenwart verdunfelt: 
Nur muß der ungewohnte Sinn vom Staumen 
Ob diefer neuen wunderbaren Tracht, 
Den Locken, Pofchen, Schminte, Pfläfterchen, 
Und aufgefteiftem Haar, ſich erft erholen. 
König. 
Ihr Habt vielleicht nicht Unrecht; wicht’ge Gründe, 
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Politifche wie phyſilaliſche, 
3a ſelbſt moraliſche Anfichten find’s, 
Die und zu diefer Kleidertracht vermocht. 
Olivarez. 
Doch weiß ich ſo viel leider nur zu ſagen, 
Daß weder meines Herren Majeſtaͤt, 
Noch unſrer Caftilianer Ritterſchaft, 
Kein Grande dulden würde, feine Königin 
In diefer fehroffen Pracht verhöhnt zu fehn. 
König. 
Wie's Euer König will und Landesfitte. 
er wendet ſich auf der andern Seite au Eimofin. 
Ihr ſteht verwundert, Graf: was werdet Ihr 
Von dieſer neuen Tracht nach Cypern melden? 
Limoſin. 
Nur mein Entzuͤcken, denn es duͤnkt mich warlich 
Ein Feenreich hier aufgethan zu ſehn, 
Das Wuͤrdige erſcheint als Majeſtaͤt, 
Das Schoͤne iſt mit Zauberglanz umkleidet; 
O daß mein junger Koͤnig ploͤtzlich hier 
In Mitte der Geſtalten wandelte, 
Fuͤr hohen Styl den offnen Sinn zu bilden. 
Koͤnig. 
Ihr ſprecht als feiner Mann; ich danke ſehr 
Dem Könige der Euch hieher gefandt, 
So freundliche Bekanntſchaft mir zu gönnen. 
gimofin. 
Mein hoͤchſtes Gluͤck, wenn mic die Majeftät 
Des allverehrten Herrn begnad’gen will. 
Der König geht an Ygrippine, 
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Dlivarez tete su Limoſin. 
Ich weiß nicht, Graf, wie dies Gefpenfterwefen 
Mag Eurem Sinn entfprechen, doch wenn ih 
Die Augen hier auf diefes Schaufpiel werfe, 
Und diefen wilden Fragen hier begegne, 
So frag’ ih mich: ob ich in Bedlam bin? 
Limofin. 
Gar recht, mein edler Herzog, ohne Schauder 
Kann keiner hier das Ungethäm betrachten, 
Der nicht in diefem Norden eingeboren 
Und ſchon gewöhnt ift diefer Kunftformirung. 
Olivarez. 
Ein Scheuſal iſt in der Figur die Fuͤrſtin. 
Limoſin. 
Es ſcheint, Meerungeheuer und Seedrachen 
Hat man kopiren wollen, wie ſie ſchwimmt 
In dieſem eck'gen ausgereckten Kaſten. 
Olivarez. 
Und dieſes Haar. 
Limoſin. 
Wie ein Kometenſchweif. 
Olivarez. 
Eh ſinke England in den Meeresgrund, 
Eh ich von hier ſolch Abentheuer fuͤhre. 
Hofmarſchall tritt iu ihnen. 
Irrt nicht mein Blick, fo feid Ihr unzufrieden, 
Es ift vielleicht, Ihe Herrit, des Schaufpiels Neue, 
Was Euch zuwider ift und anfangs quält. 
Limoſin. 
Ich wuͤßte nicht zu ſagen — 
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Olivarez. 
Ja, Herr Marſchall. 


Hofmarſchall. 
Der Staat, die Kirche, Sitte, Kunſt, Geſellſchaft, 
Das alles iſt nur dadurch moͤglich worden, 
Daß wir uns allgemach von des Naturſtands 
Urſpruͤnglichkeit entfernten mehr und mehr; 
Noch liegt vor und ein unbekanntes Ziel, 
Wo dann vollendet hoch die Menfchheit thront. 
Ihr müßt geſtehn, daß keiner wagen. wuͤrde, 
Wenn er nicht frech und ohne Schaam und Sitte, 
Den Hof in feiner Nadtheit zu befuchen: 
Wie Schaam die erfie Tugend unſers Wefens, 
So hat man fi mit Recht verwundern muͤſſen, 
Daß wir Bisher ganz forglos, dreiften Muthes, 
Die Form des Menfchen nur umtleideten, 
Und jeder Schritt, Bewegen, Sigen, Stehn, 
Uns daran mahnte, daß wir Menfchen find; 
Doch jest hat unfre Kunft erlangt, den Menfchen 
So zu verkleiden, daß man ihn nicht kennt, 
Er fieht faſt jedem Wefen ähnlicher 
Als fih: das it es, was wir haben wollten. 


Reymund seitt zu Ihnen, 
Sa, man darf Hoffen, daß auf Politik, 
‚Philofophie und alle Wiſſenſchaften 
Nun das Gefuͤhl der Züchtigkeit wird wirken, 
Hauptfächlich doch auf Kunft und Poeſie; 
Es wird das Ideal und näher treten, 
Und zwar das wahre, fein erlogenes, 
Kein ſchaamlos Bild des alten Griechenlands, 
II. Band. “27 
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Nein, ſtrenger Zucht entſproſſen, die Natur 
Von ſich entwoͤhnt, ſich ſelbſt ein Wunder s Räthfel. 
Diivarez. 
Viel Gluͤck zu dieſer ſtattlichen Bemuͤhung. 
Limoſin. 
Das ſag' ich auch, charmant iſt die Idee. 
Theo dor tritt ein, in demſelben Coſtüm wie bie übri⸗ 
gen, mit übermaͤßig hoher Friſur. 
Limoſin. 
Wer iſt der hohe wunderliche Mann? 


Hofmarſchall. 

Hert Theodor, ein Favorit des Königs, 
Der Sohn Lord Herberts. 

Theodor. 

Guten Abend, Freund; 

Gelt, wir gefallen, ſo neu ausgemuͤnzt? 
Was heut doch von den ausgeweißten Koͤpfen 
Der Saal viel Heller als gewoͤhnlich. ſcheint. — 
Bon soir, Papa: — ic) lege meine Dienfte 
Der Eöniglihen Majeftät zu Füßen. . 
Ha, Lady Dorothea, feid gegrüßt; 
Seht mal den Spanier an, der fteht am Pfeiler 
So ſtarr und maulverbiffen, daß ed ſcheint 
Er muß der Dede Wölbung tragen helfen: 
Der Enprier ſieht doch nach etwas aus. — 
Ah, Apropos, Ihr da aus Cypern, Herr, 
Hat ſich der Mauskopf Andalofla 
Nicht wieder ſehen laſſen? 

Limoſin. 

Ganz verſchollen 
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Iſt er, mein armer Neffe; freilich wohl 
War aud) fein Lebenswandel nicht der beſte. 
" Aheodor. 
&o? Euer Neffe? Wie fommt nun ein Mann, 
Vernuͤnftig wie Ihr feid und wohlgezogen, 
Im Umgang angenehm, auch wohlgebildet, s 
In aller Welt dazu, fol wildes Kraut, 
Solch Gänfeköpfchen zum Neveu zu haben? 
König in Herbert. 
Ich ſeh's Euch an, daß Ihr ſchon wieder zuͤrnt. 
Herbert. 
Ja, wie er naht, wie er den Mund nur öffnet, 
So zittr' ich ſchon, den Aberwitz zu hören. 
Ich geh, mein hoher Herr, mir iſt nicht wohl, 
Vielleicht Hab’ ich zum Iegtenmal gefehn 
Eu'r huldreich Angefiht, mein Alter drückt, 
Mit manchem Gram vereint, mich ſchwer zu Boden. 


König. 
Mein Freund, wir fehn uns oft noch fröhlich wieder. 
Schlaft wohl, und fhonet, bitt' ih, Eure Schwäche. 
Berbert ab. 
Limoſin. 
Wie ich mich freue, kennen Euch zu lernen, 
Kann ich nicht ſagen; glaubt, ich bin nicht jung, 
Doch hab’ ich kaum im Leben wen gefunden, 
Mit dem’s Spmpathifiren fi verlohnte. 
-» Theodor, 
Geht's mir denn beffer, Schatz? Das fag’ is ja, 
Für unfer eins iſts nur ’ne Hundewelt: 
27* 


420 





Ich ſuche Freundſchaft; aber wie? Gefellen, 
Gelbſchnaͤbel, Klugſichduͤnker, Obenaus, 
Glattzungen, Schmeichler, die polisten Herrn 
Mit Bildung, Allerweltsvortrefflichteit, 
Sind mir ein Harer Abſcheu, Greul und Graun. 
Allein ein fimpler, fanfter Biedermann, 
Ein fchlichter, grader, ehrlichſtiller Sinn, 
Das ift, wonach mein Herz ſchon lange hungert. 
‚ Limoſin. 
Mir aus der Seele, Liebſter, ganz geſprochen, 
Laßt Euch umarmen, theurer, edler Freund. 
Theodor. 
Necht gern, nur nicht an die Friſur geſtoßen. 
umarmen ih. 
Eine Dame. 
Kat man nichts Meues in der Stadt gehört? 


Junger Herr. 
Vom Herren Leibarzt Seiner Majeftät 
Hab' ich was faſt Unglaubliches erfahren; 
Es trug fih zu, daß auf den Markt ein Karın 
‚ Ward hergeführt, — wer, denkt Ihr, faß darauf? 
Und ward für Geld gezeigt? Ein Satyr war's, 
Mit großen Gemfenhörnern auf dem Kopf. 
König. 
Mein Lieber, das Gefpräch iſt nnanftändig, 
Ich bitte, habt Regard für meine Tochter. \ 
Königin. 
Bewahrt dergleichen auf für Eures Gleichen. 
Agrippina. 
Der junge Dann ſcheint wenig noch am Hofe 
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Gelebt, Geſellſchaft, gute, nicht gefchn 
Zu haben. 


Reymund. 
Nein, er weiß noch nicht zu waͤhlen. 
2. Herbert. 
Die Jugend — 
Theodor. 


€i, ja wohl, ein tranriger 
Und miferabeler Discurs. Bon Hörnern! 
Was geht das uns an? Sehr indelikat. 
Doch freilich hab’ ich ſelbſt den Kerl gefehn, 
Und auch die Eur, die noch viel wunderbarer. 
König. 
Die Eur? Erzählt uns doch davon ein wenig; 
Das heißt: daß er die Hörner auch verlor? 
Theodor. 
Es kam ein rother, langgenafter Menfch, 
Sah aus wie Teufelsbannerei und Hölle, 
Ein dummer Charlatan, kurz ein Franzos, 
Der gab dem Vieh nur zwei, drei Pillen ein, 
Ganz Eleine Kuͤgelchen, nicht werth der Rede; 
Kaum hat mein Graf von Horn fie eingefchludkt, 
Fat ihm, mein Seel, das Hoͤrnerpaar vom Kopf, 
Wie überreife Birnen oder Acpfel; 
Er fchättelt nur ein Bischen, runter raſſelns 
Wie duͤrres Laub, und faßen vorher feſt, 
Sechs Pferde Hätten fie nicht ausgezogen. 
” \ König. 
Sehr fonderbar; und wo blieb diefer Arzt? 
Theodor. 
Er wohnt im Wirthshaus dort zum Elephanten. 
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. Kepmund. 
Wir haben eine Zeit erlebt, wo manch 
Geheimniß der Natur fich offenbart. 
: König. 
Kommt her, mein Reymund, tretet hier beifeit. 
Erkundigt Euch doch nach dem fremden Arzt; ” 
Geht ſelbſt zu ihm, erforfcht und prüft fein Willen, 
Welch Gluͤck, wenn er in unfeer Noth uns hilfe, _ 
Königin. 
Was für ein, Auflauf? 
Hofdame 
Es zerbricht ein Leuchter, 
. 2. Dorothea. 
Verzeiht mir, gnäd’ge Königin, ich erfchraf, 
Und fprang fo fehnell vom Spieltifh auf, denn ploͤtzlich 
Ziel glühend Wachs und drauf ein Licht der Krone 
Auf Kleid und Hände mir, Herr Theodor 
Hat oben dort den Leuchter angeftoßen. 
Hofmarſchall mm Theodor. 
Mein Herr, des Könige Majeftät vermerkt 
Mit einiger Ungnad’ den Ungeftüm, 
Auch: Eure übermäßig aufgethärmte 
Der Etikett’ entwachfene Frifar, 
Ihr habt mit ihe, wie, das begreift man nicht, 
Die ſchoͤne Krone von Kriſtall zerfchlagen. 
Sitzt nieder, denn ih habe hier das Mans 
Eurer Frifur, wir druͤcken fie herunter, 
Daß fie fich dem Gebote fügen lernt. 
Theodor, 


Es geht nicht, Herr Hofmarſchall; pur unmoͤglich. 
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Hofmarſchall. 
Die leichtſte Sache von der Welt, ich nehme 
Die Hand und druͤcke Haar und Puder ſo — 
Was, Satan! Ei! behuͤt mich Sanct Antonius! 
Here Theodor, Ihr habt zwei große Hörner. 
König, 
Wie? Hoͤrner? 
Agrippina. 
Weh mir! Wet 
Koͤnigin. 
Mein armes Kind! 
O Haͤlfe! Schnell! Sie faͤllt in Ohnmacht hin 
Vor dieſem grauſen Anblick. 
Koͤnig. 
Weh und weh! 
Ha! Kammerdiener! Kammerftauen! bringt 
Die Ungluͤckſel ge in ihr Schlafgemach. 
&6 mit den uebrigen. Großes Getaͤmmel. 
Hofmarſchall. 
Was ſoll man denken? Als ich die Prinzeſſin 
Sn meinen Armen fing, da riß mir was 
Hier das Jabot von Kanten ganz in Städe. 
Bars Schmuck? Wars eine Nadel? Sonderbar! 
Und unfer Theodor? — Wo blieb er denn? 
Limofin. 
Als wenn der Kopf ihm brennte, lief er fort. 
Bei alle dem ein wunderbarer Hof. 
Olivarez. 


Ich reiſe ab, mir widert alles hier. 
alle gehn ab. 
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Vierte Scene 


dimmen 





Herbert, Lady Herbert. Theodor in einem 
Armftuhl, mit herunterhängenden Haaren, 
Herbert. 
Mein, ärger flets und ärger wird der Schimpf, 
Am Hof, im ganzen Sand, im Bolt bekannt, 
Der Gaſſen Sprihwort, Bildchen ausgeboten 
Mit feines Namens Unterfhrift und Wappen, 
Das alles, fühl’ ich, giebt den legten Stoß, 
Das Hohngelady if nun mein Grabgeläut. — 
Da figt die Mißgeburt, ganz unbekuͤmmert, 
Verwegen recht, als müßt es nur fo fein. 
Theodor 
Das Schlimmfte ift ja num auch uͤberſtanden; 
Ich Hatte klug den Schaden erft verftedkt, 
Das war umfonft: nun weiß es denn die Welt; 
Was ift e8 weiter? Das nur bleibt mein Vorſatz, 
Vor Aepfeln hab’ ich Abſcheu, unausfprechjich, 
Und keiner foll mir je die Zunge negen. — 
Doch iſt ja Hoffnung von dem fremden Dokter — 
Faͤllt das Gewaͤchs erſt ab, iſt's nur wie Fabel. 
2. Herbert. 
Doch das wird nie, ach! das wird nie gefchehn. 
Theodor. 
So läßt man’s ſtehn, und einft nah meinem Tod 
Kömmt’s zum andern Geweih ins Jagdfchloß ’naus. 
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Ein Diener Ummt. 
Diener. r 
Da draußen iſt ein Menfch, der mit Eu'r Gnaden 
Gern fprechen möchte, der — 
Theodor. 
Nun, der? Was, der? 
Diener. 
Der ehemal'ge Dietrich, mit Verlaub, 
Doch jezt ift er ein Narr und Hafenfuß. 
Theodor. 
Was geht's dich an? 
Diener. 
Ich denke nur, Hanswärfte — 
Es ſchickt ſich nicht, daß fie ins Zimmer kommen. 
. Theodor. 
Laß ihn herein, und ohne Handwerksneid! 
Diener ab, 
Herbert. 
Und wieder neue Fragen? Immerdar 
Vertreibſt du mich. Ich mag nichts fehn und hören. 
geht ab. 
Theodor. 
Kurios! Nicht ſprechen dürfen, wie ic) mag, 
Mit Narren nicht verkehren, Körner nicht, 
Einfälle Haben nicht zu dürfen, nichts! 
Als ging nicht alles nur auf meine Koſten. 
Dietrich kömmt als Harlelin, 


Theodor. 
Was willſt du, Menſch? 
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Dietrich. 

Der Doktor ſchickt mich, mein neuer Herr; er hat 
nicht Zeit zu kommen, er dreht Pillen, und er läßt 
fagen, die Eur könnte auch ohne ihn verrichtet werden, 

Theodor. 

So? Wir kann's Recht fein. Nun, die Eur? 
Dietrich. 

Ich ſoll ſie verrichten. 
Theodor. 

Du? So ſchnell biſt du zum Doktor geworden? 
Dietrich. 

Ihr müßt mir aber verſprechen, daß Ihr mich, wenn 
die Eur anfchlägt, wieder in Eure Dienſte nehmen wollt, 
fonft fange ich fie gar nicht an. 

Theodor. 

Das kann ich die leicht verfprechen, denn du Binfet 
wirft doch nichts ausrichten können. Wie foll dir denn 
die Kunft fo ſchnell gekommen fein? Der Habit kann's 
doch nicht allein thun. 

Dietrich. 
Dann ſollt Ihr mir mein Geld herausgeben, das 
ich an Euch zu fordern habe. 
Theodor. 
Wenn’s fein muß. 
Dietrid. 

So eßt denn diefe vier Pillen, eine nach der andern, 
und Ihr feid fo wohlgeftalt, wie Ihr nur je gewefen 
feid. 
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Theodor. 

Sich. Eins, — noch Ändert ſich nichts, — zwei, — 
fact, mic deucht, es fängt an zu wackeln, das Wefen, — 
drei — vier — feht, Frau Mutter, da fallen die vers 
dammten Stuhlbeine herunter, als wenn fie nie meine 
leiblichen Glieder 'gemwefen wären. Er Flingelt, ein Diener 
tömmt. Da, nehmt das Zeug, fehmeißt es gleich ins 
Feuer, daß fein Span übrig bleibt, und wer von dem 
dummen Wefen noch fpricht, nur mußft, der hat es 
mit mie zu thun. Dienerab, 

Dietrid. 
Gottlob, nun bin ich doch wieder in Eurem Dienft! 
Theodor. 

Nein, Freund, ſieh, die Sproffen find zwar glatt 
vom Kopf herunter, das koͤmmt aber von des Doktors 
Medizin, dazu haft du nichts gethan. Das fehlte noch, 
daß die Leute von uns fagten: Das find fie beide, die 
transformirten; wie der Herr, fo der Knecht; fage mir, 
mit wen du umgeht; gleich und gleich; wie der Prieſter 
intoniet, fo fehließt der Käfer; wie man in den.Wald 
hineinfreit, und dergleichen verfluchte Sprichwörter 
mehr. Wenn ich einmal aus dem Lande gehe, oder 
verreiſe, dann fönne es fih eher paflen, bis dahin; 
mein guter Dietrih, muß ich mich deiner immer ſchaͤ⸗ 
men. — Kommt, Frau Mutter, ich will mich dem 
Vater zeigen, nun wird er an meinem Kopf nichts mehr 
auszufegen haben. . fe gehn. 

Dietrid. 

Und ich bin fo defperat, daß ich mich, aufhängen 
möchte, wenn fid) das für einen Harlekin irgend ſchickte. 

gebt ab, 
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Fuͤnfte Scene 
Pallafı 





König. Reymund. 
König 
Und wird er kommen? 
Reymund. 
Er hat es verfprochen, wollte fich aber nur ungern 
dazu verſtehn. 
König. 


Welche Hoffnungen ſchoͤpft Ihr? 
Reymund. 

Mein König, der Menſch hat ganz das Wefen eines 
gemeinen Markiſchreiers, indeß wohnt die Kunſt oft in 
niedrigen Hätten und verfchmäht den edlen Wohnfig; 
fein Außeres Gebäude verräth keinen edlen Gaft, aber 
freilich liebt die Weisheit zuweilen das Inkognito. 

\ Dietrich draußen. 

Ich muß Hinein, ih bin an des Könige Majeftät 

von meinem Herrn abgeſchickt, und ein Menſch foll 


mich zuruͤck halten. 
Kdnig 


Was ift das für ein Gefchrei? 
Dietrich tritt herein. 
Dietrid. 
Da waͤr' ich, furchtbarfter Here König, die Leute 
draußen haben wenig Ceremoniel, daß fie unfer eins 
nicht durchlaffen wollen. 
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König. 
Weiche Erſcheinung! Welche Tracht! Was willſt du? 
Dietrich. 

Mein Herr, der Doktor iſt draußen, und will vors 
gelaffen werden. 

j König. 

So geht ihm gefchwind entgegen, mein Freund, laßt 
ihn ſchwoͤren, dann unterrichtet ihn von dem Zuftand 
der Krankheit, und führt ihn herein. Reymand geht ab. — 
Wie? Einen Narren hält dein Herr, wie die gemeinen 
Quadfalber? 

Dietrich. 

Ja, er will es nicht anders, Cr fagt, fo gehörte 
ſichs, fo brauchten die Doktoren nicht ſelbſt die Narren 
zu fpielen, und feine Einrichtung fei eine gute alte 
Sitte, da hat er mich dazu genommen, — und id, — 
ach, du lieber Himmel — ih — 

König. 

Warum weinft du? 

Dietrich. 

Mir gehn immer die Augen Über, daß ich foll den 
Iuftigen Patron vorftellen; ich war dazu nicht geboren, 
Majeſtaͤt, mein Schickſal war ein befleres, da ich noch 
die Ehre hatte, Eu'r Majeftät einen Becher vorzufegen, 
als ich beim Herrn Andalofia in Dienften war. — Seit⸗ 
dem — meinend. ach! habe ich große, und fonderbare 
Schickſale erlebt — ich war indeg — doch, davon hat. 
mich mein jegiger Herr, der berühmte Doktor, Eurirt, — 
nun muß ich mit Pritfche und Jacke drunten auf dem 
Markt Späße machen, indeflen der große Laborant feine 
Medilamente präparitt — und, habe ich nicht genug 
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Leute herbei gelockt, lachen fie nicht brav und kaufen 
tächtig, Bin ich nicht wigig und fpaßhaft geweſen, — 
o Majeftät, fo giebt es nachher gewichtige Schläge, — 
und, wie fann man wohl zu allen Zeiten fchalthaft und 
ſcherzhaft fein? — Und noch dazu, da mich immer eine 
Gaͤnſehaut überläuft, fo wie ih nur feine Nafe gewahr 
werde. 


- Du dauerft mic. 


König. 


Dietrid. 

Bedankte mich der hohen Ehre. — Mein einziger 
Troſt iſt, daß ich auch wohl bald das Kuriren von ihm 
weg haben werde. 

König. 


Du? Ban 
Dietrich. 

Ja, es iſt gar nicht ſchwer. Heut ſchickt er mich 
zu meinem vorigen Herrn, dem Herrn Theodor, der doch 
die großen Hoͤrner hatte, ach! Ihre Majeſtaͤt, es war 
ein reſpektabler Anblick — er ſaß damit in feinem Groß⸗ 
vaterſtuhl, als wenn er die ganze Welt regieren wollte — 
Nun gut! mein Here Großnaſe hatte mie nur vier Pils 
ten, wie die Brodfügelchen, mitgegeben, die verfchluckte 
mein Bel zu Babel, da that's ihm einen Rud im 
Gehien, Irak! und das Geweih tappelte herunter, fo 
nett, ald wenn einer im Kegelfpiel alle neune wirft, 
Es ſcheint, wie es Fieber s und Gichtdoftoren giebt, fo 
ift der ein rechter ansgelernter Horndoktor; er Hat die 
Kunft wohl in Paris gelernt. 

König. 


Diet rich. 
Es fehlt ihm gar nicht; eins, zwei, drei ſchießen 


Gewiß? 
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fie herunter, daß ed nur eine Luft if: i H 
ſelbſt exiebt. ee 
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MR nicht der Syſtem von meine Herren College, die 
ſpreche meift wie blinde Huhn von die Farbe. Ich weiß 
nicht, ob Majeste fich genug intereffir für Systeme de 
la nature, um mein Doftrin zu folge, und mich nicht 
zu finde ennuyant. 

Reymund. 

Gewiß nicht, denn Seine Majeſtaͤt ergögt ſich ſelbſt 
an der Chemie und deren Geheimniſſen, und laborirt 
fleißig mit mir. 

Andalofia. 

Ah! tant mieux, an die. Gelehrte iſt gut predige. 
Ich fage fo: mir iſt in die ganze Natur, was nicht 
entſtuͤnde aus die Moral; verſtehn Sie mir es ift alles 
eins mit die Moral, was wir gewöhnlich den Physique 
nennen. Kann ih an ein Menſch Fehler und Lafter 
abgewöhne, ſchaffe ich ihm Krankheit aus dem Leibe, 
und wieder, Tann ich fein Leib ein Gebrechen, ein 
Schaden wegkurire, wird auch der Seele ausgebeſſert. 
Par exemple, es war vor einige Jahre, ald der Duc 
d’Orleans friegte gefchenft aus der Niederland ein 
Monftum, war ein fogenannt Meermunder, ein wilde 
Menfh, in der See gefangen, hatte Schuppen am 
Leibe und auch espece von Floßfeder, konnte natuͤrlich 
nicht ſpreck, war brutal und ohne Manier. Ich weiß 
nicht, 06 Sire fhon Umgang und connoissance mit 
einem Meerwunder gehabt hat. 

\ König. 


Andalofia. 
Schade, c’est bien interessant fih zu verfegen 
in der Seele von einem folchen Ereatur. Gut alſo: 
Monseigneur le Duc d’Orleans erjeigt fie mir die 


Niemalen. 
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Gnade, zu fein von meine Freunde laͤßt fie mich invitir 
zu fih, wie mein gut .monstre mit feine Fifchfchuppe 
in die Stube auf und ab promenir. Ich fehe ihm an, 
fühle ihm an feine Puls; nu, der ſchlaͤgt & la maniare 
von die wüfte See; ſeh an. feine Blick, daß fih aus 
die Machine noch mas machen läßt. Fragt mir der 
Erzog, ob fei der Beſtie zu kurir, oder. zu Menfchen 
zu made. Je reponds: Monseigneur, es fein nicht 
bloß der Sache, daß es dem Monsieur sauvage fehle 
an der education et Manieres, die Hauptſache fein 
die Schuppe und Floßfeder, Eriegen. wir ihm die aus 
das Leib, kriege wir auch die Meergedanfe aus feine 
Kop. Sire, was wollen ihr fagen? Ich nehme mein 
Meerwunder in die Lehr, purgie ihm, laß Ader, er muß 
Eſſenz und erweichende Mittel nehme, die alle gegen die 
Seeseducation und, wie fag ich, Fifcheität (vous 
comprenez!) arbeite, in ſechs Wochen, le voila, ift 
ex fertig, keine Schupp und feine Floßfeder an ihm zu 
fehn, und wenn mans wollt aufwiege mit Gold, wie 
ich ihm präfentie; er wird in eine andre Habit gethan, 
wird nun an ein Philosophe gegeben und maintenant, 
Sire, ift derfelbe im Gefolg des Duc d’Orleans, als 
eine von feine Freund, fpricht Politik, ift galant, nimmt 
Tabak und macht Schulde, als wie ein homme com- 
me il faut. Was fagen zu folcher Eur, Sire? 
König. 
Ich bin erſtaunt. 
Andaloſia. 

So, um auf mein vorigen propos zu kommen, 
will ich ſagen, iſt es immer eine ganz andre Sache, 
wovon ſolche Hornen herkoͤmmlich fein, dann fie ſein 
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qualitös der Seele, eine vis occulta, bie in das 
Körperlichkeit feine Viſite macht, weil fie zu ſtark uͤber⸗ 
Hand genommen, und Harmonie gefdrt hat. Majeste 
hat meine Keine Kanswurft gefehn, hatte fie gekriegt 
von Stehle und Schelmerei, war leicht kurirt, auch 
Monsieur Theodofius der Große hier vom Hofe, feine 
Som waren vom Uebermaß von Grobheit und Mangel 
an education und galanterie, die faßen auch nicht 
fe; und wenn nun, wie ich hoffe, bei gnädiger Prin- 
cesse auch aus Meine Unart erwachfen find, molle wir 
Re bald wieder herunter fchaffe. 
Margarethe kömmt. 
Margarethe 

Die gnädige Prinzeffin ift jest wach, und bittet den 

Herrn Doktor herein zu kommen. 
Anbdalofia. 

JR vielleicht die Kammerfrau von die guädige prin- 
cesse? 

Reymund. 

Ya, Here Doktor. 

Andalofia. . 

Ah, mon enfant, alte Perfon, komm du mal 
her! Liebſt du deine princesse, biſt du ihr fidele und 
kannſt thun was um ihr? — 

b Margarethe. 

Ah, Kerr Doktor, wenn ich fie mit meinem Leben, 
mit meinem Blüte wieder herſtellen kduute, es follte 
mir nichts zu theuer fein. 

Andalofia, 
Bon, das teiffe fih gut, du kannſt etwas Golides 
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zu ihre Beſte ausrichten. Es iſt vor alle Ding noths 
wendig, daß über die Horn (wie fag ih?) ein Fut⸗ 
teral, ein Paar Strümpfe oder Hoſen gezogen werde, 
die fie immer warm halte, um fie zu ermeiche, das 
muß nu fein von eine Ereatur, das viel um die Prinzeß 
gewefen, und das die Prinzeß liebt, fonft nuzt es 
nichts, bitte alſo ihre Majeste, fie wolle die gute Alte 
gleich laß” maflakrir, um von ihre Fell die chaussure 
zu machen. 
Margarethe. 

Das fehlte noh, Herr Quackſalber! Seht doch! 
Mein Fell! Ihr mögt mir der rechte fein! Mein Fell 
Nein, fo ift es nicht gewettet, Here Marktſchreier. 

Andalofia. 

Alfo will ſich nicht aufopfern für Freundin? Fi 
donc! Wie befhämt Euch Oreste et Pylade, Damon 
et Pythias, in der alt Fabel und Mythologie. Hat die 

Prinzeß keine Katz, oder Hund, oder fo was, das fie 
viel um ſich gehabt und geliebt? 
Margarethe, 

Den Affen, den Narciß müßten wir nehmen, den 

liebt fie am meiften. 
Andaloſia. 

Bon, da ihr das gute Werk nicht thun wollt, fo 
fei es denn die Aff, kommt beides auf eins hinaus. 
Laßt gleich die Sache machen, alte lieblos Perſon. 

Margarethe. 

Der Scharftichter fehlte hier noch mit feinem Ebraͤi⸗ 

fen Kauderwelſch. ab. 
Koͤnig. 

Wellen wir meine Tochter beſuchen? 

28 * 
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Andalofia. 


Steh zu Befehl: bin begierig, die Kranke zu ſehn. 
sehn ab. 





Sechste Scene 


Bimmen 


Lady Herbert. Theodor. 


2%. Herbert. 


Du biſt gefühllos, Stein und ohne Herz, 
Daß keine Thräne fließt des Waters Tod, 
Den Gram um di mit in die Grube ſtieß. 


Theodor. 


Seht Euch zur Ruh, Ihr habt ja mich noch, Mutter. 
Seht nur, ich traure, was ich immer kann, 

Mur heucheln mag ich nicht; wohl war er gut, 
Der ſel' ge Here; doch wie's im Leben geht, 

Auch voller Grillen, Borurtheil und Saunen, 

Er meint es gut mit mir, doch hat er nicht 

Mit der Moral, Hofmeiftern, Beſſerwiſſen, 

Und feinen feinen Sitten, halb zu Tode, 

Wenn ich recht froh mich fühlte, mich gequält? 
Das geht mit ihm nun auch zu Grabe, Mutter, 
Denn das leid’ ih von Euch auf feinen Fall. 
Nun haben wir ja auch die Hochzeit vor und, 
Denn endlich wird die Lady Dorothea 

Vernuͤnftig, und erkennt, wie ich fie liebe; 

Seht, fo kommt Troſt und Luft zu Leid, mie immer: 
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2. Herbert. . 
So wollen wir den Abgefchiedenen 
Zur legten Ruheſtaͤtte ftill geleiten. sehn eb. 
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Bald nehm’ fie ab, verfhwinden peu A peu. 
Mais, ma princesse, erlaub, gerad heraus , 
Zu fpred, wie Arzt und confesseur flets follten: 
Die Wurzel ſtecke tief, fehr tief hinunter, 
Und ſchoͤne Dame muß (das kann ich merke) 
In ihre Meine Herz viel Vosheit, Tuͤcke, 
Und Schadenfreude figen hab, hat wohl 
An die Amants und Herrn ſchon manche Poffen 
Gefpielt mit Muthwil, denn die Horn beweifen 
Gar große, groß malice; comprenez vous? 


Agrippina. 
O helft mir, Liebfter, nur vom diefem Scheuſal, 
So will ih ſtill und fanft auf immer werden; 
Mur, liebſter Doktor, endet ſchnell die Eur, 
Und fordert dann zum Lohn, fo viel Ihr wollt, 
Andalofia. 
Madam, das menfchlich Herz iſt naͤrriſch Kauz, 
&ind die Patient recht frank und miferabel, 
Verſprechen fie dem med’cin goldne Berge; 
Sind fie gefund, — iſt alle Wort vergeffen, 
Dann hat Natur geholfen, aus die Berge 
Kriecht dann zum Lohn ein Hein souris heraus. 
Agrippina 
Mich fol du anders kennen lernen, Freund, 
Nur eile dich, daß ich gefund mic fehe. 
Andaloſia. 
Ma belle prinoesse, es fehlt mir jest am Beſten, 
Helas! Medilament find ausgegangen, 
Hab fle verbraucht für meine Heine Mare 
Und Eure große Mare, Here Theodor; 
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Dacht nicht, daß hier. in London epidemiſch 
Die feltne maladie geworden wäre. 
Nun muß ich erft ein Keine Urlaub bitte 
Auf fünf, feche Monat, dene’ ich, wenigſtens, 
Um in Tirol, Dalmatien, in Siil, 
Die Simpla aufzuſuch, fie dann zu mifche, 

Agrippina . 
Und Hier im großen London wäre keine 
Der großen Apotpefen mit verfehn? 

i Andalofia. 

Ah oui, sans doute, mais fein fürchterlich theuer, 
Sein ärger als die Juifs, et moi, bin arm, 
Das fehn wohl Majeste, und brauchte doch, 
In London hier Dufaten wohl drei taufend, 
Die fpar’ ih, wenn ich ſelbſt die Dinge ſuch! 

Agrippina. 
Tritt Her an diefen Tiſch, ich zähl fie auf. 
Andalofia. 
So viel Baar Geld hat Majeste bei fih? 
Agrippina 
Sei unbekuͤmmert, aus dem Saͤckel hier — 
Andalofia, 
fent ſchnen den Wünfhhut auf und umfaßt fe. 


Nun fönell nach Irlands nadten Wuͤſtenei'n! 
Deide verfhroinden. 


Achte Scene 


Andalofia mit Agrippina ſchaell herein. 


Agrippina. 

Weh mir! zum zweitenmal ſo grauſen Schreck! 

Andalofia wirft die Bertleidung ob. 
Erkennt du mich, Verruchte? Diefesmal 
Wird nicht mein Leichtfinn, ſchwachgemuthe Ruͤhrung 
Dich meiner Rach' und deiner Straf’ entreißen. . 
Zuerft denn! steht ein Mefer. 

Agrippina nie 
Wed! O theurer, edler Mann! 
D du Verehrter, Unbegreiflicher, 
Mur meines Lebens, meiner Ehre fchone. 
Andalofia. 
Ich Hin fein Mörder, nur mein Eigenthum, 
Um das ich viel erduldet, fei mir wieder. 
ex ſchneidet den @ädel ab. 

Sch halte dich in meinen Händen! ja, 
Die Liſt gelang, die Feindin liegt im Staube, 
Was fag’ ich dir, du wandeldar Verftellte? 
Mein, zittre nicht, du biſt bei mir gefichert, 
So ferne der Begier, als wenn in heil’ger 
Klaufur dich firenge Kloftermauern hielten. 
O ſteh, ſteh auf, mir ekelt diefe Stellung; 
Darf fo die Königstochter ſich erniedern? 
Bon Ehre ſprachſt du? O Ihr Unbefcholtnen, 
SHoffärtpigen, von Hochmuth Aufgefchwellten, 
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Ihr bruͤſtet Euch mit leerem Wort und Klang, 
Sinntofes Schellenläuten Euer Prunk: 
Ihr feht verfchmähend auf die Armen hin, 
Die, von der Kraft der Göttin überwältigt, 
Im Arm des Liebften aller Welt vergeffen, 
Und mit dem Theuerſten ihn gern begläden; 
She niedern Buhlerinnen ſchmaͤht und laͤſtert, 
Und folltet ſtill demuͤthig hier verehren, 
Daß Herzen ganz und voll fih dem ergeben, 
Dem fie allmächtig Liebe unterwirft; 
Ihr Ehrenvollen, Hochgeftellten, Reinen, 
Die Ihr noch ſchlimmer als die Sklavin ſeid, 
Die öffentlich mit ihren Reizen wuchert, 
Denn Ihr verkauft um ſchnoͤden Sold das Hoͤchſte, 
Des Herzens Herzen, Wahrheit, Liebe, Treue, 
Den Stolz, der nur den Menſchen macht zum Menſchen. 
Was könnte dich gefährden? Jenes heil’ge 
Jungfrauenthum des Herzens, jene Süße 
Der Kinderunfejuld, deiner Liebe Blüte, 
Haft du für alle Ewigkeit dem Teufel, 
Dem ſchmuzigſten des Geizes baar verkauft. - 
Drum bligte falſche Liebe diefes Auge, 
Die holden Pfaͤnder, die die Seelen knuͤpfen 
In Lieb und Andacht, Schwur, Belenntniß, Flehn, 
Sie, alle gleich dem Heer verruchter Räuber, 
Entfprangen aus dem Wahrfam ſchoͤner Lippen. 
Ich Bloͤder, fah die Brandmal nicht und Ketten! 
Ja deine Kuͤſſe blühten buhleriſch 
Wie gift'ge Roſen mir, das: Auge meinte 
" Die Lügens Thränen, die dem Lichenden 
Im Wonnefchmerz den Himmel nieder ziehn. — - 
Und alle die Emtheiligung — warum? 
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Um ſchnoͤdes Geld! Nur darum wurden alle 

Empfindungen der Seligkeit verrathen, 

Eiyfium zur fhmuz’'gen Winkelgaffe, 

Die Götter al’ in Kuppler umgemarktet. 

Dann wurde dem Bethörten Hohn und Laden 

Auf feinem armen Wege nachgefandt; 

Indeſſen ich, verſchmaͤht, betrogen, abſeits 

Zur Armuth mich, zur Reue wenden mußte, 

Und gern noch Gluͤck und Leben opferte, 

(Auch wenn mich dein Beſitz niemals begluͤckt) 

Daß Wort und Blick nur nicht betrogen hätten, 

Das als das Bitterſte im Schmerz empfindend, 

Daß ich geliebt, wo ich verachten mußte. 

Bo wilft du Worte ſinden, wo die Lüge, 

(Die fernfe taugt die nicht) dies abzuläugnen? 
Agrippina. 

Noch einmal werf’. ih mich vor dir zum Erde, 

Nur flehen kann ich, nimmer mich entfchuld’gen. 

Dein ift das Recht, du Haft mich fo beflegt, 

Daß mir die Kraft zum Leben ſelbſt ermangelt, 

So flicht mir jedes Wort ins Herz ein Meffer. 

Was mein Gewiffen dunfel mir und leife 

Oft zugeflüftert, ach, die bittre Meue, 

Die ich betäubte, Haft du num erweckt, 

Daß ihre Stimme laut und lauter mahnt, 

Und mich ihr graufer Donnerton betäubt. 

Ad, Andalofia, nicht fleh’ ich dir 

Um meinethalb, weil ich die Königstochter, 

Daß du mich achten möchtet, ehren, fchonen, 

Mein, bei die ſelbſt, bei dem Gefuͤhl im Buſen, 

Das einft geliebt die tief Unwuͤrdige, 

Dei deinem eignen Werth beſchwoͤr ich dich, 
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Sntweihe nicht das Herz, das mir gefchlagen, 
Wirf mich nicht Hart der dden Wildniß zu, 
Dem Wahnſinn, Thieren, noch der Krankheit Sram! 
Mein, du erbarmft dich, denn du bift es noch, 
Deß Auge Lieb’ und Schnfucht auf mid) blickte. 


Andalofia. 
Elende, woran mahnft du mich? Dies Wort, 
Es könnte wegen meine Graufamfeit. 
Doc nein, die fei Verzeihung, doch auch Strafe, 
Du ſollſt jet nicht zurück, zu deinen Eltern — 
Agrippina. 
Ich will es nicht, ich mag den Hof, die Stadt 
Nicht wieder ſehn, fo lang’ ich mir ein Scheuſal, 
Den Feinden Hohn, dem Bolt Gelächter bin. 


Andalofia 
Ya, dies Gefühl fei jezt noch deine Quaal, 
Doc) werd’ ich deiner nicht vergeflen, werde 
Den Zauber dann dir löfen, wie ih kann. 
Schau dort hinab, in jener Felſenbucht 
Liegt einfam und verſteckt ein armes Klofter 
Bon frommen Nonnen, allem adgefchieden 
Sehn fie nicht Stadt, noch Dorf, noch Menſchen je, 
Denn keine Straße führt durch diefe Schluchten, 
Nur. gegen über ſich und fern erhaben 
Auf duͤrren Klippen zwifchen dunklem Wald 
Des heiligen Patrizius Fegefeuer; 
Hier folft du buͤßen und bereuend wohnen, 
Daß deine beßre Seele auferwache; 
Dann führ ich dich nad) ein’ger Zeit zuruͤck, 
Und du wirft mir des Geiftes Heilung danfen. 
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Agrippina 
Ich danke die ſchon jezt, wohlthätger Freund, 
Daß Böfes du mit Gutem willſt vergelten. 
Hier, fen von Menfchen, lern’ ich bald mich finden. 
Andalofia. 
So folge mir, das Kloſter iſt nicht weit. 
fie gehn ad. 





MNeunte Scene 
Klofter. Sprachzimmer. 


Webtiffin, Nonnen. 


Aebtiſſin. 
Ya, meine Kinder, immer dringender 
Wird unfee Noth, und Huͤlfe feh ih nicht, 
Wenn fie der Here uns nicht in Gnaden fendet: 
Des Landes Theurung und des Jahres Mißwachs, 
Der Brand, der unfre Speicher aufgezehrt 
Und ſchnell vernichtete den ſchmalen Vorrath; 
Kein Reifender, der hieher Opfer brächte; 
Die Felfen trennen uns von aller Welt, 
Die wife Einſamkeit verſcheucht die Menſchen; 
Der Bifchof if, Ihr wißt cd, ſelbſt bedraͤngt: — 
So weiß ich denn nicht Hülfe, Rath, noch Rettung. 


‚Die Pförtnerin teitt herein. 
Pfoͤrtnerin. 
Ein fremder Herr will Euer Gnaden ſyrechen. 
Aebtiſſin. 
Entfernt Euch, meine Kinder. — Laß ihn ein. 
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Die Nonnen gehen ab, Andalo ſia Kmmt. 


Andalofia. , 
Hochwuͤrd'ge Frau, verzeiht dem Weltlichen, 
Der’s wagt, die fromme Einfamteit zu flören, 
Im Namen 'einer Armen tret’ ich ein, 
Die Euren Troſt begehrt und eine Zelle, 
Um adgefchieden fih und Gott zu leben. 


Aebtiffin. 
Mein edler Herr, Ihr feht ein armes Klofter, 
Das Mißwachs, Ungluͤck, Brand, noch ärmer machten; 
Wir, felbft der Wohlthat dürftig, können nicht, 
Wie unfer Herz gebeut, Almofen fpenden. 
Andalofia 
Reich If die Jungfrau und von edlem Stamm, 
Sie ſchaͤtzt es Gluͤck genug, in Eurem Schug 
Nur Monden hier zu fein, und da fie ſchon 
Die Kunde Eurer Leiden hat vernommen, . 
So fendet fie Euch hier Goldftäd” Eintaufend. 
Aebtiffin. 
Die Huͤlfe kommt uns wie vom Himmel felöft. 
Doch wird das zarte Bild die Einſamkeit 
Sn fruͤher Jugend auch ertragen koͤnnen? 
Andalofia. 
Sie fucht. die fern’ und abgefchiedne Ruhe, 
Denn wie fie auch mit Schönheit ift geſchmuͤckt, 
Entftellen doch zwei Hörner. wunderbar 
Die edle Stirne, fo daß fle fich ſcheut 
Den Menſchen zu begegnen, darum ficht fie, 
Daß fie verſchweigen darf der Eltern Namen, 
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Verhuͤllt gehn, daß ihr Niemand Iäftig falle, 
Wenn fie nicht felöft entgegen geht den Schweſtern, 
Im Klofter und der Kirche, wie im Garten. 
Aebtiffin. 
Sehr gern iſt alles ihr von mir gewährt. 
Andalofia. 
So tretet ein, verehrte Agrippina. 
Agrippina Lmmt, 
Aecbtiffin. 
Wohlthaͤterin des Haufes, feid willlommen, 
Maht freundlich uns, fucht Euch die Zelle ſelbſt, 
Die Ihr bewohnen wollt, befehlt, wie ‚alles 
Gehalten werde, daß Ihr gern hier weilt, 
Agrippina 
Ich Hoffe, Troſt fol mir die Stile geben. — 
Mit ganz, mein Freund, vergeßt mich in der Berne. 
Andalofia. 
Jh denke Eurer, fo gehabt Euch wohl. seht ab. 
Aebtiffin. 
Faßt nun Vertrauen, vielgeliebte Tochter, 
Zu mie bejahrten Frau, die Euch ſo freundlich 
Empfangen möchte wie ein holdes Kind. 
Hinein geht und erfrifcht Euch von der Meife, 
Dann ruht am heiften Ort, am freundlichken, 
Deß wir uns nur in unſern Mauern freun. 
Agrippina, 
Wielleicht kann ich an Eurem Bufen weinen! 
fe sehn ab. 
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Behnte Scene 
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Die Noth, die Angſt, die mancherlei Gefahren, 
Die du und auch mein Vater habt erduldet 
Um diefen Sädel, macht ihn mir zum Graun; 
Ergdge dich mit ihm, fo viel du magft, 
Ich will ihn nie in meine Hände nehmen: 
Auch hab' ich eingefchn, daß ich des Golds 
Niemals bei unferm Schag ermangeln Tann, 
Drum ſchien's mie Hug gethan, dem Könige 
. Das große Darlehn willig hinzugeben. 
Andaloſia. 
Sehr weislich. 
Ampedo. 
Ja, er iſt ſeitdem ſo freundlich, 
Wie nur ſein Vorfahr gegen unſern Vater; 
Schutz gilt oft mehr als volle Beutel Goldes. 
Andaloſia. 
Mein Bruder hat an Weisheit zugenommen. 
Ampedo. 
Die Langeweile; darum bin ich froh 
Den lieben Hut nun wieder hier zu haben, 
Um meinen alten Spaß mit ihm zu treiben. 
Andalofia. 
Was macht denn unfer Oheim, Limofin? 
Ampedo. 
Weißt du das nicht? Der ift nach England hin, 
Um die Prinzeß zu frein für unfern König. 
Andalofia. 
Ei! So? Da kommt mir ein Gedanke. — Bruder — 
Doc das hat noch ein Weilhen Zeit — Du leihft: 
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Mir doch gewiß den Hut zum zweitenmal 
Zu guter Abficht. 
j Ampedo, 


Fünfter Alte 


Erfie Scen« 
Yaltaft. 


König von Cypern, Ampedo, Andalofia 


König. 
Wie dank ih Eure Freundſchaft Euch, Ihr Edlen! 
Ich Habe nichts, das Euch belohnen könnte, 
Will ich mit Euch mich meſſen, bin ich arm. 
Du, Andalofia, haft feit fieben Monden 
Geſtrebt für mich, und fieh, die ſchoͤnſte Braut, 
Sie teitt num heut auf dies begluͤckte Ufer. 
Ihr theilt mie Euren Schag, wie einem Bruder, 
Daß ich die Schuld vom Vater mir vererbt, 
Dem Spend’ und Wohlthun Strafe ward und Plage, 
Nun tilgen, meinen Freunden nügen kann, 
Daß ic mit Pracht, wie ed dem Kön’ge ziemt, 
Der holden Fürftin heut entgegen gehe. 
Andalofia. 
"Wie fühl ich mich begläct, wenn Ihr, mein König, 
Mich würdigt, mich als Freund zu Euch zu heben. 
ö König. 
Verweile, Andalofia, denn ich gehe 
Mich umzufeiden, um mit die und andern 
Der Edelften der Holden Fremdlingin 
Entgegen bis zum Anterplag zu reiten. ⸗b. 
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Andalofia. 
Du wit uns nicht ‚begleiten, Ampedo ? 
Ampedo. 
Nein, Bruder, ich verweil im ftillen Haufe; 
Dies Lärmen, diefer Auflauf, Schrein des Volks, - 
Das Tummeln diefer Reiter, diefes Drängen, 
Wo jeder eilt, die Eitelkeit zu zeigen, 
Iſt nicht für mich und macht mid) nur bettuͤbt. 
Dann drängt fih mir des Lebens Nichtigkeit 
So recht ins innre Herz, wenn ich dies Jauchzen, 
Den Krampf der Freude feh der trunfnen Menge, 
Die niemald um fi weiß, und dies bedarf, 
Des Lebens trüben Sumpf in Fluß zu bringen. 


Andalofia. 


Ich kenne dich nicht mehr, du biſt verwandelt, 
Und deine Weisheit wird Melankolie. 


Ampedo. 
Laß auch von diefem eitlen Prahlen, Bruder, 
Warum wilft du durch Pracht und frevien Aufwand, 
Thoͤricht Verſchwenden, der gemeinen Seelen 
Ergeimmten böfen Neid auf dich erregen? 
D6’8 gut gethan, daß du die Fürftin auch, 
Die du gekraͤnkt, was fie wohl nie vergißt, 
Als Königin hieher bringft, fteht zu zweifeln; 
Zwar haft du fie geheilt, Haft fie durch Zauber 
Dem väterlichen Hof zurück gebracht, 
Haft ihre Neigung dann zu unferm König, 
Des Königlichen Herrn zu ihr geweckt, 
Du fchenkteft ihrem Stolz die Koͤnigskrone, 
Ihm wendeſt du die-reiche Mitgift zu; 
Allein — ö 
29 * 
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Andalofia. 
Sei ohne Sorgen, liebſter Freund, 
Ihr Ungluͤck und die lange Einfamteit 
Hat fie verwandelt ganz, fie fühlt durh Dank 
Und Freundfchaft mir auf immer fi verbunden. 
Mit Ihränen ſchwur am heiligen Altar 
Sie feierlih, mir alles zu vergeffen, ji 
Auch nie ein Wort von diefem Zauberfädel 
Den Lippen unbedacht entfliehn zu laſſen; 
Wir find gefichert, glücklicher als je. 
Ampedo. 
Es fei, doch weiß ich nicht, welch Gange Furcht, 
Welch truͤbes Ahnden meiner fich bemeiftert; 
Ich zittre jedem Laut, weiß nicht warum, 
Und eben dies macht mich nur aͤngſtlicher. 
Der König Emmt angekleidet zurück. 


König. \ 
Jezt kommt, mein liebfter Freund, fo Arm in Arm 
Laßt uns der fhönen Braut entgegen eilen. — 
Ihr geht nicht mit uns, wie ich höre, Freund? 
Ampedo. 
Ih wuͤnſche meinem, König alles Gluͤck, 
Doch paßt nicht mein Humor in dies Getuͤmmel. 
König. i 
Auf Wiederfehn alfo bei unferm Feſt. 
ad mit Andalofie, 
Ampedo. 
Wo ich viel wen’ger noch erfcheinen werde. — 
Ich muß den Doktor fragen, was mir fehlt, 
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Denn fo ift mie im Leben nicht geweſen; 

Es ift doch pur unmöglich, daß der Aufwand 

Von Kleidern, Schmuck, das Silbers, Goldgefchier, 
Die blankgezäumten Pferde, all die Pracht, 

Die aufgepugten Tafeln, das Turniren 

Und Stechen, und die Eoftbarlichen Preife, 

Daß alles dies nur Albernheiten wären, 

Das Leben felber nur ein fchaaler Traum: 

Nein, unfer Doktor foll mie mas verfchreiben, 

Daß anders wieder mir die Welt erfcheine. seht ab. 


Zweite Scene 
Marktplat . 


Bolk, von alen Standen und Mftern, Diener um MWeinfäger, 

die alen ju trinken geben, aufgehäufte Gpeifen, altes im Jubel. 
1. Mann. 

Habt Ihr fie wegreiten fehn, die Herren? Unfern 
gnädigften König, und den jungen, lieben, freigebigen, 
prächtigen Andalofia ? 

2. Mann. 

Ja wohl, das war ein Zug! Die Pferde, die Decken, 
die Kleider, die Diener! Dean kann durch die Welt reis 
fen, und fieht fo was nicht wieder. \ 

3. Dann. 
Unfer König koͤmmt doch nicht gegen den Andalofia, “ 


der iſt doch die wahre ausgefütterte gediegene Pracht, 
ſelber nach Fleiſchergewicht, und ohne alle Beilage. 
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2. Mann. 

Was der wieder ſchwatzt! Sein Bruder, der Dub 
mäufer Ampedo, der ift wie feine Beilage anzufehn. 

j 1. Mann. 

Auf den la” ich nichts kommen; das ift ein guter, 
lieber, fliller Herr, der kein Waffer truͤbt und Erin Kind 
beleidigt. Auch wohlthätig gegen die Armen. | 

2. Mann. 

Hat ſich was von Wohlthat: führt nicht der alte 
Spigbube, der Daniel, Caſſe und Rechnung; der möchte | 
lieber noch von den Armen nehmen, als ihnen geben. 

Vierter, . 

Scheltet mir den Daniel nicht; es ift wahr, er ik 
ein Halunke, aber er fieht bei Gelegenheit doch auch 
durch die Finger. 

Zweiten 

Gelt, bei deinen Lieferungen? Du nimmft die Hälfte 
zu viel, der Herr muß das vierfache bezahlen, und du 
quittirſt nachher alles in allem. 

Vierter 

Wenn ich nicht mehr bedaͤchte, — es iſt nur, daß 
es heut einen Fefttag vorftellen fol, — und es ſchickte 
fih nicht, wenn die neue Königin fo in unfte Prügelei 
hinein ritte — 

Erſter. 

Narren allzuſammen, ſeid ruhig und vergnuͤgt dar⸗ 
uͤber, daß wir ſo reiche Herren in unſrer Stadt haben, 
die brav aufgehn laſſen und die Rechnungen des Buͤr⸗ 
gers nicht fo genau durchſehn. Seht, da kommt der 
liebe Here Ampedo aus dem Pallaft. 
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Ampedo tritt auf.” 
Viele aut tukend. 
Es lebe der Here Ampedo! Hoch! 
Andre. 
Und der Here Andalofia! - 
Ampedo. 
Was giebt's? Was foll denn dies Gefchrei, Ihr Freunde? 
Dritter . 
O gnäd’ger Herr, fol ſich das Volk nicht freun? 
Kat Euer theurer goldener Here Bruder 
Der Stadtgemeinde nicht ein ganzes Schiff 
Von Malvafier und andern edlen Weinen 
Gefchentt? Daß nun die lieben durf’gen Seelen 
Das koſtbare Gewächs wie Waller faufen? 
Sind drüber nicht ſchon jezt am frühen Tage 
Betrunfen viele, daß fie dort die Sonne 
Für Vollmond halten? Speift er nicht mit Kuchen, 
Geflügel und Eonfect, Trüffelpafteten, 
Hier den gemeinften wie den reichſten Bürger? 
Ampedo. 
D ja, ich weiß, mein Bruder if ein Narr. 
Ein Betrunfener taumelt heran. 
Betrunkener. 
Narr? Andalofa? Gotts Sakrament 
Den hau' ich ja — ja ſo, Ihr ſeid's, Herr Ampel, 
Das iſt Eu'r Gluͤck, ſonſt ſolltet Ihr mal ſehn, 
Wie Euch der Kopf in Scherben follte fliegen. - - 
Zweiter. 
Hat er nicht alle Armuth heut gekleidet, 
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Ampedo. 
ch ache fchon. mein auter edler Freund. acbt ab. 
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Dietrich kommt. 
Daniel. 

Dietrich! Sehn dich meine Augen einmal wieder ? 
Herzenskind, es ift ja eine Ewigkeit, daß ich nichts von 
die gehört habe. 

Dietrich. 


D lieber, lieber alter Vater — 
Daniel. 

Verſchnaufe did, Junge, fammle dich: — fich, 
das kann ordentlich weinen, das hab’ ich nie möglich 
machen tönnen. Dietrich, die Thränen follen dir baares 
Geld eintragen, denn fo geruͤhrt, wie jezt, bin ich in 
meinem Leben nicht geweſen. 

. Dietrid. 

Ah, lieber Vater, man bleibt doch am Ende ein 

Menſch, wenn man auch ganz unmenfhlihe Schidfale 


exiebt hat. 
Daniel. 


Setz did. Da, trink. Haft du viel erlebt? Mit 
wen kommſt du? 
Dietrid. - 


Mit einem Grafen Theodor; der bringt die Koni⸗ 


gin her. 
Daniel. 


Bleib jezt hier im Haufe, es ift für alle Fälle beſ⸗ 
fer. — Nun erzähle, 
Dietrid. 
Bon meinem Herrn Andalofia ging ich weg, als er 
alles durchgebracht hatte. 
Daniel. 
Das weiß ich von ihm ſelbſt. 
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Dietrid. 
Ich kam zu dem Grafen Theodor, der mir ſchon 
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Daniel. 


. Dietrid. 
Wie Ihr mir gemeiflagt hattet, daß es fo in unfrer 
Familie läge, nur daß fie bei mir doch wirklich hervor⸗ 
damen. 


Was? 


Daniel. 

Narr, vor der Hochzeit? 

Dietrid. 

Natürlich, fie wollte mich ja nicht Haben. Wie ich 
nun boͤſe wurde, und in die Thür gerieth, mußte mich 
ihr Liebhaber losſaͤgen, ich ſchlief ein und wurde gefnes 
beit, bei Nacht und Nebel fortgefchafft — ah! ah! — 
und num zeigten fie mich für Geld in Sieden und Doͤr⸗ 
fern, und endlich auch in London ſelbſt. 


Daniel 


Dietrich. 

Denkt nur, wie fürchterlih; meine Braut und ihr 
Liebfter. Ich paffirte nämlich für eine Waldgottheit 
von der griechiſchen Kirche. Zum Gläd kam ein Denfch 
mit einer langen Naſe, der gab mir Pillen ein, und 
die Hörner fielen ab, 


Ber denn? 


Daniel. 

Dietrich! Dietrih! Daß du draußen in der Welt 
ein Windbeutel geworden bift, dagegen hätt’ ich nicht 
fo viel, aber daß du deinem eigenen Vater den Hals 
fo voll luͤgſt, und gleich in der erfien Rührung, das 
iR ſundlich. . 

Die trich. 
Fragt doch den Grafen Theodor, wenn Ihr mir nicht 
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glauben wollt, der hat mich fo gefehn und viele Millior 
nen Menfhen, — und da, hier find ja die naͤmlichen 
Hörner noch, die ich zum ewigen Angedenken für Kind 
und Kindestind aufheben will. 


Daniel. 


Zeig. Das wären alfo zwei Städe von meinem 
leiblichen Son, Bein von feinem Bein gemwefen ? 


Dietrid. 

Nah meiner Eur wollte mich Graf Theodor nicht 
wieder in Dienfte ‚nehmen, weil er ſich meiner ſchaͤmte, 
er hatte aber felbft Hörner, trog dem Beften, bis ich 
ihn davon kurirte: nun hatt’ ich feinen Groſchen, denn 
noch andre taufend Goldftüde, die ich verſteckt hielt, 
waren mir von meiner Braut geftohlen; nun nahm mich 
der rothe Doktor zu ſich, ich mußte aber Danswurt 
werden. 

Daniel, 

Sohn, was erleh’ ich an dir? 


Dietrich. 

Vater, das war ein Dienſt, daß ich gern wieder 
Waldteufel geworden waͤre. Faſten und Schlaͤge, und 
wieder Schlaͤge und Faſten, dabei Narrenpoſſen machen 
und ſpringen und Geſichter ſchneiden, und witzig ſein; 
und daß ich meinen Herrn kurirte und mit Koͤnigen 
umging, machte die Sache um nichts beſſer. Mit einem 
male war der Rothnaſige weg, als wenn er gen Himmel 
gefahren waͤre; nun war ich kein Hanswurſt mehr, ſon⸗ 
dern ein Bettler. Endlich erbarmte ſich Herr Theodor, 
und hat mich für die Koft und ohne Lohn mit auf die 
Reife genommen, und num bin ich hier. 
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’ Daniel. 

Deine Erzählung ift zwar etwas konfuſe, aber ich 
fehe doch, daß fih die Welt feit meiner Yugend ſehr 
muß verändert haben, denn fo was mar damals nicht 
möglich. — Nein, Sohn, dagegen hab’ ich einen andern 
Lebenswandel geführt. Was wirft du fagen? Ich habe 
in meinen alten Tagen noch wieder geheirathet; aber 
auch welche Fran! Eine Fremde, die mir ein fünf taus 
fend Dukaten zugebracht hat; doch iſt das nur das 
Wenigſte. Sohn, ich dachte, ich Eönnte zufammen rafs 
fen, erfparen, erfneifen, mit Rechnungen umgehn, den 
Herrſchaften was vormachen, — aber ein unfchuldiges 
dummes Kind war ich, und habe von neuem in die 
Lehre gehn moͤſſen. — Frau! Komm doc) heraus, mein 
lieber, mein. einziger Sohn ift angefommen. 

Bertha tritt Herein, fie und Dietrich fahren vor 

einander zurüd, . 
Bertha. 
Welches Schidfall - en 
Dietrich. 

Es iſt die Moͤglichkeit! 

Daniel. 

Nun? Was ſoll das? Sohn, umarme die Stief⸗ 
mutter; Frau, ſei zaͤrtlich wie gegen einen Sohn. 

Dietrich. 

Papa — Vater — Alter, — das iſt ja dieſelbe, 
meine. vorige Geliebte, — die mich für Geld hat ſehn 
laffen, — davon hat fie ja das viele Geld; es it Blut⸗ 
geld, Papa, aus meiner Seele heraus gepreßt. 

. 0. Daniel. 
Alfo ift die ganze Gefchichte- dach: wahr? 
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Bertha 

Verzeifung, lieber Alter, ich wurde. dazu von meis 
nem vorigen anne verführt; vergieb mir, lieber. Sohn; 
der Höfe Menfch if dafür auch) auf der See geftorben. 

Daniel. 

Vertragt Euch, umarmt Euch, alles vergeben und 
vergeffen, im Grunde ift doch auch nichts Böfes dabei; 
was ich habe, Dietrich, erbſt du ja doch einmal alles. 
Sorgt nur, daß die dumme Gefchichte nicht unter die 
Leute kommt, damit fle uns nicht auslachen. 

Bertha. 

Ja, mein guter Dieteih, ih will immer eine liebes 

volle Mutter gegen dich fein. 
Dietrich, 

‚Und ich ein folgfamer Sohn. Seht, es ift im 
Grunde fo befler, Frau Mutter, denn nun bin ich 
fiher vor Euch, da Ihr einmal Inklinationen habt, die 
dem Manne Schaden bringen. Vater, Ihr feid, glaub 
ich, zu alt, bei Euch wächft wohl nichts mehr? 

Daniel. 
. Deine Mutter iſt jezt die Tugend felöft, und ich 
Tann ficher fein. 
Bertha. 
"Du wirft mich’ kennen und ehren fernen. 
Benjamin kommt herein. 
Benjamin. 
. OD Here Daniel, was habt Ihre verfäumt! Das mar 
ein Aufzug! Und nun das Stechen und Turniren, und 
die Preife, und die Ritter, und das Jubeln des Volls — 
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Daniel. 

Nam, nun, — da if mein Sohn von feinen Rei⸗ 

fen wieder gefommen — 
Benjamin., 

Gehorfamer Diener. — Und, Fran, die Damen 
hättet Ihr fehn follen, und wie Here Andalofia um alle 
her if; und dann ift da ein englifher Graf, er flots 
tert, der hat den hoͤchſten Preis gewonnen, aber fie 
fagten alle, es wäre nur eine Artigkeit des Könige 
gegen die Königin und die Engländer, Here Andalofia 
hätte den Preis erhalten follen, der verdiente ihn, und 
das Volt brachte ihm ein Wivat, und der andre Herr 
fing an Reden herauszumärgen, und da lachten alle. 
O das Hättet Ihr fehn follen, und die Pracht, und die 
Pferde — 

Daniel. 


Fang nur nicht wieder von vorn an. Bir möffen 
nun Dietrichs wegen eine andre Wirthfchaft machen. 
Fran, richte alles mit Benjamin ein, ich fomme gleich 
mit Dietrich nach, ich will erft nur mit ihm in Geſchaͤf⸗ 
ten zum Herrn Theodor gehn. 

Bertha 


"Komm, Benjamin, hurtig. - Adien Indeffen, Dietrich. 
seht mit Denjaminab, 


Dietrich. 
Bater, nehmt Euch vor Benjamin in Acht, wegen 
der Familien Kraukpeit. 
Daniel. 
Mein Benjamin follte fo an mir handeln? Meine 
liche Frau? Nein, Sohn, mach dir feine unnäge 
Grillen. sehn eb. 
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Vierte Scene 
Garten. 
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Ya felöft von feiner Gattin Dorothea 
Einflimmig ward erfannt; das war cd, was 
Sein ungebändigt Herz nicht. tragen konnte, 
Denn eitel ift er, wie die Haͤblichen. 


Andalofia. 


Holdſel'ge Fuͤrſtin, wie mein Alter waͤchſt, 
(Wenn meiner Jugend Ihr dies Wort vergdnns) 
Erfcheinen mir der Mitterfpiele Kunſt, 

Der Roffe Tummeln, Ring » und Lanzenftechen, 
Die Uebungen, die fonft wohl alle Stunden, 
Und ganz den jungen Sinn gefangen nahmen, 
Geringer; giebt es Augenblicke doch, 

Wo ich mich fill verwundre, wie mein Leben 
Sich widmen konnte diefem leichten Tand; 

Die trübe Stimmung zwar verfchwindet mir 
Schnell, wie fie kam, im fröhlichen Getuͤmmel, 
Doch kehrt fie wieder, weilet gaftlich länger; 

Und bald hat wohl des Ernſtes dunkle Wolke 
Mein Innres, ſtill anwachſend, überfchattet. 
Drum gönn’ ich ihm den Ruhm: geſchah es nicht, 
Euch, theure Fuͤrſtin, wie die Sitte heifcht, 

Mit Lanzentampf und Spielen zu begrüßen, 

Trat ich ihm nie ald Mebenbuhl entgegen. 


. König. 


Ich ſuche nochmals Euren Gegner auf, 

Und fuͤhr' ihn Her, daß er fih Euch verſoͤhne. 
Kein Groll ſoll diefer fchönen Tage Glanz 
Und diefer Fefte Heiterkeit wir trüben, 

Will nicht der rohe eigenfinnige Dann 
Vernehmen, was Vernunft und Eitte fprechen, 
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So fol er fühlen, daß ih König bin, 
Und Ihr mein Freund, der naͤchſte meinem Kerzen. 
° seht ab. 
Agrippina. 
Ihr ſchlagt die Augen nieder, edler Ritter, 
Oft trifft mein Bli in Euren Bli des Mißtrauns, 
Ihr meidet meine Gegenwart, warum? 
Andalofia. 
Muß ich vor Euch nicht mit Beſchaͤmung ſtehn, 
Mir ſtets bewußt, wie tief ich Euch verletzt? 
So wie ein Morgentraum fiel von der Seele 
Die irre Blendung, und ich fühle klar, 
Wie tief ih mich und Euren Werth verfannt;z 
Nun peinigt mich die Sorge, Euer Herz 
Verachte mich, da mich die ftille Ahndung 
Dft überfchleicht, ich müßte mich verachten; 
Dann ruft mein Genius: Wie? diefes Bild, 
Vermochteft du mit Rache zu verfolgen ? 
Ihr Habt verziehn, ich kann mir nicht verzeihn. 
Agrippina. 
Ich Hör Euch mit Betruͤbniß und mit Freude, 
Ich fehe nun, daß Ihr mich achten könnt, 
Iſt Blendwerk nicht und Rauſch der Jugend Zeit? 
Bir fhmeicheln uns mit Trefflichkeit, und irren, 
Wir zürnen uns, und irren wiederum: 
&ind wir wahrhaft erwacht, fo fei vergeflen 
Der wilde "Fiebertraum der kranken Nacht. 
Drum kraͤnke mich der Argwohn nicht, ich koͤnne 
In Rache, die nur Beinen Seelen ziemt, 
Euch ſelbſt und Eures Reichthums Heimlichkeit 
Verrathen Euren Feinden. 
30 * 
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Andalofia. 
Das IPs nicht, . 
Was ſtets mein Herz mit Sorg und Gram erfüllt; 
Daß ich vergeffen Eonnte, was Ihr feid, 
Daß ich fo mein Gefühl vernichten kounte. 
Agrippina. 
So knuͤpfe denn Vertraun erneut und ftärker 
Nur unfre Freundfchaft feft und immer fefter; 
Entweicht in dunteln Stunden Muth und Glaube, 
So rettet Euch mit Zuverficht zu mir. 
Andalofia. 
Welch eine Ausficht fließt dein fhöner Mund 
Auf Freundſchaft, Gluͤck, Vertraun holdfelig auf! 
Da König Ummt mit Cheodor und Lady 
Dorothee 
König. 
Hier, theurer Freund, naht Euch Graf Theodor, 
Er füpft, daß nur ein Mißverftand Euch trennte: 
Graf Andalofia kennt Euren Werth; 
Umarmt Euch herzlich und im Freundesdruck 
Verſiegelt diefen Bund, der mich begluͤckt, 
Und werft den Zwiſt tief in den Schooß des Meere. 
Andalofia, 
Wenn meine Jugend unbedacht geirrt, 
So feht Ihr nach als Freund, ich habe nie 
Euch, edler Herr, und Euren Werth verfannt. 
. Theodor, 
Das fag’ ich auch, Eonträr, Ihr feid mir lieb; 
Was thur’s fo groß, daß Ihr mal Flaufen macht ?: 
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Es if die Art des Suͤdlands, fpaßhaft fein: 
Ich Hab’ Euch ja in London fehon gekannt; 
Kurios, wenn man’s wicht endlich fernen follte- 
Freundlich zu fein mit Leuten, die fatal: 
Doch geht das Euch nichts an, mein liebſter Graf, 
Ich dachte jet an Menfchen dort in London, ' 
Man ſchlaͤgt den Sad und meint doch nur den Efel. 
König. 
Sehr wahr, mein Lieber; folgt uns Andalofla, 
Ihr muͤßt die Bilder ſehn, dort aufgeſtellt. 
ob mit Agrippina und Undatofia. 
8. Dorothea. 
Tief, tief beſchaͤnt bin ich in Eurer Geele: 
Iſt das die Art, dem Edlen zu erwiedern ? 
Der ſich verläugnet,. felöft ſich Unrecht giebt, 
Da Ihr ihn grob und roh beleidigtet? 
Verachten muß er Euch, die Frau beklagen, 
Die ſolchem Ungethuͤm verbunden iſt. 
Theodor. 
Papa iſt todt, nun hofmeiſtert wer anders. 
Frau, wißt, ich bin nun alt und groß genug, 
Mir ſelber mein Gewiſſen auszukaͤmmen 
Wenn's Noth thut. Ja, der junge Naſeweis, 
Nicht wahr, der ſtuͤnd' Euch beſſer an zum Mann? 
2. Dorothea. 
Ja, gluͤcklich wär, ich fag’ es unverholen, 
Das Mädchen, der er fich ergeben wollte; 
Die Zier, die Schönheit, Anmut) und Gewandtheit, 
Der feine Sinn und leichte Scherz und Wig — 
Theodor. 
Pop Schwatzen! Wie ’ne aufgezogne Schleufe 
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Läuft num und fprudelt das Lohpreifen het — 
Seid's wohl ſchon wieder fatt, mit glatter Stirn 
Mich laufen fehn? Ihr denkt wohl ſchon daran 
Mich neu zu equipiren, daß ich kann 
Im Saal die Lichter ohne Stock anzuͤnden, 
Kronleuchter niederreißen? Sind wir nun, 
Wie Ihr verlangtet, nicht recht weit gereiſt? 
Bir geben Geld aus, mehr als ich nur habe, 
Ich thu, was ich nur denke, daß es paßt, 
Und immer kann ich nicht das Rechte treffen. 
Nicht wahr? ’nen Stein am Hals und fo ind Meer, 
Daß mich die Fiſch und Seegeihiere fraͤßen, 
Dann wär ich angenehm und Tompläfant ? 


2. Dorothra, 


Auf folhe Pöbelreden kann ich nur 
Durch Schweigen und Entfernung Euch erwicdern. 
iht ab. 
Theodor, u 


Hm! Poͤbel? Ya, das iſt fol liebes Wort, 
Ein Abgrund, alles dort hineinzumerfen, 

Was unfern Hochmuth wohl intommodirt. 
Wild mir auch angewöhnen: gut für Pöbel! 
Der Pöbel denkt fol Sprecht Ihr mit dem Pöbel? 
Dergleihen fehlt mir noch im Hausbedarf. — 
Doch darin hat fie Recht, e8 mangelt Geld, 
Die Reif hieher war auch nur Zufallsſache, 
Stalien hat fie drüber nicht gefehn, 

Wie ich ihr doch verfprochen. Ya, verdammt, 
Sie braucht zu viel, das Geld ift ziemlich rar, 
Im Grunde bin ich auch ein geig’ger Hund. — 
Ich ſpraͤche gern den Andalofia an — 
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Doc) deffen: „kamt Ihr geſtern“ — „nächftens wohl” — 
Et cetera ift mir in'n Tod verhaßt: 
Man bringt ’nen frifchen graden Wunfch ins Haus, 
Und muß ald Leichnam ihm zuruͤcke fchleppen. — * 
Auch hab’ ich mich jezt mit dem Narrn gezanft, 
Und alfo — jezt erleb' ich's an mir ſelbſt, 
Daß Stimmungen im beften Menfchen find, 
In denen unfre englifchen Highwaymen 
Uns ganz natürlich dünfen. Geld muß fein, 
Sonft fieht fie mich nie wieder freundlich an, 
Verliebt bin ih, und fehlt es ihr zu fehr, 
Kriegt der da einen Stein bei ihr im Brett. 
Limofin Lömmt, 
Limofin. 
So fpefulirend, lieber Einfiedler? 
:heodor. 
Man muß wohl fpekuliren. Seid Ihr nie 
Tieffinnig, wenn das Geld Euch ausgegangen? 
Limofin., 
Nein, Beſter, denn feit vierzig runden Jahren 
Bin ih in dem Syſteme eingewohnt, 
Da flugt man nicht mehr, findet es alltäglich. 
Theodor. 
Das lern’ ich nimmermehr. — Sagt mal, mein Freund, 
Würd’ mie vielleicht der Andaloſia helfen? 
Limofin. 
Der thut es nicht, Bin ich fein Ohelm doch, 
Und nie Hab’ ich nur einen Heinen Täler 
Loseifen koͤnnen vom erfeornen Filz; 
Wo c6 nicht Prahlen gilt, da giebt er nicht. 
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Theodor. 
Ein ſchaͤndlicher, verdammlicher Eparafter. 
Limoſin. 
Dezn habt Ihr Euch kuͤrzlich erſt entzweit, 
Da konnt Ihr Ehren Halb ihm nicht anſprechen. 
Theodor. 
Wohl habt Ihr recht, das will fich nicht recht paflen. 
Limofin. 
Ihr feid von ihm beleidigt und gefräntt, 
Ihr, Graf, der befre Dann, der junge Fant 
Schluͤg's Euch mit Hochmuth ab, und macht Euch doch 
Macher zum Maͤhrchen unfers ganzen Hofe. 
Theodor. 
So braͤch ich ihm den Hals. 
Limofin. 
Ihr Eennt ihn nicht, 
Er iſt fehe ſtark, im Land der beſte Fechter, 
Und tofldreift ſchon von Kindesbeinen auf. 
Theodor. 
Das iſt ja wahre Hoͤllenbrut. 
Limoſin. 
Ihr wißt 
Zugleich, wie ſehr ihn unſer Koͤnig liebt; 
Habt Ihr den Blick vergeſſen, den beim Streit 
Er auf uns beide warf? 
" Theodor 
Wie ein Storpion. 
So Sin ich denn und bleib⸗ auch auf dem Trocknen. 
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Limofin. 
Ich habe diefen Neffen ftets gehaßt. 
ö Theodor 
Mein Abſcheu ift er. Gern traͤnkt ich ihm ein, 
Was er an mir verfchulder, feinen Hohn, 
Den Uebermuth, mit dem er mich befchimpft, 
Sein Prahlen, fein Herabſehn, feinen Geiz; 
Nun fellt er obenein nach meiner Frau, 
Sie lächelt ihn ſchon an, fie winken fih, — 
HU! Element! Wie kommt man ihm nur bei? 
Iſt es erlaubt, fo beſtialiſch reich, . 
So ungeheuer — ei, wie fag’ ich doch? 
Es fehlt ja nichts, als daß er rings umher 
Die ganze Atmofphär in Gold verwandelt — 


Und ih — und ihr — todtſchlagen wär’ das Beſte. 


Limoſin. 
Mein, maͤßigt Euch, mit Hitz' und mit Gewalt 
Iſt hier nichts auszurichten. Liſt! Verſtellung! 
Wir legen ihm wohl einen Hinterhalt, 
Doch muͤßt Ihr klug ſein, daß Verdacht uns nicht 
Und die Entdeckung trifft. ‚ 
Theodor. 
Klug wie der Teufel. 
Limoſin. 
Ich wuͤßte wohl, wie wir ihn fangen koͤnnten. 
Theodor. 
D fagt! O ſprecht! Die wäflert ſchon der Mund. 
Limofim 
Er Hat ein Liebchen wohnen dort im Park, 
Drei Stunden von der Stadt, und reitet oft 
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Des Abends Hin mit wenigem Gefolge, 
Im Hohliveg kann man ihn bequem erlanern; 
Die feemden Diener, die Ihr mitgebracht, 
Erkennt hier Niemand, man verlarvt fie noch; 
Was ihn begleitet, ſchlaͤgt man todt, ihn ſelbſt 
Schleppt man gebunden fort in dunkler Macht. 

Theodor. 
Allein wohin? 

Limoſin. 

Fern an der Meereskuͤſte, 

In Wald und Fels verſteckt, liegt mir ein Schloß, 
Veraltet und Ruine, wen’ge Zimmer 
Sind nur noch wohnlich, doch ein großer Thurm 
Steht feſt und kann zum Kerker dienfich fein. 
Dahin verirrt fih Niemand, wen’ge willen 
Um vies Gebäu, ich felbft beſuch' es felten; 
Ein alter Eiſenfreſſer figt mir dert, 
Der meinethalb wohl Rad und Galgen wagt. 


Theodor. 
Laßt Euch umarmen, das nenn’ ich Verftand! 
“ Limoſin. 


Wir bleiben dann hier in des Könige Nähe, 

Daß man uns nicht vermißt. Er muß befennen, 

Woher der unermeßne Schag ihm kommt. 

Dann theilen wir ald Brüder und als Freunde. 
Theodor. 

Das fagte mir mein Herz, ald ich zuerft 

Am Hof Euch fah, wir müßten Freunde werden. 

Kommt nun zum König, zu den läpp’fchen Feſten. 

» gehn ab. 
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Künfte Scene 
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Andaloſia iſt ein ungedufdiger Kerr, es if ſchon ganz 
finfter, und wir Eriegen eine regnigte ftärmifche Nacht. 
Mein Sohn Dietrich hat den Schnupfen, Here Ampedo 
iſt auch nicht wohl, der will ihn bei ſich behalten. 
Veſtelle das, mein Sohnchen. 


Bertha. 

Es iſt doch graufam, die Leute fo in der finftern 

Macht herum zu jagen. 
"Daniel. 

Daran denken die Vornehmen nicht, reitet ja der 
Herr doch felber auch mit. Der fängt nun auch an, 
folider zu werden, das will mir gar. nicht gefallen, er 
ſpricht ſchon davon, ſich einzufchränten. — Auch etliche 
Bediente will er abdanken; nur will ic Bitten, nicht 
meinen Benjamin, denn der if der treufte, näglichfte, 
befte im ganzen Haufe, und unermäbdet; nicht wahr, 
liebe. Frau? 


Deniamin ab. 


Bertha, 

De MWenſch iſt gut genug. 

Daniel. 

Aber was ſagſt du zum Ampedo? Spricht der nicht 
manchmal fo vernünftig, daß man erftaunen muß? Das 
iſt bedenklich. Solche Leute leben "nicht lange mehr, 
wenn fie erft verftändig werden. — Hu! was das für 
ein Wetter da draußen wird! Wer heut im Zimmer 
figen kann, der ift geborgen. 

. Bertha. 

Der arme Benjamin. 

Daniel. 

Nun, die Seren, die in der Luft herum reiten, wer⸗ 

den ihn nicht gleich davon fuͤhren. 
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Bertha, 
Ich bin verdruͤßlich, ih will mich fchlafen legen. 
Daniel: 

Werde nicht Frank, mein Mäuschen, mein Kindchen, 
betruͤbe deinen armen Daniel nicht ſo: komm, lege dich 
nieder, ich will dir die Nachtſuppe bringen, etwas Wein; 
ruhe aus, mein Herz. sehn ab 
. . in ab. 


Schste Sren« 
Pallaſt. 


Agrippina, Limoſin, Theodor, Gefolge, 


Agrippina. 

Hat Niemand Andaloſia geſehn? 

Seitdem er neulich unſern Hof verließ, 

Wird er vermißt: nach Hauſe kam er nicht; 

Sf er verreiſt? Ein Ungluͤck ihm begegnet? 
Limoſin. 

Ich hab' ihn nicht geſehn, denn ſeit dem Feſt 

Verließ ich nicht den Pallaſt und den Hof. 
Theodor. 

Wir blieben hier in unſrer Fuͤrſtin Naͤhe. 
Limoſin. 

Doch muß die Königin ſich d'rum nicht aͤngſten, 

Es iſt der Bruͤder ſonderbare Art 

Oft plöglich zu verſchwinden; Niemand weiß 

Wo fie geblieben, doch fo unvermuthet 

Sind fie in ihrem Pallaft wieder da. 
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Der König mmt herein. 
König. 
Bel Bott! kenn' ich den Urheber des Frenels, 
Sol meine ſchaͤrfſte Apndung ihm ereilen! 5 
So eben hoͤr' ih, daß des Freundes Diener 
Im Wald erfchlagen ift gefunden worden, 
Bon Andalofis felbft erfährt man nichts. 
Limofin. 
RE möglich? Armer, ungloͤckſel ger Neffel 
König. 
Nach allen Seiten fandt’ ich ſchon die Boten, 
Er ift auf feinem feiner vielen Güter, 
Es weiß kein Freund von ihm, wie ih auch PR 
Soll er verloren fein, wer tröftet mich? \ 
Graf Limoſin, Euch ift er nah verwandt, 
Vereinigte Euer Forfchen mit dem meinen; 
Wer Nachricht von ihm bringt, wer ihn entdeckt, 
Zuruͤck ihn führt, fei koͤniglich belohnt, 
Limoſin. 
Mein Koͤnig, ſchon das Blut ruft es mir zu 
Auch ohne Euer Mahnen, unermuͤdet 
Die Spur des theuren Neffen zu verfolgen. 
geht ab. 
Theodor. 
Soll mir ſo bald der neu erworbne Freund 
So grauſam aus dem Arm geriſſen werden? 
Erlaubt, daß ich zugleich die Spaͤher ſende, 
Und ſelbſt umher in Wald und Felſen forſche. 
seht ab. 
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Agrippina. 
So traurig fol das fchönfte Feſt beſchließen? 
" König. 

Noch Hoff ich, denn ich müßte keinen Feind, 
Der ihn verfolgte, der es wagen dürfte, 
Vielleicht kehrt er zuruͤck. — Doch wer erſchlug 
Den Diener ihm? — Laß und zum Garten gehn, 
Auch wi ich aus noch neue Boten fenden. 

fie gehn ab. 





. Siebente Scene 
Gefaͤngniß. 





Andalofia atin. 


Wo bin ih? Wie bin ich hieher gefommen? 
Ich feh’ mich zwifchen diefen feuchten Wänden 
Und finde mich und das Verſtaͤndniß nicht. 

Wer is, der mich verfolgt? Und, wenn ein Feind, 
Barum nicht Tod, wie. meinem Diener, dort? 
"Ein Irrthum? Oder Plan? Wozu? — — 

Es wirft das Schiefal, glaub’ ih, mich hieher, 
Das Dafein kaͤrglich nur mit Nahrung friftend, 
Der Stunden Wechfel nur. an der Gedanken 
Fortgang ermeffend, um den Blick ins Innre 
Des ‚tief verdorbnen Herzens mir zu richten, 

Daß ich hier lerne, was das Leben fei. 

Wie. hab’ ich meine Zeit, wie meinen Geil, 

Wie allen Reichthum, den das Gluͤck mir gönnte, 
In fündenvoller Eitelkeit vergeudet! 

Wem hat mein Dafein fruchtend wohlgethan? 
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War mein Erglänzen mehr als kalte Pracht 
Des Heitern Wintertages, der in Zaden 
Gefrornen Eifes bligt in Baum und Strauch, 
Liebaͤugelnd mit der ſtarren todten Erde, 

Indeß ohnmaͤcht'ger Muͤcken nicht’ger Schwarm 
Im kalten Strahl ein kurzes Stuͤndchen ſpielt, 
Wie nachgetraͤumter Sommer? War der Landmann, 
Deß ſaurer Schweiß ihm feine Nahrung ſchuf, 
Nicht beſſer, reicher, glüdlicher als ich? 

Dem Sohn vererbt‘ er nur die Heine Summe, 
Fleiß und Gerechtigkeit: auf den Befig 

Der eng. gegog’nen Gränzen läßt der Himmel 
Mit allen Segensträften ſich hernieder, 

Und bluͤht Gefundpeit aus der Enkel Gläd, 
Indeſſen ich, ein wefenlos Gefpenft, 

Umzieh' wie nicht'ge ſchwache Frühlingsfäden, 
Die jeder Windhauch wirft, und meine Gaben 
Wie ungreifbarer Schaum des Golds zerflattern. 
Und du, du wagteft es, mit wilden Sinn 
Der Lichfien Bild mit Strenge zu verfolgen, 
Verachtung ihre zu bieten, wie Apoftel 

Ihr Buße, Demuth, Bel’rung predigend ? 

Du duͤnkteſt dich mit reichem Geiſt geſchmuͤckt, 
Und ſpielteſt luſterfuͤllt das Abentheuer. 

Und nun? — Geſteh' es die, du liebſt fie noch: 
Gefteh’ es dir, fie Hätte dich gelicht, 

Wärft du mit ſehnſuchtsvollem, liebefchtwangern 
Gemuͤth und Herz entgegen’ ihr getreten. 

Sie fühlte deine nicht'ge Eitelkeit — 

Da fegte fie der Larve Larv' entgegen — 

Zwei Todte fpielten die Lebendigen; — 

Nun wär ich gluͤcklich, hätt ich Gluͤck verdient. 
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Die Kraft der Liebe, wenn fie wirdig und 
Für ifren Dienft befunden, hätte wohl 
Die Hinderniffe all hinweg gehoben. 
Doch nun — da fiehft du vor der nadten Mauer 
Des Lebens, die fich weit und meiter dehnt, 
Der Blick auf Gärten, auf die freie Landfchaft 
Dir flets gehemmt, und Angft an deiner Seite. 
x 
Barnabas tritt ein mit Brod und Waffen. 
5 Andalofia. 
Da kommt mein flummer melantol’fcher Pfleger, 
Die karge ungewohnte Nahrung reichend. — 
Mein Freund, ermuth’ge dich und laß mich los, 
Du Eennft mich nicht, doch ficher meinen Namen, 
Man nennt mic) nur den veichen Andalofia, 
Begehre, was du willft, für deinen Dienft. — 
Du ſchuͤttelſt? Glaube mir, ich bin im Stande, 
Den tühnften Traum im Lohn zu übertreffen, 
Ein Landgut fei das deine; liebft du Gold, 
Ein Regen foll dich ſtrahlend uͤberſchuͤtten. 
Barnabas, 
Ich kenn’ Euch nicht; ja, hättet Ihr ed baar, 
Hier in der Hand, — doch leicht verfpricht der Menſch; 
Seid Ihr erft draußen, lacht Ihr nur des Thoren, 
Der Euch geglaubt. 
Andalofia. 
Geh. mit nach meinem Haufe. 
Barnabas fhüttelt den Kopf, geht und verſchlleßt bie 
Thür. 
Andalofia. 
Ich darf in feiner Gegenwart des Saͤckels 
IT. Band, 31 
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Geheime Wunderkräfte nicht erproben, 

Und doch vielleicht — — wel Irrſaal Halt mich feſt? 

Er kehrt zuruͤck, — ich wag's auf Tod und Leben. 

Limofin teitt herein. 

Andalofia, 

Mein Oheim! Ad, ein theures Angeficht! 

Ihr Habt mich aufgefunden? Welche Treue! 

Fährt Mich hinweg! Wer brachte mich Hicher? 

Wie freudig gruͤß' ich nun das Licht des Tages. 
Limoſin. 

Mein guter, guter Neffe, armes Kind, 

Was mußt du in der Zeit gelitten haben, 

Denn du biſt ſolches Lebens nicht gewohnt. 
Andalofia. 

Laßt und der dumpfen Kerkerluft entfliehn. 
Limoſin. 

Mein guter Sohn, das witd ſo ſchnell nicht gehn. 
Andaloſia. 

Wer darf ſein frevelnd Spiel noch mit mir treiben, 

Da Ihr mich fandet, es dem Koͤnig meidet, 

Wenn Euer Arm vielleicht nicht ſtatk genug? 
Limofin. 

Mit einem Wort, mein lieber guter Sohn, 

Du biſt bei mir In diefem Thurm zu Gaſte. 
Andalofia, . 

Bei Euch? Ich träume doc), ich rafe nicht? 
Limoſin. 

Nein, junger Menſch; doch faßt Euch in Geduld — 
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Andalofia. > 
Ihr, Oheim? Iſt es möglich? Dürft Ihr's fagen? 
Mir in die Augen blicken? Nicht verſchlingt 
Die Erd' Euch, und kein Blitz faͤllt her vom Himmel? 
Was wollt Ihr denn, was denn mit mir beginnen? 
Limoſin. 
Mein guter Ungeſtuͤm, du wirſt ſogleich 
Befreit, erfuͤllſt du, was ich von dir fordre. 
Andaloſia. 
So nennt es denn! 
Limoſin. 
So harſch nicht, lieber Juͤngling. 
Gieb mir, woher du dein Vermoͤgen ſchoͤpfeſt. 
Andalofia. 
Nun renn ih Euch. Und wenn ich's Euch verweigre? 
Limoſin. 
Bleibſt du in dieſem Thurm, bis Gott dich ruft. 
Andaloſia. 
Gemeiner Schurke! wagſt du Gott zu nennen 
Bei diefem Bubenſtuͤck? 
Limoſin. 
Tobt Euch nur aus. 
Andalofia. 
Und wenn ich Euch erfafle, Euch erwärge — 
Limofin. 
Draus ſtehn zwölf Knechte, wartend meines Wints, 
Sie reißen dich in Stuͤcke. 
31* 
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Andalofia. 
D der Arglift! 
Verzeiht denn, Oheim, meinen rafhen Sinn, 
Ich feh, ich muß mich fügen, alfo wißt: 
Mein Bater Hat in feinem großen Hauſe 
Im unterften der Keller einen Bronn, 
Der ift voll Gold, den hat er mir gelaflen; 
Man fchöpfe nun fo viel, fo oft man will, 
Er bleibt gefüllt. Dies Wunder fei das Eure 
Halb oder ganz, wie Ihr es wollt, drum komme 
Mit mir zur Stadt — 
Limoſin. 
Mein Freund, du moͤchteſt wohl 
Mit dieſem plumpen Maͤhrchen Bauern taͤuſchen, 
Doch mich nicht, deinen Ohm. Ich kenn' das Haus, 
Von oben, unten, alle Gäng’ und Winkel. 
Kind, fei gefcheit, thu die micht ſelbſt zu nah. 
Andalofia. 
hr glaubt nicht, und ich ſpreche nun kein Wort. 


Limoſin. 
Du ſagſt mir nicht, wie es beſchaffen? 
Andalofia. 
Nein! 
“ Limofin öffnet eine Tphr nach Innen. 
Mein guter Sohn, befinne dich, ich bitte, 
Dort ſtehn die Knechte, ſieh, und auch daneben 
Die Folterbant. Du Haft doch felbft wohl neulich 
Geſehn, wie man den Räuber inquirirte, 
Daß feiner Glieder Bande faſt zersiffen, - 
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Bis er geftand? Was war damit gewonnen? 
Belenne du mein Freund mit ganzen Gliedern. 
. Andalofia. 
Ich ſchaudre, bin gefangen, feh’ es wohl. 
Doch wenn ich mich entdeckt, fo bin ich frei? 
Limoſin. 
Natürlich. 
Andalofia. 
Nun fo fheid’ ich denn von dir 
Du reiche Gabe, die das Gluͤck mir gönnte. 
Es muß fein, — alfo ſei's — es war ein Traum; 
Bleibt mir doch Lebenskraft, Geſundheitsfuͤlle. — 
Seht, Oheim, diefer unſcheinbare Sädel 
Enthält, was nur die Habſucht wänfchen mag. 
Limofin. 
Reich” Her; weshalb iſt er fo wunderbar ? 
Andalofia. 
Haft nur hinein, die Hand füllt fih mit Gold, 
Und Ihr ermuͤdet, doch die Taſche nicht. 
Limofin. 
Es iſt — ja warlich, diesmal ſprichſt du wahr. 


Andalofia. 
So Icht dena wohl. 
Limoſin. 
Wohin, mein Sohn? 
Andaloſia. 
Nach Hauſe. 
Limoſin. 


Mein guter, junger, unerfahrner Menſch, 
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Du fichft wohl- ein, daß das mit Sicherheit 
Und mit Vernunft unmdglih kann beſtehn. 
Herbei, Ihr Knechte! 

die Knete treten mit Ketten herein. 


Drinnen fchließt ihn feſt, 
Daß er fein Glied bewegen kann und regen, 
Der Klog ift da und auch die Bank von Stein! 
Die Nahrung, lieber Freund, wirft du erhalten. 
Andalofia. 
Mein, Böfewiht, Verruchter, nimmermehr — 
Limofin. 
Fuͤhrt ihn hinweg, ich Bin des Redens müde. 


er acht, die Knete ſchleypen Undalofia wit Gewalt neh 
dem Innern Gemad. 





Uhte Scene 
Bimmer. 
Daniel, Dietrid. 
Dietrid. 
Weint nicht, weint nicht fo fehr, licher Vater. Wir 
find alle ſterblich. 
Daniel. 
Aber daß fie fo in der Bluͤte ihrer Jahre davon 
mußte ! . 
Dietrid. 
Da, Vater; wißt Ihr nicht? wie die Blumen des 
Feldes, heute Blüte, morgen Heu; ich fage Euch, es 
thar’s der Sram um den Benjamin. 
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Dapiel. 

Das ift wahr, feit dem Tage war fie wie von ſch, 

nannte mid) auch faſt immer Benjamin. 
Dietrich. 

Drum if fie vielleicht zur vechten Zeit geftorben. 
Seht, Vater, wenn Ihr auf Eure alten Tage in das 
Ungluͤck gerathen wärt. 

Daniel. 

Haft gewiffermaßen Recht. Ad), lieber Gott, wenn 
ich noch in die Jaluſie Hätte verfallen muͤſſen, ich hätt 
es ja nicht überlebt. — Da, Dietrich, hab’ ich endlich 
von Theodor dein Geld bekommen. 

Dietrid. 
Seht, das iſt doch auch ein Heiner Troſt. ’ 
Daniel. i 
Still, da kommt nnfer kranker Herr. 
Ampedo koͤmmt. 
Ampedo. 
Und keine Nachricht, eine Spur und Ahndung — 
Der König weinte, fo fehr liebt' er ihn — 
Macht Feuer im Kamin, es ift heut kalt. — 
Daniel. " 
Ihr Gnaden, Gegentheil, recht Hundstagthitze. 
Ampedo. 
Mach’ Feuer, fag’ ich dir, recht flark, mich friert. — 
Daniel. 
Wie Ihr befehlt, — viel Gluͤck zur heißen Stube — 
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Ampedo. 

Es brennt, — nun geht, ich will alleine fein. 
die Diener ab, 

Ja, Bruder, wie ich immer ahndete, 
Des Sädeld wegen ward dir nachgefteflt, 
Das hat Verderben dir und Tod gebracht. 
Scheint's doch, als wären tüd’fche Höllengeifter 
In feinem engen Raum gebannt, den Eigner 
In Todesnoth, Verzweifelnsangft zu reißen. 
Das ift der Segen böfer Zauberei, 
Die nicht'gen Güter, die vergänglichen, 
Goͤnnt fie uns täufchend, das Unfterbliche, 
Der theuren, theuren Seele hoͤchſtes Kleinod, 
Das einzige wahre Gut, die Seele ſelbſt, 
Sie wird verfpielt den aberwig’gen Künften. 
Weh mir! daß je mein Sinn ſich fo befleckt! 
Weh mir! daß ich dem falfchen Würfelfpiel 
Gefällig mich gefellte. Ja, du Hölle, 
Ihr Schlangen und ihr graufen Geifterlarven, 
Ich fag’ mich von euch los, ich will befreit fein. — 
Hier diefen Zauberhut — nehmt ihn zuräd, 
Nur weicht aus meinem Blut und Eingeweide — 
Alſo zerſtuͤck ich und zerfchneid’ ich ihn, 
So werf’ ih in das Feu'r die morfchen Trümmer, 
So wend’ ich mich ‚dem Himmel wieder zu. — 
Nun lach’ ich aller Bosheit, — kommt denn an, 
Und fucht und forfcht bei mir das Zauberſtuͤck — 
Der Eigennug, die Habſucht kommt zu fpät — 
Wie iſt mir? Dreht fih Wand und Fenfter um? 
Empfange, Himmel, nun die müde Seele, 

er ſtarzt vom Stuhl. 
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Daniel und Dietrich kommen ſchnell herein. 
Daniel. 
Was macht Ihr denn? Gott! Ealt und ſtarr wie Stein. — 
Der Schlag hat ihn gerührt — die heiße Stube. — 
Der Gram, die Angft — hilf tragen, Sohn, fall’ an, 
Wir legen ihn zu Bett, 
Dietrid. 
Er ift ſtarr todt, 
Dem Hilft nichts mehr ald nur der Todtengräber. 
Daniel. 
Wir thun das Unfre. — Dann hinweg von hier, 
Die beften Koftbarkeiten eingepackt, " 
Auf unfer Vorwerk eilig hingefchafft, 
Eh die Gerichte kommen und verfiegeln. 
Me tragen den Leichnam binand. 


Neunte Scene 
Gewölbe, 





timofin, Theodor. 


Limofin. 

Ich bin nicht Eurer Meinung, Theodor, 

Es if gewagt, es wird vielleicht entdeckt — 
Theodor. 

Und wenn er lebt, ift die Gefahr noch größer, 

Ich kann nicht ruhig fein, fo lang’ er athmet. 
Limoſin. 

Thut was Ihr wollt, doch will ich nicht drum wiſſen. 


490 


Theodor: 
Bon heut ift Euer Monat um, der Beutel 
Verlaͤßt Euch auf vier Wochen, kommt zu mir. 
gimofin. 
Doch wenn ich was bedarf — 
Theodor. 
Nun, das verficht ſich, 
Ihr habt mir ja auch freundfich mitgetheilt. 
Limofin. 
Die meiften meiner Schulden find bezahlt, 
Doch dürfen wir viel Geld nicht blicken laffen, 
Daß nicht der König etwa Argwohn faßt. 
Theodor. 
Nun, nad und nach gewöhnt man fich die Leute, 
Limofin. 
Hel Barnabas! 
Barnabas kömmt. 
Limofin. 
Was macht Euer Gefangner? 
Barnabas. 
Daß Gott erbarm, es geht mit ihm zu Ende. 
Schwach ift er, ausgemergelt, und führt Reden — 
Seht, fo ein barfcher Kerl ich bin, vielmals j 
Hab’ ich fein Elend fchon beweinen muͤſſen. 
Limofin. 
Schließ' anf den innern Raum, der Graf, mein Freund, 
Will ihn beſuchen. — Ich verlaff’ Euch jet. 
oedt ab. 
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Barnabas fließt anf, man fieht Andalofta In Ketten, 
Bloß und abaejebet auf der Steindant figen; fein Maar und Matt 
iſt derwildert, die Kleidung jereiffen. 


Theodor. 





36" will doch Hören, was er fagen mag. 


Andalofia. 
O Lichtſtrahl! wirft du nimmer mich beſuchen? 
O Menfchenantlig, feh’ ich nie dic mehr? 
Nicht mehr den feuchten Blick des Auges, Zreundſchaft 
Und holde Lieb' in ſeinem Glanze ſchwimmend? 
Kann mich der Koͤnig, alle, ſo vergeſſen? 
O Bruder, warum kommſt du nicht zu mir, 
Und bringſt das Wort der Freiheit und Erlöfung? 
Wie leicht iſt's dir, im Abgrund mich zu finden. 
Wie, bift du todt? Ein Opfer auch der Bosheit? 
Da droben tobt und raft mein wildes Gold, 
Kuppelt Verbrechen mit dem Lafter, düngt 
Die fette Bosheit und Verworfenheit, 
Mordet der Jungfrau Tugend, hegt die Freunde 
Zu Gift und teuflifchem Verrath: denn ſchnaubend 
Sucht es, der Kette los, nach Bente gierig, 
Traͤgt fie im Rachen hin in Hoͤll und Tod; 
Gebändigt nur, erzogen thut es wohl, 
Doch unbewahrt erwacht der alte Blutdurft. 
Indeß verlaffen, mit dem Tode ringend, 
Mit Hunger fämpfend und von Durft gepeinigt, 
Schlaflos, zeemalmt, gequält von. hundert Wunden, 
Der vor’ge Eigner hier auf Steinen ruht, 
Sein fcheuer Knecht ihm nicht ein Lager Stroh, 
Nicht einen Tropfen Weins den Gaum zu negen, 
In felfenharter Grauſamkeit vergdnnt. 
Zu graͤßlich raͤchſt du es, da vorher Sklav, 
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Zu wild, daß ich dich nicht bezaͤhmen Eonnte. — 
Und darf ich Hagen? Sah ich wohl, geblendet, 
Die Noth der Millionen, meiner Brüder, 
Die ohne Schuld im härtften Elend buͤßen? 
Ein Gottesbote konnt’ ich ihnen fein, 
Mit einem Wint Durft, Hunger, Krankheit, Angft, 
Vom Lager fheuchen, daß Hoffen, Freude, Glauben, 
Auf Himmelsleitern ihnen niederftiegen. 
Ich ſah nur mich, der Eitelkeit Gefpenfter, 
Sie flatterten mit ierem Fluͤgelſchlage 
Um Haupt und Bufen; lacht’ ich doch und ſcherzte — 
Ya, fhon ald Here Kraft in mir gerungen, 
Sah ich nicht lüftern noch zur Königin, 
Und fpiegeite mich gern im Schmeichlertraum? 
Und als die tind’fche Dorothea mir 
Entgegen Sachte und den flumpfen Mann 
Verhoͤhnte, winkt ich ihr nicht ſchadenfroh, 
Mein ſchwaches Herz dem Schlamm gern untertauchend. 
Theodor vortretend. 
Wie geht's, mein Freund? 
Andalofia. b 
Ach, beſter Theodor, 
Kommt Ihr zu der truͤbſeligen Behauſung? 
Mich zu erldſen? Helft mir aus den Mauern, 
Daß ich in Gottes freier Luft doch ſterbe: 
Die Ketten haben Arm und Bein zerrichen, 
Die Wunden fehmerzen, alle Kraft ift hin. 
Theodor. 


Nicht wahr? Ihr Ehnntet nicht zu Roſſe figen, 
Die Lanze führen, fpringen, voltigiren; 
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Wenn Euch die Weiber jezo fehen follten, 
So zeigten fie die Zähne nicht wie Affen, 
Berunderten nicht Eure bnnte Jade, 
Am Hut die großen Federn? Ach, was ift 
Der Menſch im Elend, losgelaffen ganz 
Vom Nichtigen, für ein erbärmlich Wefen! 


Andalofia. 
Helft mir zur Freiheit, nachher ſcheltet mic. 
Theodor. 


Ihr follt ja koͤnnen Zauberkuͤnſte treiben, 
Euch durch die Luft auf viele Meilen ſchwingen; 
Man mantelt ja, daß Ihr's geweſen feid, 
Der und die faubern Aepfel hat verkauft, 
Ihr wart fo fein und luſtig als der Arzt — 
Nun helft Euch doch! macht Euch duch Euern Witz 
Bon diefen Paar armfel'gen Ketten los. 
Ha! Barnabas! 
Barnabas. 


Mein gnäd’ger Herr. 


Theodor, 
Mach's Ende, 

Erdroßl ihm hier, er fängt mich an zu dauern, 

Barnabas. 
Ich, mein Here Graf? Nein, wär ich auch ein Mörder, 
Wie ich es nicht Bin, diefem Jammerbilde 
Könnt’ ich die Hand nicht zur Gewalt erheben. 
Ad, laßt ihn fo Hinfcheiden und vergehn, 
Wär’ er auch frei, er würde ‚nimmer befler. 
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Theodor. 
. Du Memmel wirf mir deine Schärpe her. 
" Barnabas. 
Da habt Ihr fie, und nehmt fie hin auf immer; 
&ie foll an meinen Leid nie wicder fommen. 
seht ab. 
Andalofia. 
Das wollt Ihr thun, Here Theodor? Wie, Ihr? 
Theodor, 
legt ihm Die Scharde um. 
Hör, ſieh mich nicht fo an, verbammter Hund, 
Ich werde raſend, drehſt du fo Die Augen! 
Fer — fefter! — ſieh, nun wirk du nicht die Blicke 
Mehr bittend werfen, — ja, er hat geendigt — 
Nun ift mir wieder wohl: — fein Haupt verdeck ich 
Mit diefee Binde, — fordre nun den Beutel, 
Und weit damit hinweg in alle Welt! 
Weit! fo vergef” ich diefes hagre Scheuſal, 
Bin frei, dann mag mich Graf und König fuchen, 
Ich lache ihrer! — Graf! Graf Limofin! 


Limofin kommt herein. 

Limoſin. 
Ihr Habt es —? 

Theodor. 

Ja. 
Limoſin. 
Waͤr's ungeſchehen. 

Theodor, ö 
B Schweigt! 
Den Beutel her, mein Freund, den Zauberbentel! 
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Limofim. 
Hier iſt er. B 
Iheodor kaßt Hinein, ſieht ihn an. 
Wie? 
Limoſin. 
Was meint Ihr? 


Theodor. 
Ihr Halunke! 

Ihr lump'ger Schuft! Zum Henkersknecht, zum Mörder 
War ich Euch gut genug, nun, nach der That 
Habt Ihr die freche Stirn, mir dieſen Quark, 
Dies Leder herzumerfen? Meint Ihr denn 
Ich fei noch dummer, als der Blödfinn ſelbſt? 

Limoſin. 
Herr Theodor, ich habe kaltes Blut, 
Allein die Worte, — zeigt den Beutel her — 
Beim Himmel, bei dem Heiligſten beſchwoͤr' ich, 
So eben ſchoͤpfi' ich noch das Gold heraus — 
und nun — 

Theodor steht. 
Kein Wort, Ihr Schurke! dieſer Degen 

Soll Euch den Weg zur Hoͤlle ploͤtzlich zeigen, 
Nun geht's in einem hin! — 


Limofin. 
Zwar bin ich alt, 
Doch iſt mein Schwerdt fo fpig und ſcharf wie deins! 
Theodor. 


Todt! Tode! Du mußt von meiner Hand hier fallen, 
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Limo ſin seht. 
So gelt' es denn, das wilde Spiel des Morde! 
fle fechten, draußen Getaͤmmel. 
König drangen. 
Schlagt ein! brecht ein die Thuͤr! 
die Thhe wird aufgebrochen. 
Es treten ein der König, Agrippina, Gefolge. 
König. 
Ha! was ift das? 
Wo if mein Andalofia? Weh! zu fpät! 
Er iR ermordet. — Wer hat das gethan? 
Limofin anf Theodor zeigend. 
Der Boͤſewicht. — O, ich bin hin! 
Theodor. 
Ich war's, 
Dh nach der That hat mich der Schuft betrogen. — 
Ha! daß ein Lump, ein Kagenbudelnder, 
So ein bleihfücht'ger, hagrer, lungenkranker — 
IH falle — ſterbe — jener Sädel — falſch — 
König. 
Werft fie hinaus, die todten Boͤſewichter! — fi 
Die unten dort die Hölle ftrafen wird! — 
Den edlen Juͤngling nehmt, daß feinen Ahnen 
Wir ihn gefellen, und an feinem Grabe 
Ihn unfee Trauer ehre. — Ungern nchm’ ich 
Zurück die Lehen diefer guten Brüder, 
Die nach erlofhnem Stamme mir verfallen. 


Agrippina. 
Dies iſt der Zauberſaͤckel, ich erfenn’ ihn: 
Die Böfen Haben felber fich gerichtet, 
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